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Ei n 1 e i t u n g. 

Die folgen(len Nordlichtbeobachtungen leiden, wie sämmtliche Beobachtungen der österreichisch-unga­

rischen Polarexpeclition, unter den traurigen Vcrhiiltnissen, gegen welche dieselbe zu kämpfen hatte. Der 

Winter 1872- 73 war ein ununterbrochener Kampf geg·en das Eis, bei welchem die Existenz Aller auf dem 

Spiele stand; gar viele Tage befanden wir uns fortwährend auf dem Sprunge, das Schiff zu verlassen, das 

uns unter den Füssen in Stucke zn gehen drohte. Wenn auch die Beobachtungen regelmässig weiterg·eführt 

wurden, so ist es doch leicl1t begreifli eh, dass ihnen in vielen Fällen nicht jene vollkommene Aufmerksamkeit 

gewidmet werden konnte, welche unter anderen Verhältnissen eine selbstverständliche Pflicht gewesen wäre. 

Als im Febrnar 1873 clas Eis mehr znr Huhe kam, liess ich durch die vier Beobachter: Schiffslieutena.nt 

Brosclt, Schiffsfähnrich Orel, Kapitän Lusina nnd Kapitän Carlsell, denen auch die Ausführung der 

meteorolog·ischcn BeobachtnngC11 oblag, ein eigenes Nordlichtjournal fül1ren, in welchem bis zum Verlassen 

des Schiffes eine fortlaufende Beschreibung der Nordlicbterscheimrngen zu jeder Beobachtungsstunde ein­

getragen wurde. 

Vor der Abreise von Bord traf ich eine sorgfältige Auswahl des mitzunehmenden Materiales, da Alles, 

was nicht absolut nothwendig erschien, wegen Raum- und Gewicbtser_sparniss auf der bevorstehenden langen 

und schwierigen RHckwgsreise an Bord z.urilckgelassen werden musste. 1 Es schien mir damals, als könnte 

die blosse Beschreilmng keine positiYcn Resultate ergeben, und ans diesem .Grunde liess ich das Nordlicht­

journal an Bord zuritck. Diese meine Verblendung mnss ich jetzt sehr bedauern, da ich bei der Zusammen­

stellung der Nordlichter nur auf die kmzen Daten angewiesen bin, welche das meteorologische Journal 
enthält. 

1 Um nur wenige Pfunde zn ersparen, licss ich <lic in grosscn Foliobiichcru Pingetragcncn rnetcorologhschcn Bco\Jach­
tungen des ganzen ersten Jahres vor der Abreise in ganz kleines .Format umschreiben. 
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Diese begreifen aber sicher nicht sämrntliche beobachtete Nordlichter. In Folge davon, dass ein eigenes 

Journal über diese geführt wurde, blieben die Eintragungen im meteorologischen Journale mang·elhaft, da sie 

nur als rnn secundärer Bedeutung· angesehen wurden. Bei den beiden erstgenannten Beobachtern dürften nur 

wenige Auslassungen vorgekommen sein. Die beiden letzteren werden aber wahrscheinlich nur jene Erschei­

nungen eingetragen haben, welche besonders auffallernl waren. Es können also die Zahlen der später folgen­

den aus diesen Anfaeichnu11gen entwickelten Perioden nicht als rnllkommen richtig betrachtet werden. Sie 

sind soviel als möglich aus meinen eigenen Notizen und aus den magnetischen Journalen vervollständigt. 

Als relative W erthe sind sie aber genügend genau, da sich die Beobachter in regelmässigen Touren 

ablösten. 
Ich selbst habe während beider Winter dem Studium der Nordlichter die grösste Aufmerksamkeit gewidmet 

und auf Basis der Beobachtungen von Hunderten Nordlichtern eine Menge Notizen gesammelt und zurück­

gebracht, auf welcl1en hauptsächlich die in Folgendem entwickelten Beschreibungen und Auseinandersetzungen 

beruhen. Leider habe ich aber unterlassen, regelmässige Positionsmessungen mit genaueren Instrumenten 

auszuführen. Sämmtliche Angaben in dieser Beziehung sind Schätzungen und Peilungen über die Bussole. 

Wenn ich jn Folg·endcm die Yielen, schon existirenden Nordlichtbeschreibungen noch um eine vermehre, 

so geschieht dies, weil die von uns beobachteten Nordlichter in ihrem allgemeinen Charakter grossc 

Abweichungen von den anderwärts beschriebenen zeig·en und weil Uberhaupt die Erscheimrng, wie wir sie 

gesehen haben, gänzlich verschieden ist von deijenigen, welche iu gering·ercn Breiten beolmchtet wird, nnd 

die in sehr vielen Fällen als Basis für weitgehende Schlilsse benützt wurde. 

Formen des Nordlichtes. 

Trotz der Mannigfaltigkeit und des ewigen Wechsels der Nordlichterscheinungen lassen f'ich doch fiinf 

charakteristische Formen unterscheiden, und zwar der Bogen, das Band, die Fäden, die Krone und der 

Dunst. 

Der Bog· e n ist eine regelmässig gestaltete, der Form nach dem Regen bogen ähnliche Lichterscheinung·, 

welche in den meisten Fällen am Horizonte auf beiden Seiten aufsteht oder we11igstens bis sehr nahe :;m ihm 

herabreicht. Diese regelrnässigen Bögen treten aber 8eltener auf, als das Band, welches in ganz nnregel­

m~issigen Falten und Windung·en erscheint und entweder gar nicht oder nur anf der einen Seite den Horizont 

berührt und nur ausnahmsweise auf beiden Reiten bis zu demselben herabreicht. Diese Gattung· Nordlicht ist 

in den von uns besuchten Gegenden die normale. Die F ä cl e n sind sehr clUnnc, lange Atrahlen, welche ent­

weder vereinzelt oder in Biischeln beisammen stehen. Meistens bedecken sie nach Art eines Fächers, dessen 

Mittelpunkt <las maguetische Zenith bildet, einen mehr oder weniger grossen Theil des Firmamentes, oft sogar 

das ganze. Die Krone ist jene durch die Perspectire entstandene Erscheinung, die auftritt, sobald sich ein 

Nordlicht Uber denjenigen Punkt am Firmamente bewegt, gegen welchen die Strahlen, aus denen es zusammen­

gesetzt ist, gerichtet sind. Der Dunst besteht aus formlosen Lichthaufen, die regellos am Firmamente 

erscheinen. Zwischen diesen Formen gibt es jedoch Überg·angserscheinungen jeglicher Art. 

Bögen. Der höchste Punkt der Bögen fällt nahezu mit dem magnetischen Meridiane zusammen und 

bewegt sich in diesem von Süd gegen Nord oder vou Nord gegen Süd. Dem entsprechend schreiten auch die 

Fusspunkte am Horizont in der gleichen Richtung vorwärts. 

Der beleuchtete obere Rand des schematischen dunklen Kreissegmentes ist nur ein sehr niedrig über 

dem Horizonte stehender Bogen, mög·licher Weise die Ansicht sämmtlicher Nordlichtbögen, welche auf weite 

Entfernung· vom Beobachter sich gegenseitig decken und in einander verschmelzen, und deren Bewegung erst 

bemerkbar wird, wenn sie sich dem Beobachter nähern. Hierfür spricht der Umstand, dass man niemals einen 

Bogen gänzlich unter dem Horizonte verschwinden sieht. Er Yerblasst entweder oder vereinigt sich mit dem 

erleuchteten Rande des dunklen Kreissegmentes. Häutig trennen sich die Bögm1 von diesem los, heben sich 

mehr oder minder rasch, überschreiten das Zenith und erblassen entweder auf der entgegengesetzten Seite 

tles Firmarneutcs, oder kehren wieder über das Zenith zurilck und i::;enkcu sich 11ach der Richtung, von welcher 
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sie emporgestiegen sind. Das Überschreiten des Zeniths durch einen und denselben Bogen kann sich mehr­
mals wiederholen. 

Das Verschwinden findet entweder durch vollständiges Erblassen in ei.ner beliebigen Höhe statt oder 

indem sieb der Bogen bis zum Horizont herabsenkt. Iu letzterem Falle wird er aber schon unsichtba;·, ehe 

seine Spitze den Horizont erreicht, oder er geht in dem beleuchteten Rande des dunklen Kreissegmentes 
auf, sobald er in die Nähe desselben kommt. 

Das dnnkle Kreissegment stellt fast immer auf jener Seite, von welcher die Bögen aufsteigen. 

Sehr oft löst sich von einem Bogen ein zweiter ab, oder es heben sich von dem Rande des dunklen 

Kreissegmentes nnch dem ersten noch andere, oder aber es entsteht g·a.nz 11ualJhäng·ig· ein neuer Bogen in 

einer beliebigen Höhe Hber dem nördlichen oder südlichen Horizonte. Das Maximum der gleichzeitig vo11 uns 

beobachteten Bögen war sechs, am 9. Jänner l 872. In solchen Fällen ist aber fast immer die Lichtintensität 
eine geringere. 

Die fortschreitende Bewegung der Bögen von nnd gegen das Zenith ist ve1·schieden. Manchmal steht ein 

solcher durch längere Zeit nahezu in der gleichen Form und Lage und erblasst nahezu an der gleichen 

Stelle, meistens ist er aber in langsamer Bewegung begriffen. Niemals schreitet aber ein Bogen mit jener 

Geschwindigkeit vorwärts, mit welcher die Bänder häufig ihre Position verändern. 

Die Bögen bestehen meistens aus einer g·leichförmigen, verschwommenen, dunstälmlichen Lichtmasse 

und ihre Ränder sind nicht so scharf begrenzt, wie <liejeuig·cn der Bänder. Einzelne Strahlen lassen sich 

darin nicht mehr erkennen. Der Bogen lJesitzt meistens nur mfüssige Lichtintensität und dieselbe ist ziemlich 

gleichmässig in seiner ganzen Ausdelrnung vertheilt. Nur selten ist Lichtbewegung von einer Seite des Bogens 

zur anderen zu beobachten. Die Intensität ist allerdings langsam wechselnd, aber weniger stellenweise, als 

gleichzeitig im ganzen Bogen. 

Besonders intensive Nordlichterscheinungen treten niemals in <ler Form des regelmässigen Bogens auf. 

Die Breite ist sehr verschieden, je nachdem die Bögen höher oder niedriger stehen und ist auch eine 

verschiedene an den Fusspunkten und im Gipfel. Letzterer Unterschied ist jedoch niemals sehr bedeutend. 

Im Allgemeinen wechselt die Breite von der einfachen bis ungefähr zur dreifaclien Breite des Regenbogens. 

Directe Messungen hierüber liegen aber leider nicht vor. 

Den Bogen cltarakterisirt die regelmässige Form und die Ruhe der ganzen Erscheinung. 

Bänder. Diese machen den Eindruck zerrissener uud durch mechanische Ursache in ihrer Form und 

Richtung veränderter Bögen. 

Wälirend letztere irruner n:1hezu senkrecht auf den magnetischen Meridian stehen, können sich erstere 

nach jeder beliebigen Richtung aus(lehnen. Wir haben Bänder beobaclitet, die sich von magnetisch Nord über 

das Zenith gegen f3Hd erstreckten. Die allgemeine rrendenz der Riclitung· ist aber trotzdem gleichfalls mag­

netisch 0.-W., und ihre Bewegung geht im Allgemeinen vom südlichen Horizonte gegen Nord oder umgekehrt. 

Die Entstehungsart der Bänder ist eine sehr verschiedene. Das eine Mal steigen sie gleich in ihrer 

ganzen Ausdehnung in mittlerer 0. - W.-Richtnng vom Süd- oder Nordhorizonte empor, treiben sich durch 

einio·e Zeit auf der einen oder der anderen Seite des Firmamentes umher und überschreiten das Zenith, ein b 

anderes Mal entwickeln sie sich von irgend einern beliebigen Punkte des Horizontes aus und verlängern sich 

durch das Zenith, oder südlich oder nördlich von demselben, und wieder ein aucleres Mal treten sie an irgend 

einer Stelle des Firmamentes auf, ohne dass ma11 vorher eine V erändernng an dem lJetreffenden Platze 

beobachtet hätte. 

In den meisten Fällen berühren sie den Horizont auf keiner Seite; oft stehen sie auf der einen Seite auf, 

nur selten aber auf beiden Seiten und auch dann nur, so lange sie sich nur wenig über den Horizont erhoben 

haben. Während sich der Bogen in Ost und West am Horizonte verliert, ist das Band meistens eine der Läuge 

und Breite nach abgegre11zte Erscheinung. 

Diese Art Nordlichter tritt in den mannigfaltigsten Formen nnf und macht stets den Eindruck eines 

mehr oder weniger langen, zusammenhängenden breiten Bandes, das aus irgend einer Ursache iu der Atmo-
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sphäre umhergetrieben wird. Raid erscheint es lang gestreckt, bald in allen möglichen W:inclungen und Falten, 

bald wieder als blasser Fetzen; es rollt sich auf in sich selbst, wie ein Band, das auf cm er Spule derart auf­

gewickelt ist, dass sich die ein~elnen Windungen nicht ganz decken und jede innere gegen die äussere nach 

unten hervorsieht, es dehnt sich aus und biegt sich in graziöse Falten und gleicht wieder einem flatternden 

Wimpel, mit dem die leichte Brise spielt. 
Oft decken Rieb drei, vier Windungen und die Grenzen jeder einzelnen inneren sind durch die 

äusseren hindurch dentlich unterscheidbar. Wo diese Deckung stattfindet, ist auch die Lichtintensität am 

stärksten. 
Der normale Zustand ctes Bandes ist im Gegensatze zum Bogen die fortwährende Änderung. Während 

bei diesem selten eine andere Bewegung stattfindet, als gleichmässiges Heben und Senken der ganzen 

Erscheinung z.u und von dem Zenith, beobachtet man bei jenem fast ununterbrochene Änderung in Form, 

Position und Intensität. Aus einem Bande entwickeln sich häufig mehrere andere - sie trennen sich, um sich 

bald darauf wieder zu vereinigen, das eine verlischt, während das andere vielleicht kurze Zeit später in 

doppelter Intensität aufflammt. 

Die Raschheit, mit welcher diese Änderungen vor sich gehen, ist höchst verschieden. Oft treibt sich ein 

nnd dasselbe Band durcl1 lange Zeit am nördlichen oder südlicl1en Firm~1mente umher, langsam und kaum 

bemerk bar Art und Form wechselnd, und überschreitet dann plötzlich auflammend in rascher Bewegung das 

Zenith, um auf der anderen Seite sein Spiel zu erneuern oder zu verschwinden. Häufig treunen sich 8tiic·ke 

los und bilden neue Bänder. Eines, zwei, drei gehen Uber das Zc:nith - wohin man sieht, erblickt man dann 

:Nordlichtbänder oder Fragmente von solchen. Schon nach kurzer Zeit verschwinden sie vielleicht und es bleibt 

nur die ursprüngliche Erscheinung in anderer Form znrUck, ocler sie treiben während der g·anzcn Nacht ihr 

Spiel und erst das Morgengrauen Yerm:1g sie vom Himmel zn verscheuchen. 

Häufig entwickelt sich aus einem Bande von mä~sigcr lntensitfü und geringem Licht- und Formwechsel, 

tief am Horizont und scheinbar in weiter Feme, in wenigen ·Minuten die Erscheinung in vollster Pr:'lcht. Ans 

dem nur in schwachem Lichte strahlenden Bande, <las stellenweise fast verloschen ist nnd durch das sich 

träge hie und da eine Lichtwelle ·wälzt, wird in schnellem Übergange ein breiter Feuerstreifen, in dem sich 

die Strahlen und Wellen Uberst.Urzen, und das mit unglaublicher Haschheit zum Zenith 1 emporsteigt und dort 

den Glanzpunkt der Erscheinung· - die Krone - bildet. 

Die Art und Weise der Form- und Ortsveränderungen ist aus den rasch auf einander folgenden Nord-

lichtbeobachtungen an den magnetischen Tagen ersichtlich. Ein Beispiel wird hier am Platze sein. 

811 l5m blasses Band 0.-W. über das Zenith, der östliche Theil heller. 

8h 30m Westhälfte ganz verblasst, Osthälfte heller nnd gegen NO. gekrilmmt. 

8 11 45m im Osten etwas blasser. 

9 11 O'" im Westen matter, im Osten sehr hell, senkt sich gegen Rnd. 

9 11 15"' senkt sich mehr gegen Süd. 

9 11 30m intensives Band, südlich mm Zenith, im Osten gespalten und verschlungen. 

91i 45"' hat sich vom W. bis NO. ausgedehnt, Strahlenfächer in NO., im W. sehr matt. 

10 11 Om die Osthälfte hebt sich zum Zenith und bildet leichte Kroue. 

10 11 15m matter Strahlenfächer vom Zenith gegen SO., matter Streifen von W.-S. 

lOh 30m helles im Ost verschlungenes Band über dem Südhorizonte, schmaler Ausläufer bis W. 

10
11 45m das Band hat sich fast ganz auf den SUdhorizont gesenkt, ist aber noch sehr hell. 

111i Om helles Band von SO.-W., etwa 10° über dem Horizonte. 

11
11 

l 5"' intensive, rasche Lichtbewegung von W. -0., Strahlen zum Zenith. 

1 
Im Vorhergehenden und Folgenden ist, der Kiirzc halber, unter Zenith - wenn nicht ausdriicklich bc>mcrkt _ stets 

das magnetische Zenith, der Punkt am Firlllamcnte, nach welchem die Inclinat.ionsnadel weist, verstanden. 



D1:c Nordliclztbeobachtungcn der österreiclu"seh-'nn,r;arischen arctischen E:rpelhtiun. ~ 9 7 

11" 30m Rand bis zum Zenith gestiegen und wieder gegen S. gesenkt 1• Halbe Krone, prismatische Farben, 
rasche Lichtbewegung W.-0. 

111i 35"' Krone über das ganze Firmament. 

11 11 40m Krone blasser, nur im W. sehr hell. 

11 1i 50"' Krone ganz verblasst. 

Andere ähnliche Beispiele folgen später. 

Die Bänder bestehen entweder aus blosscr Lichtmaterie, die aber durchaus 11icht gleichmässig in der 

ganzen Ausdehnung· vcrtheilt ist, wie meistens bei den Bügen, sondern stcllenweh~e wechselrnlen Anhäufungen 

und Verringernngen vou Licht unterliegt, oder aber aus dicht aneinander gereihten senkrechten Strahlen, 

deren Zwischenräume durcl1 Lichtmaterie ausgefüllt sind. Zwischen diesen zvvei Extremen - der blossen 

Lichtmasse und den streng ausgesprochenen einzelnen Strahlen - kann aber jede mögliche Überg·angsstufe 

stattfinden. 

In den meisten Fällen ist das Band eine gegen oben uud unten gut abg,egrenzte Erscheinung, die sich 

scharf von dem dunklen Nachthimmel abhebt, tmrl nnterscheidct sich auch hierin von dem regelmässigen 

Bogen, dessen Ränder meistens etwas verschwommen sind. In vielen Fällen sind die Strahlen an beiden 

Rändern förmlich scharf abgeschnitten. 

Bei g·ewissen Gelegenheiten - wie wir zu bemerken glaubten, besonders nach Stürmen - treten Band­

fo1grnente auf, Erscheinungen, welche den Eindruck machen, als rcisse der Wind die Bänder immer wieder in 

Fetzen. Es Hisst sich auch in diesen 11-.,etzen der Charakter des nrsprünglichen Bandes sehr gut unterscheiden, 

im Gegensatze zu deu später zu beschreibenden formlosen Dnnsthanfen, allein sie besitzen doch nicht mehr 

jene seharfe Umschriebenheit, welche sonRt die Contouren des Bandes auszeichnet. 

Die Breite der Bänder ist sehr verschieden und mag im Allgemeinen vier- bis fiinfmal die Breite des 

Regenbogens betragen. Wenn die Bänder niedriger stehen, so ist sie eille geringere, was durch die gTössere 

Entfermrng leicht erklärlich ist. Rei dem Wechsel der Form ist die Erscheinung nnr sehr g·eringen Ände­

rungen in ihrer Breite gegenüber den Formverändernngen in der Längenansflehnung unterworfen. 

In den meisten Fälleu findet eine eigenthümliche Lichtbewegung in den füindern statt. Es wälzen sich 

nämiich Lichtwellen mit grösserer oder geringerer Geschwindigkeit nnd Intensität der Länge nach d nrch das 

Band. Dies geschieht ziemlich gleichmässig in der ganzen Breite. Im Allg·emeinen diirfte aber die Intensität 

der Lichtwellen der Breite iiaeh in der Mitte am stärksten sein. Diese Weilen gehen immer von dem einen 

oder anderen Ende ans und durchlaufen das Band in seiner ganzen Länge. 

Besteht <lasselbe nur aus Lichtmaterie, so scheinen anch die Weilen blossc Materie zu sein; besteht es 

aber aus anei11ander g·ereihten Strahlen, so sieht es aus, als liefen Strahlen durch das ganze Band hindurch„ 

Bei g·enauerer Beobachtung· sieht man aber, dass nnr die einzelnen Strahlen heller aufleuchten, sobald sie die 

Lichtwelle trifft. 

Die Haschheit und Intensität, mit welclier sich clie Wellen folg·en, ist ebenso sehr verschieden~ wie die 

Form u11d Intcnsitfö der Bänder selbst. Besitzen die letzteren nur g·eringe Bewegung, so sind die Lichtwellen 

kaum mehr bemerkbar, die ga11ze Erscheinung ist dann wie stagnireud. Wächst <lieselbe, so wälzen sielt die 

W eJlen langsam und schHifrig vo11 einem Ernle zum anderen. Dies kann so znncl1mcn, dass sie mit enormer 

Geschwindigkeit der g·anze11 Länge nach durehhusehen. 

Am 28. Jänner 1874 hatte sich ein Band sehr rasch von Süd zum Ze11itl1 gehoben nnd bildete eine 

änsserst lebl1:1ftc Krone. Das Band selbst sland am westlidJen Horizonte anf nncl zog sich wie ein breiter 

Fenerstreifen gegen Osten. Vom Horizonte aus Hberstur:dcu sich die intensiven Lichtwellen in ihrer Jagd von 

West nach Ost. ·wie mm Orkane gepeitscht, jagten die Flammen mit unglaublicher Raschheit von einer Seite 

nach der an<leren. Die Erscheinung machte den Eindruck eines breiten mächtig·en Flussbettes, in welches 

1 Es hat sich wahrscheinlich ein Theil des Bandes bis znm Zcnith gehoben, und ein anderer Thcil desselben ist am 

Siidhorizontc zurückgeblieben. 

1lr-i1bchriftcn der rnathrm -nat>1rw. Cl. XXXV. Bel. 38 
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eine unsichtbare Gewalt von unterhalb des westlichen Horizontes unaufhörlich neue Feuerströme ergiessc. 

Es war der grossartigste, eindrucksvollste Anblick, den die Natur dem menschlichen Auge bieten kann. 

Zwischen einer solchen Lichtentwicklung· und der nahezu vollständigen Ruhe findet jede mögliche 

Variation statt. 
Ist das Band in Windung·en verschlungen, so kann man die gleiche Lichtwelle durch sämmtliche Win-

dungen verfolgen. Die Bewegung erscheint dann in dem rückwärtigen Theile der Schlingen rückläufig gegen­

über derjenigen im vorderen Theile, und es kann auf den ersten Blick scheinen, als finde eine doppelte 

Bewegung statt, wenn sich eine Welle im vorderen Th eile der Windung mit einer solchen im riickwärtigen 

kreuzt. Da es vorkommt, dass das eine Ende eines Bandes drei- und Yiermal in sich selbst verschlungen ist, 

so kreuzen sich in solchem Falle die Weilen noch öfter. 
Diese Lichtbewegung kann ebensowohl von West gegen Ost als umgekehrt stattfinden. Wir waren nicht 

im Stande, hierfür eine bestimmte Regel a nfznstellen. Auch die Position am nördlichen oder siidlichen Th eile 

des Firmamentes scheint ohne Einfluss zu sein. Leider sind, wie schon erwähnt, die genauen .Aufzeichnungen 

hierüber an Bord zuriickgeblieben. Eine Zusammeustellung ergab aber - soweit ich nach <ler Erinnerung zu 

urtheilen berechtigt bin - weder für <lie eine noch für die andere Bewegung ein entschiedenes Übergewicht. 

Wenn auch selten, kommt es doch vor, <lass gleichzeitig Rewegung nach beiden ;:.;;eiten stattfindet und 

<lass die Lichtwellen über einander hinweggehen, so z. B. am 26. Decernhcr 1872, am 7. Jiilmcr mm. 
Besteht das Band aus Lichtmaterie, so nehmen seine Bänder beim Durchlaufen <lcr Wellen eine undula­

torische Bewegung an, ähnlich einem stellenweisen Üherflicssen und Zmiickwcichcn des Lichtes. Besteht eH 

dagegen aus 8trahlen, so gerathen die Ränder in hupfende Bewegung·. Sie sehen dann m1regPhniis:-;ig· zackig· 

aus, während sie in ersterem Falle in kurzen Wellen gekrümmt erscheinen. l\fan gfanLt zu sehen, wie sich 

einzelne Strahlen verlängern und verkürzen, wenn sie die Lic htwclle trifft. Hierdurch winl die tanzende, 

hüpfende Bewegung beider Ränder beiTorgerufeu. Beide Erscheinungen sind um so ausgesproche11cr, je 

rascher die Wellenbewegung ist. Die letztere ist wahrscheinlich das, was von den Engländern häufig mit 

merry dancers bezeichnet wird. 

Fäden. Eine von dem Bogen und Bande sehr yerschiedene Erscheinung. Es sind dies feine Htrahlen, 

die vom magnetischen Zenith gegen deu Horizont gerichtet sind, aber weder ersteren noch letzteren gm1z. 

erreichen. Sie stehen entweder in Büscheln beisammen, oder sind mehr oder weniger regelmässig über das 

Firmament verbreitet. 

Ihre Länge ist sehr verschieden. Sie können von nahe dem magnetischen Zenith bis z.um Horizonte herab­

reichen, von nahe dem Zenith oder nahe dem Horizonte sich in geringer Länge nach abwärts oder aufwärts 

erstrecken, oder aber zwischen Zenith und Horizont in jeder Längenausdehnung stehen. 

Diese Art Strahlen erreicht niemals eine bedeutende Breite. Leider besitze ich keine genauen Messungen; 

im Allgemeinen dürfte sie die scheinbare Lichtbreite eines hervorragenden Sternes sein und wohl selten eine 

Minute iiberschreiten. Meistens stehen sie nicht besonders dicht beisammen und jeder einzelne Lichtfaden ist 

stets durch einen dm1klen Zwischenraum vom nächsten getrennt. 

Die Bewegung der Strahlen ist eine eigenthümliche. Sie verlängern oder verkürzen sich iu verticaler 

Richtung, jedoch selten mit bedeutender Schnelligkeit, we11iger durch Fortpflanzung des Lichtes von unten 

gegen oben oder umgekehrt, sondern eher, als werde eine vorher dunkle Partie der einzelnen Strahlen rnn 

einer Lichtquelle getroffen. Flimmern der Fäden tritt meistens dann ein, wenn Kronenbilchmg stattfindet, 

während das Firmament ganz oder theilweise von Fäden bedeckt ist. 

Die seitliche Bewegung besteht in langsamem Wandern von W. gegen Ost, oder aber von Ost gegen W. 

Sehr häufig erhält der Beobachter den Eindruck, als beweg·e sich nicht der Strahl, sondern als erlösche er und 

sein Licht werde auf einen anderen, vorher dunklen transferirt. 

Die folgende Beobachtung, am 18. Januar 187 4, gibt ein Bild dieser eigenthümlichen seitlichen Bewegung: 

9h Om schwacher Strahlenfächer gegen den Siidhorizont, von SW.-Ost reichend, gipfelt in~ Zenith. 
3m etwas intensiver gegen SO. 
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91i 4"' die Stral1lenbiischel rücken von 8. gegen Ost langsam vor. 

5 1
/ 2 m nähern sich iiber Ost mehr dem Norclhorizonte. 

8'" nur mehr sehr schwach im Ost. 

lOUl Alles fort, rn11· Spuren von Nordlichtdnnst. 

11 m StrahlenbUschel im WSW. 

12Ul breiten sich gegen S. aus. 

16'" reichen bis SO., in WSW. etwas intensiver, ~;leich daranf wieder verblasst. 

21"' immer noch drehend, reichen bis NO. 

23'" fast ganz Yerblasst. 

2r frischer Strahlenfächer gegen S. 

28'" etwas intensiver in Zenith. 

31 m hat sich wieder gegen NO. g·edreht. 

34m fast ganz verschwunden. 

3T Alles fort. 

38m im SW. wieder Spuren. 

45m dieselben haben i;.dch wieder nach links ge{lreht. 

48"' Alles geschwunden, die geringen Lichtreste sind in der Dämmemng nicht mehr zu nnterseheiden. 

Aucl1 die Menge der Fäden und die Grösse ihrer seitlichen Ausdehnung ist sehr verschieden. Oft sieht 

man einen einzigen feinen Strahl durch lange Zeit nahezu unvedindert in irgend einer Richtung am Horizonte 

stehen, oft sind mehrere zu einem Bilschel vereinigt, oft bedecken sie einen ganzen Quadranten oder die 

8Ud- oder Nordhälfte des Firmamentes, häufig stehen sie aber auch ring·snm am ganzen Firmamente, eine 

Masse von Lichtfäden, die schirmartig über dem tief dunklen Nachthimmel aw;gebreitet ist und wie ein Gold­

oder ~ilbergespinnst, vom Zenith gegen den Horizont herabgm.Yorfen, erscheint. Der Vereinigungspunkt liegt 

stets sehr nahe dem magnetischen Zenith. 

Dass Band und Fäden in engem Zusammenhange stehen, ist durch die Art und Weise der Gruppirung 

häufig deutlich erkennbar. Es bildet nämlich das Band den weit lichtstärkeren, breiten unteren Saum der 

Strahlenreihe. Dies ist namentlich dann der Fall, wenn ersteres nicht aus blosser Lichtmaterie, sondem ans 

aneinander gereihten Strahlen besteht. 

Die Fäden reif'hcn aber nur selten bis ganz in das Band hinein; ihre unteren Enden erblassen, ehe sie 

dasselbe erreichen. Es bleibt dann z'vischen dem oberen Rande des Bandes UlHl den unteren Enden der 

Fäden eine mehr oder weniger weite Unterbrechung. Es sieht ans, als vcrHiren die Fäden an Lichtstärke 

gege11 nuten, nm im Bande selbst in grösster Intensität wiecler anfzuflannnen. 

Im letzteren stehen jedoch die Fitrah1en weit dichter, als in der Verläng·enmg gegen oben, und während die 

Stralilen des Bandes unter eimrnder derart durch Lich1rnasse verbunden sind, dass sie eine ununterbrochene, 

continuirliche Erscheinung bilden, trennt die ol>eren Fäden stets ein dunkler Zwischenraum unter einander. 

Jeder einzelne der letzteren ist scharf umschrieben und prägt sich streng abgegrenzt für sich am dunklen 

Hintergrnndc ab. Dass das Band nichts Anderes ist, als der unt.ere breite Saum der Fadenreihe, geht daraus 

herYor, dass letztere nicht Uber den unteren Rand des Bandes hinausreicht, und dass sich die Fäden rnr­

kHrzen, sobald sich das Band gegen das Zenith hebt. 

Am :rnffallendsten tritt dieser Zusammenhang· dort hervor, wo zwei Bänder Ubcreinander stehen. Es hat 

dmrn sowohl das obere als das untere seine ihm zugehörige Farlenreihe. Beide lassen sich dort sehr gut 

unterscheiden, wo in seitlicher Richtung das eine Band Ul>er <las andere binansreicht. Ist das untern nach der 

einen Seite länger, als das obere, so reichen an dieser Stelle anch die Fäden des ersteren Uber letzteres 

hinau 8 während sie auf der anderen Seite, wo das obere über das untere sich verlängert, nur bis zum 
' 

oberen reichen. 
füne solche Erscheinung ist wundervoll. Die oberen Stl'ahlen lüi.ngen wie ein ~_,ücher am~ feinen Silber· 

fäden gearbeitet vom Zenith gegen den Horizont herab. Sein unterer Rand ist mit einem breiten intensiven 

38 * 
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Lichtbande garnirt, das sich in die graziösesten Windungen verschlingt, und durch welches der ganzen Länge 

nach fast ununterbrochen Lichtwellen laufen. Werden dieselben intensiver, so ist der obere Saum des Bandes 

schön grün, der untere ebenso intensiv roth gefärbt, währen<l die Mitte in blendendem Weiss strahlt. Gleich­

zeitig kann sich eine zweite und dritte Garnitur darilber oder darunter ausbreiten. 

Band und Fäden treten jedoch durchaus nicht immer gleichzeitig auf. In den meisten Fällen hesitzt das 

Band keine oberen Fäden und die zum Fächer g1·uppirten Fäden sind ohne unteres Band. Das gleiC'hzeitige, 

zusammenhängende Auftreten von Band und zugehörigen Fäden scheint eine erhiihte Intensität anzudeuten, 

vielleicht ist es auch nur die erste Einleitung znr intensiven Kronenbilduug. 

Wir haben diese lang·en fädenartig-en Strahlen, die stets jeder für sich eine gerade Linie bilden, mit 

geringer verticaler und seitlicher Be,vegung im mag·netischen Journale mit rStrahlenschleier" oder "Strahlen­

wurf" bezeichnet, sobald sie fäcberartig· grnppirt waren. Diese Strahlen sind aber nicht zu verwechseln 111it 

jenen kurzen und weit breiteren, mit blitzartiger Raschheit auf- nnd niederzucken<len Strahlen, welrhe auf­

treten, sobald sich ein Band zur Krone auflöst. Leider haben wir in den Aufaeiclmungen keiuen Untersrhied 

zwischen diesen beiden Erseheinungen gemacht und beide mit dem einfachen Ausdrucke ,.Strah:en ;, 

bezeichnet. 
Die Krone ist jene bekannte durch die Perspective hervorgernfene Er:'\cheinnng, die in eiuern Wirbeln 

oder Zucken um ein bestimmtes Ccntrum uesteht, welches stets in der Nähe <lcs rnagnetiRclien Zenithes liegt. 

Sie ist fast immer der Glanzpunkt des Phänomens. 

Auch diese Erscheinung zeigt sich in sehr verschiedener Inten~ität. Ric kamt derart :unval·hseu, d~u;s 

Tausende von kurzen hreiten Blitzen gleichzeitig von allen Seiten gegen das ( 'entrnm anfs('hiL·ssen oder nm 

diesem ansgeben, während die tief herahreichenden Fädc>n das ganze Firmament hedeeke11 und in fiinrnH·nulcr 

Bewegung sich verlängern uud verkürze11. Um den Mittelpunkt hcrn111 lc1·keu dau11 die breiten intensiven 

Strahlen und Flammen, al:-; jage ein feuriger Wirbelstunu nm das Centrnm umher. Der ganze llimmd s('heiut 

dann bisweilen in Flammen zu stehen. 

Im Allgemeinen ist die Dauer der Krone um so kHrzer, je intem;ivcr <lie Er~rheiun11g-. Es kommt rnr, 

dass sich die Lichtmasse dnreh Stunden um das Centrum bewegt, bald mPhr g·ege11 Nord, bald mehr gegen 

Stid spielend. In diesem Falle ist aber sowohl Bewegung, als Lichtintensität nnr gc1·ing. 

Im Allgemeinen fin<let die Kroncnbildung statt, wenn ein Nordlicht rnn prononcirter Form in seiner 

Wanderung von N. gegen S. oder umgekehrt das nrng·netische Zenith passirt, cl. h. wenn die Strnhlen desselben, 

deren ConYergenz gegen nahezu den gleichen Pnukt a111 Firmamente ans jeder Nordlichtersehei111111g· henor­

gebt, mit der Richtung des Beobachters gegen diesen zusammenfallen. 

Es bildet jedoch nicht jedes Band oder jeder Bogen Krone, ebenso wie hier und da Fälle vorkommen, 

wo schwache Kronenbildung stattfindet, ohne dass der gleichzeitige Vorübergang eines Bandes oder Bogens 

beobachtet wird. 

Wenn es beim Passiren des Zeniths nicht zur Bildung der Krone kommt, so ist dies rnrzugsweisc dann 

der Fall, wenn sich die Erscheinung dnrcl1 geringe Bewegung sowohl des Lichtes als der Form auszeichnet, 

in erster Linie also bei den Bögen. Eine Nordlichterscheinung·, welche die charakteristischen Eigensclrnften 

des Bogens besitzt, also regelmässige Form, langsames vVandern, geringe oder gar keine Lichtbewegung 

innerhalb der Erscheinung und Abwesenheit rnn Strahlen, wird meistens das Zcnith passiren, ohne Krone zu 

bilden, und wenn dies doch geschieht, so wird diesellic nur aus einer langsamen, trägen Bewegung der Licht­
materie um das Centrum bestehen. 

Verhältnissmässig schwach ist auch die Krone bei jenen Bändern, welche imr aus Lichtmaterie gebildet 

sind, und in denen keine besondere Lichtbewegung· stattfindet. 

Wie schon oben erwähnt, gibt es auch häufig Bänder mit bedeutender Lichtintensität nnd intensiver 

horizontaler wellenartiger Lichtbeweg·ung, die jedoch nur ans Lichtmaterie bestehen und in welchen keine 

Strahlen unterschieden werden können. Kommt ein solches Band zur Kronenbildung, so werden auch in der 
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Krone keine Strahlen sichtbar sein. Sie bestel1t dann je nach der Intensitiit des B:rndcs m1R einem mehr oder 

weniger intensiven Lecken von Flammen um das Centrnm. 

„Bildet sich unter diesen Umständen eine Krone, so ist die Bewegung <ler leuchtenden Masse um das 

Centrnm, ähnlich jenem Hinaus- und I-lereinlecken der Flammen, wenn man Spiritus, <ler m1regelmässig auf 

einer Ebene verschilttet ist, a11zih1det nnd sich die Flamn1e nach verschiedener Richtung; mit wechselnder 
Intensität ausbreitet." 1 

Entwickelt sich dagegen clie Krone am; einem Bande, welches ans aneinander gereihten Rtrnhlen ~;cbildet 

ist, E>o kommen diese auch stets in der Krone zum Vorschein. Die Erscheinung lJesteht dann aus eiue111 Zucken 

von breiten, mehr oder weniger langen Blitzen rnn und z.n dem magnefüwhen Zenitb, zwischen welchen die 

Flammen ihr Spiel treiben. 

Findet die Kronenbildnng· in ihrer hiichsten Intensität statt, so ist stets der Vorg·ang ein ansserordentlich 

rascher. Die Erscheinung entwickelt sich dann fast plötzlich, erfüllt den Beobachter mit Staunen und geht 

ebenso rasch voriiber. In diesem Falle zucken schon von dem Bande <lie breiten Strahlen gegeu das Ze11ith 

empor, wenn es noch weit von demselben entfernt ist, und es löst sich in ein znckemles Flammen- nnd 

Strahlenmeer auf~ lauge bernr es das Zenith erreicht hat. Dass die Ursache der Kronenl.Jildung nur in dem 

Bande liegt, bemerkt man erst dann, wenn nach dem Verschwinden <ler Krone auf der entgegengesetzten 

Seite des Firmamentes, wo vorher kein Nordlicht zu scheu war, eiu mehr oder weniger intensives Band 

erscheint. 

'Vährend der vollstä11digen Entwickelung der Krone geht das Band ganz in dieser auf~ um auf der 

anderen Seite des Zenithes wieder zum Vorscl1cin zn kommc11, sobald llie KronenlJiJdnng· :w Ende ist. Eines 

der auffallendsten Beispiele besonders rascher Eutwicklung· einer intensiven Kroue l1eobachieten wir am 

2tL Jänner 187 4. Um (i1/2 
11 Nm. entwickelte sich ans Dunststreifen, die über dem SUdl10rizonte gelagert 

waren, ein sclmcll heller werdendes Nonllichtband. Es kam rasche Bewegung hinein, sehichtenweise traten 

Strahle11 darilber auf uud bildeten neue Bänder. Die Stralilen verlängerten sich und es erfolgte rapide sowohl 

horizoutale (W. -- Ost), als rnrtieale Lichtbewegung mit intensiven prismatischen Farben. ·wenige Auge11blicke 

später hatte sich ei11e der intensi,·sten rnn nus beobachteten Kronen gebildet. Das Ganze geschah innerhallJ 

weniger Minnten. 

Häufig kann man <lie fortschreitende Bildung· <ler Krone beobachten. Geht dieselbe langsam vor sich, so 

bildet sich zuerst eine eiuseitige ]( rone nach de1:jeuigen Seite, vo11 welcher die Erscheinung· cmporg·estiegen 

ist und dann eiue andere halbe nach der eutgegeugesetzten Seite. Hier nnd da lässt i;:ieh der Vorgaug in seiner 

ganzen Entwicklung· verfolgen: Langsam von S. gegen das Zenith aufäteigendes Band, schwache einseitige 

Krone gegen S., schwache volJständige Kro11c i1ach beiden Seiteu, schwache einseitige Krone gegen N., Band, 

das sich langsam gegen N. seukt. ~olche reg;elnüissige Fälle sind alJer selte11 nud finden nur da1111 statJ, wenn 

die Erscheinung· nicht besonders intensiv ist. 

Ich finde keine Aufzeichnung, olJ sirb aus Fäden allein, ohne fümcl, eine Krone entwickelt hat, und habe 

den Eindruck, als komme dies nicht vor. Da aber das Baud, wie oben g·esagt, nur der untere Sann1 eines 

mehr oder weniger ausgeprägten - meistens sogal' 11icht sichtbaren - FadeHschleiers ist, so miissen auch 

die Fäden in bestimmter Beziehung zur Krone stehen. 

In den Aufzeiclmuu§;ru ist jede intensivere Krone von einem mehr oder weuig·er ausgedehnten Strahlen­

wmf - wie wir die fächerartig grnppirten Fäden damals nannten - begleitet. 

1 Aus meine11 Notiien. Eiuen iihnlichen Vergleich fand ich nacht6ig-lich bt'i L o o m i s, jefloch bcziiglieh eiurr anclercu 

Nordlichterscheinung: „8omL•times the tops of these Leams, hnving a waving motio11, resemble the lamhent tlarnes of half 

extinguished aJcohol, bmning upon a broad ftat surface." 
Ich habe für dir vorliegende Arbeit die Nordlichtliterntur llnrchgegangcn, soweit mir dieselbe \Jeka11nt und zugänglich 

war, in erster Linie alle Beob,tehtungen am; höheren Breiten. Wenn ich in Folgrnclern die Quellen, aus welchen ich geschöpft 
habe, häufig nicht angebe, so geschieht es, weil ich einen gTosscn '!'heil der Notizen, behufs Vergleichf'R an Ort und Stelle, 

schou während der Reise gemacht, und in diesen die Titel der benützten Werke nicht 'l.ngemerkt habe. 
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Unter Nordlichtdunst linben wir die formlosen, immer nnr wenig intensiven Lichterscheinungen n~r­
standen welche in den meisten Fällen einem sehr leichten schwach beleuchteten Nebel gleichen. Im Mondlichte 

' können derartige Nordlichterscheinungen leicht mit dem Dunste verwerhselt werden, welcher häufig stellen-
weise das Firmament verschleiert. Die Lichtintensität des Nordlicht<lunstes ist im Allgemeinen ungefähr die-

jenige der Milchstrasse. 
Die Erscheinung besteht meistentheils in einzelnen Flecken untl Lichthaufen, welche nnregelmässig am 

Firmamente vertheilt sind. Eine vorzug·sweise Anhäufung in bestimmter Richtnng, wie z. B. im Nor1len der 

Vereinigten Staaten, wo nach den Beschreibungen der Nordlichtdunst am intensivsten am nfüdlichen Horizonte 

auftritt und als Vorlänfer der intensiveren Nordlichterscheinungen betrachtet wird, hahen wir nicht bemerkt. 
:Dagegen haben wir beobachtet, dass nach intensiven Nordlichtern stets mehr oder weniger von solchem Dunste 

dmch Hingere oder kiirzere Zeit zurUckblieb. 
In 1liese fünf Formen - Bogen, Band, Fäden, Krone, Dunst - können wohl sämmtliche von uns beob-

achtete Nordlichten;cheinungen der Form nach zurückgeführt werden. 
Es ist schwer, die Ausdrucke, mit welchen andere Beobachter - die mfiglicher Weise Anderes gesehen 

haben - die Terschiedenen Ersclieinungen be]egt hahen, auf das Gleiche zuriickznfiihren. In den hoch­

nordiscben Beobacbtnngen herrscht eine solche Confnsion in den Bezeichnungen: dass es fast nnmng-lirh i:-:t 

zu verstehen, ob andere Beobachter die gleichen Erscheinungen geF;ehen hahcn. 
Da eine gleichartige Nomenklatur und Eintbeilnng für zukiinftige Beobachtunµ;en Pnt:-;c·hir1lr11 nothwend ig 

ist, so erscheint es vortheilhaft, die hier angenommenen Grundformen mit denjenigen arnlerer Beob:whter zn 

vergleichen. 
Eng]änder und Amerikaner bedienen sich der Anstlritcke: m·rh, /,enm, rorona, 1rrn·p, .flns/1, strPrrmr1·, 

„zoud, lwze, merry dancer, und die Franzosen: arc, brmde, rayon, rom·onnP, ,r;m'rlandP, plor111P, dards, nnrlr, 

u. A. rn. 
Identisch :;;cheinen mir: m·ch, nrc, Bogen - l>Pnm, rayon, Faden - corona, rourrmne, Krone· - lrn::e, 

plaque, Dunst. 

Von fast allen Beobach1ern werden unter wrd, arc, Bogen auch <lie Diin1ler Yerstarnlcn, obwolil letztrrc 
nach der äusseren Form in den meisten Fällen nicht die geringste Ähnlichkeit mit der Bog-enform besitzen. 
Man begreift in diesem Falle unter dieser Hcnennnng alle Erscheinungen, welehe bei ge11ligcn1l guter 

Begrenzung und ununterbrochener Lichtmaterie eine weit grössere A nsdehnung in horizontaler al~ i11 ver­
ticaler Richtung besitzen. Dies gibt aber Demjenigen, welcher nicht die Gelegenheit gehaht hat, si('h dur('h 

eigene Anschauungen ein Bild rnn den verschie1lenen Nordlichterscheinnngen zu machen, eine ganz 
falsche Vorstellung. Die Bogenform ist, wie schon frUher bemerkt, eine weniger häufige Enwheinnng -

wenigstens in den von uns besuchten Gegenden - als das in unregelmiisf'igen Windungen uncl Falten auf­
tretende Band. 

Es handelt sich bei diesen beiden Erscheinungen nicht hloss um einen Unterschied in der Form, sondern 
es scheint, was weiter unten ausführlicher auseinandergesetzt werden wird, als gehöre die regelmässigc 

Bogenform den höheren, die umegelmässige Bandform den niedrigeren Schichten der Atmosphäre an. 
Die richtige Bezeichnung für diese Form wäre im Englischen streamer, der Ausdrnck für den langen 

schmalen Schiffswimpel, dessen Bewegungen im Wincie einen richtigen Begriff rnn clen Falten geben, welche 

uen Bändern meistens eigenthiimlich sind. Im Französischen wären unter den von der Commission du Nord 
gebrauchten Ausdrücken die entsprecbendsten: guz1·lande, se17Jenti'.ne, bande. 

Anch die Bezeiclmun~en für dieJ· enigen ErscheinunO'en 'velche ich mit den Ausdrücken Fäden" und 
V Ö ' " 

„Strahlen" belegt habe, werden von den meisten Beobachtern untereinander Yerwechselt. Die Ausdrucke 

beams, flashes, waves, rayons findet man ebenso für die oft ganz ansserordentlich ]angen faden artigen Strahlen 

mit meistens nur langsamer verticaler und seitlicher Bewegung, als für die weit breiteren, zuckenden, blitzartig 

raschen und immer uur knrzeu Strahlen, welche vereinigt ganze Feuergarben bilden und fast imrne1· nur eine 
Begleiterscheinung der Krone sind. 
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Die en;tereu treten stets in der Form eines regelmä.ssigen Fächert1 auf, die letzteren sind unregelmässige 

blitzartige Erscheinungen. Beide haben nichts mit einander gemein als die allgemeine füchtung· gegen das 

magnetische Zenith. Erstere besitzen einen constanten, letztere einen plöt:llichen Charakter. 

Eintheilung nach Form. 

Wenn die Nordlichter in anderen hochnordischeu Gegenden nicht bedeutende Abweichnng·en von den 

rlurch uns beobachteten zeigen, so lassen sich mit Weglassung aller anderen nur Confnsion hcrvorrnfendcn 

.Ausdrücken alle Erscheinungen unter folgende Formen classificircn: 

1. arches, arcs, B ()gen: nahezu regelrnässige, der Form des Reg·enbog·ens g·lcichkornrnende Erschei­

nungen, die sich von magnetisch Süd oder Nord g·egen das Zenith heben oder senken. 

2. st'reamers, bandes, Bänder: unregelmässigc, in ihre1: Form sehr verschiedene Erscheinungen, 

welche fast stets den Eindruck eines in der Athmosphäre treibenden Bandes machen, von bedeutend grösserer 

Ausdehnung in der Läng·e, als in der Breite, meistens in Biegungen und Falten gekrümmt. Sie bestehen 

entweder aus nicht gleichmässig vertheilter Lichtmaterie, oder aus Strahlen, die dicht aneinander gereiht 

und deren Zwischenräume durch Lichtmaterie ausgefüllt sind. 

3. bea-ms, rayo?1s, Fäden: äusserst feine Lichtstrahlen sehr verschiedener Länge, in der Richtung gegen 

das magnetische Zenith. Sie sind stets derart grnppirt, dass sie das Bild eines F'äc hers darbieten, der einen 

mehr oder weniger grossen Theil des Firmamentes bedeckt. Sie hängen nicht insa,mmen, sondern sind durch 

dunkle Zwischenräume unter einander getrennt. 

4. corona, courorme, Krone: die Vereinig·ung der Strahlen oder der Lichtmaterie um ein bestimmtes 

Cent.rum in der Nähe des magnetischen Zeniths, mit mehr oder weniger intensiver Bewegung um dieses 

Cent.rum. 

5. lwze, plaques, Nordlichtdunst: unklare formlose Anhäufung von Lichtmaterie an irgend einem 

Punkte des Firmamentes, ohne genaue Contonren. 

Diesen Formen kann allenfalls noch das dunkle, von einem schmalen, niedrig stehenden Lichtbogen 

begrenzte Kreissegment beigefügt werden, dessen Mitte nahezn mit dem magnetischen Meridian zusammen­

fällt: dark segment, segment obscure, Nord 1 ich t s e gm e n t. 

Ferner jene Form, unter welcher das Nordlicht in südlicheren Breiten, jedoch nicht in seiner Heimat 

beobachtet wird: der mehr oder weniger hoch aufleuchtende lfenerschein am nördlichen Himmel. 

Die Bewegnng des Lichtes innerhalb der Nordlichterscheinung kann in folgende Arten getheilt werden: 

a) wai,es, ondes, W e 11 e n: Lichtwellen, 'velrhe die Bänder oder Bögen der Längenausdehnung noch 

clnrchlaufen und ein Wallen oder Hüpfen der Ränder hervorrufen, je nachdem dieselben aus Lichtmaterie oder 

Strahlen bestehen. 

b) flaslies, dm·ds, 8trah1 e n: kurze, breite mit blitzartiger Raschheit aus den Bändern gegen das 

mag·netisrhe Zenith oder umgekehrt schiessende Strahlen, welche die Vorläufer und Begleiter von iutensiven 

Kronen sind. 

Im Atlas de physique 1 zu den Beobachtungen der französischen Comrnission du Nord sind mit wunder­

barer Wahrheit einige charakteristische Nordlichtformen wiedergegeben, jedoch fast nur Bänder. Tafel D zeigt 

die Bogenform, jedoch waren die Händer, wenn bei uns das Nordlicht in dieser ganz. regelmiissig·en Form 

auftrat, etwas mehr verwischt und nicht ganz so scharf markirt, wie die unteren Bänder auf der genannten 

Tafel. Die von uns beobachteten Bögen bestanden fast immer nur aus Lichtmaterie, ähnlich der Abuildnng 

auf der linken Seite der Beobachtungen nm 7 11 O'", jedoch intensiver als cliese. 

Ein Unterschied der von uns beobachteten Nordlichter von denjenigen, welche die genannten Abbildungen 

zeigen, besteht darin, dass bei letzteren die oberen Ränder niemals so scharf ausgeprägt sind, als die unteren. 

1 Dieses werthrolle und nicht leicht zugängliche Werk erhielt ich durch die Güte des Herrn Hofrathes Becker aus 

der Privatbibliothek Sr. )lajestät des Kaisers. 
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Bei uns war dies anders. Die ersteren zeigten stets die gleiche ebenso scharf umschriebene Contonr, wie die 

letzteren. Es kann allerdings möglich sein, dass auch bei uns ein sehr geringer Unterschied stattgefunden 

hat, der uns nicht aufgefallen ist, keinesfalls kann aber derselbe im Allgemeinen ein bemerkenswerther 

gewesen sein. 
Auf die stets mehr diffuse Form der Bänder gegen oben, als gegen unten wird im Texte zu diesen Zeich-

nnngen ausdrücklich aufmerksam gemacht. In allen meinen Notizen und Beobachtungen finde ich diesen 

Unterschied nicht ein einziges l\fal erwähnt, was ich sicher nicht tmterlassen haben würde, wenn ich einen 

solehen öfters beobachtet hätte. 
Auffallend ist es, dass iu diesen Zeichnungen ganz die schöne Erscheinung der fächerartig gruppirten 

Fiiden fehlen. Tafel G wiirde der Form des Fächers, dessen unteren breiten Saum ein Band bildet, am 

nächsten kommen, wenn die Strahlen viel weniger dicht beisammen stünden, weit feiner und nicht durch 

Lichtmaterie miteinander verbunden wären. 

Bewegung. 

Bezüglich der Bewegung des Nordlichtes ist zu unterscheiden: die Bewegung der Erscheinung al8 G:rnze8 

also jene, welche aus der Orts- und Formveriindernng henorgcht - und die Bewegung innerlialh <ler 

Erscheinung, also die Licht- und Strahlenbewegung. Erstere besteht im Heben nllll Renken g<'gcn nncl rnn 

dem Zenith, in der VerHingernng oder Verkilrznng· und V crschlingnng der Bänder und in llem scitli<'hen 

Verschieben oder Vorwärtsschreitcn der Fiide11, letztere in dem Lanfc tler Li<·htwellcn, im Htipfon 1111<1 Znrken 

<ler Strahlen~ in der Verlängernng· oder Verklirzung und im Flimmern der FHden. 

In einem fortlaufenden Nordlichtjournale wäre also neben der Form auch die Bcwegnng in doppeltem 

Sinne zu berUcksichtigen. 

Farbe. 

Die Grundfarbe des Nordlichtes ist intensiYes Weiss mit leichter grilnlicher Betonung, die aber mögliehcr­

weise vom Durchschimmern des dunklen Hintergrundes herrühren kanu. Es ist das Licht des elektrischen 

Funkens im Dunkeln. Der Blitz hat ein intensiveres Licht, seine Grnn<lfarbe ist aber diejenige, wckhe der 

Grundfarbe des Nordlichtes am nächsten kommt. Das Licht des Nordlichtes kommt im Sonnc11spectrnm nieht 

vor. Wie intensiv weiss dasselbe ist, sieht man am <leutlichsten dureh den V erg·leich mit dem Lichte <les 

Mondes. Letzteres, das wir mit dem Sonnenlichte verglichen für weiss zu halten gewöhnt sind, ist stark gelh 

gegenüber dem Nordlichte. 

Ausscr W eiss treten aber auch noch Roth und Griin auf, sobald chts Nordlicht inten8i \rer wird, und zwar hei 

den Bändern in gesetzrnässiger Reihenfolge. Roth b i 1 de t stets de u unteren, H r H n stets den oberen 

San m. Da.~t weit breitere W ciss der Mitte trennt die beiden Farben. Die Reihenfolge <ler Farben ist die 

einzige streng gesetzm~issig·e Eigenschaft der Nordlichter, welche wir festzustellen im Stande ware11. 

Diese beiden Farben sind nicht bloss durch einfaches Schimmern angedeutet, sondern beide werden bei 

höherer Intensität des Nordlichtes in eben dem Masse intensiver, als die Grundfarbe des:;elben. 

Wenn auch die versrhiedcncn Farben nicht ganz streng untereinander getrennt sind, so ist doch der 

Uebergang von einer in die andere ein sehr rascher. 8ic sind sowohl schärfer gezeiehnet, wie auch weit 

i11tensiver als beim Reg·enbogen. Hoth und grUn stimmen mit den Farben des Sonueuspectrums. 

Das Auftreten der beiden Begfoitfarben bezeichnet stets einen höheren Intensitätsgrad <les Nordlichtes. 

Anch bei der Krouenbildnng treten die beiden Nebenfarben auf. Da diese Erscheinung jedoch in einem 

Ueber- und Nebeneinnnderhmclien und Zucken der Flammen und Strahlen besteht, die sich gegenseitig decken, 

so ist das Gesetzmässige ihrer Reihenfolge bei dieser Form des Nordlichtes nnr schwer zn erkennea. Bei 

genauer Beobachtung lässt sich aber anch dann unterscheiden, dass dns Roth gegen nuten nnd das Griin 
gegen oben gerichtet ist. 
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Die Fäden besitzen im Allgemeinen ein mehr gelbes Licht, als das Band. DieH mag jedoch davon 

herrilhren, dass sie wegen ihrer Feinheit und dadurch, dass sie stets getrennt von einander stehen, me zu 

jenem Lichtquantum gelangen können, wie die anderen continnirlichen Nordlichterscheinungen. 

In meinen Notiien finde ich nur einmal Daten über das Auftreten der Nebenfarben bei den Fäden. Nach 

der Erinnerung· glanbe ich sagen z;n können, dass wiederum weg·en <ler g·eringen Lichtmenge dieser Erschei­

nung· die Nebenfarben nur selten vorkommen und nicht mit jener g·esehrnüissigen Reg·elmässig·kcit, wie bei den 

Rändern. Es tritt nur stellenweise eine röthliche Fiirbnng· anf; an entschiedenes Griin kann ich mich gar nicht 
erinnern, Grii.ulich ko111mt öfters vor. 

Die g·enannte Beobachtung ist vom ß. December 1872: „Strahlenkeg·el iiber dem Nordhori:wntc, der 

untere Saum desselben am schärfi:;ten beleuchtet. Die Seiten des Kegel~, welche g;egen den aussergewöhnlich 

helleu sfüllichen Dämmeru11gshimmel gerichtet waren, intensiv rotli, am meisten am Ostsaume, wenig·er am 

westlichen und im Zenith." 

Bei den regelrnässigeu Bögeu, welche niemals jene Intensität erreichen, wie die Bänder, kommen die 

Nebenfarben fast niemals vor. 

Der Nordlichtdunst erscheint häufig rüthlich gefärbt, jedoch nicht in jenem hellen Hoth des SpectrnmH, 

welches am unteren Rande der Bäuder hervortritt, sondern weit dunkler, f:u.;t an violett gränzend. 

Dies dürfte aber vielleicht auch eine Folge der dieser NordliditfonH eigenthHmlicltcn gering·cn Lichtintensität 

und des daraus hervorgeheuden Durchsehimmerns des dnuklen Naehthimmels sein. 

Die Heinheit der Atmosphäre ist von grossem Einftui:;se auf das Licht des Nordlichtes. Enthält die Luft 

viel Dunst, so wird das ursprilngliehe Weiss g·elblicher und nimmt eine im Vergfoichc zn der Heinheit der 

Grundfarbe sehmufaigc Färbtrng an, währen<l dies nicht der Fall ist, wenn das Nordlicht durch die leichten 

Cirrus-Wolken dmchschimrnert. Diese Änderungen iu der Färbung bemerkt man besonders häufig nach starken 

SiUrmen, wenn die Wolken schon zerrissen, die der Erde näheren Schichten der Atmosphäre aber noch mit 

Dunst geschwäng·ert sind. Wir gebrauchteu för diese Färbung im Nordfühtjournale einen eigenen Ausdrnck 

"schmutzig gelb". 
Da jedoch auch bei clem Sonnenlichte eine ~~nderung der Färbnng eintritt, sobald dasselbe Dunstmassen 

passirt hat, so kann i11m1 annehmen, dass der Einfluss des Dunstes auf die Farbe des Nordlichtes ebe·nfalls 

nur ein indirecter ist. 

Am 4. Jänner 1873 erschien bei sehr <lum;tig;em Wetter und. leiclitem E-lchneefalle der Dunst durch die 

Nordlichter roth gefärbt.. 

Eine ähnliche Lieltheränderu11g tritt auch bei hellem Mondschein in der Nühe des Mondes ein. Das 

Mondlicht ist, wie schon erwäh11t, bedeutend gelber, als das Nordlicht. Ans dem Zusammenwirken beider 

Lichtquellen wird ein neblig·es W cissgelh. Bei der Passage eines Nonllichtes vor dem Monde verschwindet 

das erstere in der Nähe des letzteren fast vollstärnlig·, nur in seiner nächsten Umg·ebung beobachtet man dann 

einen leichten) kaum bemcrklmr lcuchtelltlen Dunst. Bei bedeutender Intensität des Nordlichtes ist jedoch der 

Mond nicht im Stande, ausser in der unmittelbaren Nähe die Farbe des ersteren besonders zu beeinflns8en. 

Intensität des Lichtes. 

Die Intensität des Lichtes variirt, wie schon aus dem Vorhergehenden herrnrg·eht, ausserordeutlich. Bei 

grossartigster Entwicklung der I<:rscheinnng· kann eine Beleucl1tu11g· hervorgerufen werden, welche von der­

jenigen des Volhnondes nicht sehr viel verschieden ist. Solche Fälle sind jedoch nur vereinielte Ausnahms -

fälle. Im Allgemcirn•n dürfte die Intensität von starken Nonllichtern etwa dem Liehte des hoch stehenden 

Mondes im ersten Viertel gleichkommen. Ich war bei mehreren Gclcg·cnhcite11 im Stande, in der Nordlicht­

beleuchtung den allerfeinsten Drnck zur Noth, grösseren aber sehr gut lesen zn k.önn cn. 

Das Unterscheiden Yon 7,eir.hen kann ein Mittel an die Hand gehen_. die Nordlichter nach ih1·er Intensität 

zu classificiren. 

Denkschriften der mathcm,-naturw. Cl. XXXV. Dd. 39 
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Gibt man z. B. denjenigen Zeichen, welche auf eine gewisse Distanz bei voller Beleuchtung· des hoch­

stehenden Vollmondes erkenntlich werden, die Nummer 6, und jenen, welche.bei gewöhnlichem klaren Sternen­

himmel auf die gleiche Distanz unterschieden werden können, die Nummer 1, so lassen sich die zwi:-schen­

lieg·enden Grade der Lichtintensität nach deL· Grösse der Zeichen bestimmen. Allerrlings werden der :Mond -

schein, die Bewölkung etc. grosse Fehler einführen, allein man darf wohl annehmen, dass die Summe der­

selben für alle Orte nicht sehr verschieden ist. Nachträglich bedauere ich, diese .J.f ethode nicht versucht 

zu haben. 
Zwischen den Fällen extremer Intensität und jenen, wo die Erscheinung wegen Lichtmangel zu ver-

schwinden beginnt, kann jede Abstufüng vorkommen. Die sHlrkste Lichtentwickelung findet bei der Krone 

statt, weniger bei den Bändern, noch weniger bei den Bögen und Fäden und am allerwenigsten Leim Dunste. 

Die Lichtintensität des letzteren übertrifft im Allgemeinen nur um wenig diejenige der l\lilchstrasse. 

Am veränderlichsten ist die Lichtintensität der Bänder. Während einzelne Stclien derselLen hier und da 

im höchsten Glanze aufstrahlen, können andere gleichzeitig fast bis zur U1rnichtbarkcit einschrumpfen. Oder 

es kann ein g·anzes Band, das nahezu verschwunden war, bald darauf wieder in voller Pracht aufleuchten. 

f'tets beisitzen diejenigen Stellen die grösstc Lichtintensität, welche auf den Beobachter den Eindruck mad1c11, 

als sei daselbst die Lichtmaterie am dichtesten. 

Höhe des Nordlichtes. 

Zwischen den Nordlichtern, welche in südlichen Breiten, nnd jenen, weleltc in ihrer eiµ:cntlichen Heimat, 

den hohen Breiten, beobachtet werden, uesteht ein grosser UntcrEchie<l, <ler aLcr vielleicht 1iieht So sehr in 

der grösseren Intensität, in der rnränderten Form und dem stets ausg·eprHgteren Charakter der letzteren liegt, 

als darin, dass diese in den weitaus überwiegemlen Fällen in viel geringerer Höhe über der Erde stattzufinden 

scheinen. 

Wir haben Nordlichter gesehen, welche auf den Beobachter <len E.indruck machten, als btiluden sie zum 

Greifen nahe. 

Die Hauptursache dieses Eindruckes beruht allerdings auf der verg-rösserten Intensität der Erscheinung·, 

denn der Beobachter wird fast immer diejenigen Nordlichter als ihm am nächsten stehend halten, welche die 

intensivsten sind. 

Allein in den meisten Fällen ist es nicht allein die Intensität des Lichtes, welche den Eindruck der gerin­

geren Entfernung hervorruft, sondern auch die Umschriebenheit der Form jeder cinzelneu Untererscheinung;, 

die Scharfheit der Contouren und die Raschheit der Bewegung. 

Wenn sieb, wie wir öfters beobachtet haben, ein Band, das scheinbar weit in der Ferne ganz niedrig· 

über <l.ern Horizonte stand, in wenig·en Minuten bis zum Zenith heut und uach kurzer, höchst intensiver Kronen­

bildung nach der entgegengesetzten Seite des Firmamentes übergeht, so sind wir wohl ucrcchtigt, dieses 

Band für niedriger in der At.hrnosphäre stehend zu halten, als einen Bogen, der mit halu verschwommenen 

Rändern in kaum bemerkbarer Bewegung das Zenith überschreitet, ohne Krone zu bilden. 

Ebenso berechtigt sind wir, zu schlicssen, dass jene kurzen Strahlen mit blitzartiger Bewegung, welche 

im ersteren Falle aus dem Bande schon emporschiessen, wenn es 11och viele Grade vom Zenith entfernt 

steht, und welche hier und da in Theilen von Secunden weite Strecken durchlaufen, nicht in jenen enormen 

Entferuung·en auftreten, welche aus directen Messungen der Nordlichter in g-ering;eren Breiten herrorgehen. 

Geradeso wie wir im Stande sind, aus dem blossen Eindrucke von dem Blitze des W etterlcnchtens auf 

die grössere Entfernung gegenüber dem Blitze des Gewitters über unseren Häuptern zu schliessen, und 

wiederum nach dem Eindrucke des letzteren einen Unterschied zu machen zwischen dem hochstehenden 

Gewitter und jenem, bei welchem die mit Electrieität geladenen Wolken in ganz geringer Höhe Uber der Erde 

hinstreichen - ebenso können wir nicht umhin, drm Eindrucke auf das Auge auch bei den Nordliehtern eine 

gewisse Berechtigung zuzugestehen. Dieselbe kann sieh natürlicher Weise nicht auf die absolute Höhe 

erstrecken, allein der Vergleich zwischen den verschiedenen Er~cheinnnge11 dilrfte doch wohl erlaubt sein. 
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Capitain L e fr o y, <1cr sich Hingcrc Zeit mit magnetiRchen Beobachtungen im nördlichen Amerika bescl1äf­

tigte, ein an srharfe, exacte Beobaehtungen gew(Hmter, höchst grilndlicher Reisender, sagt hierUber: „ Irh 

ergreife diese Gelegenheit, um festzustellen, dass in vielen Fällen der auf die Rinne gemachte Eindruck 

durchaus nieht ein solcher war, als sei der Sitz der Erscheinung so entfernt, wie dies in geringeren Breiten 

cler Fall zu sein scheint. Wer viel in gebirgig·en Gegenden gereist ist, muss häufig den Zng der Wolken in 

geringer Höhe Hber sich beobachtet und dabei bemerkt haben, wie man ohne die Hilfe eines Vel'g·lciches mit 

llenaehbarten Bergspitzen oder Felsen dnrch rlie Art der Beweg:nng denrnlben, durch das greifbare Ausbreiten 

der Dnnstmassen und durch die Genauigkeit, mit welcher jedes Detail in der Form unterschieden werden 

kanu, einen überzeugenden Beweis von ihrer Nähe erhält. Genau der gleichen Art ist der Eindruck <ler 

grösseren Nähe, den rlas Nordlicht in hohen Breiten auf die Sinne des Beobachters hcnorrnft. Der all­

g·emcinen Ansicht De1:jenigen, welche die Erscheinnng unaufhörlich lleobarhtet haben, muss doch einiges 

Gewicht beigelegt werden." 

Ich habe die Discussion der magnetischen Beobachtungen bei Lake Athabaska und Fort Simpson durch 

Capitain L e fr o y erst nach der Rückkehr von unserer Reise in die Hände bekommen nnd er.;.;t nachträg·lich 

gesehen, dass meine durch die Beobachtung von so vielen Nordlichtern jeglicher Form und Intensität gewon­

nenen Ansichten sich in vollkommener Übereinstimmung mit <lern Angeführten befinden. 

Geht man die Berichte und Beobachtungen der wissenschaftlichen Reisenden d nrch, die den GUrtel 

grösster Intensität der Nordlichter durchschritten, oder sich längere Zeit nnter demselben aufgehalten haben, 

so wird man in allen - u. zw. ausnahmslos - die Tendenz finden, die enormen Höhen, welche die Rechnung·en 

in geringeren Breiten ergeben, für höhere Breiten zu bezweifeln. L e fr o y, Par r y, Ross_, F'r an k 1 i u, 

Richardson, Hood, Back u. A. m. weisen sämmtlich darauf hin, <lass die Erscheinnng in nicht allzu­

grosser Entfernung vorn Beobachter stattfindet. Alle diese R.eisenden sind aber Männer gewesen, welche an 

exacte Beobachtungen mit genauen Instrumenten gewöhnt waren und sich sicher nicht zu oberflächlichen 

Scliliissen verleiten liessen. 

Als entscheidender Beweis kann allerding·s nur die Messtmg dienen~ allein in Ermangelung derselben 

fällt doch die U eberzeugung, die so viele sorgfö.ltige Beobachter durch den immer wiederholten Eindruck auf 

die Sinne erl1ielten: schwer in die Wagschalc. 

Wir besitzen Hhrigens auch manche directe ältere und neuere Messungen, die auf eine gering·e Erhebung 

des Nordlichtes Uber der Erdoberfläche in jenen Gegenden schliessen lassen. Die bekannteste ist die Beobad1-

tnng von Par r y auf seiner dritten Heise, die er mit den folgenden Worten mit aller Bestimmtheit erzählt: 

„Während ich mit den beiden Lieutenants 8herrer und Hoss die ansserordentliche Schönheit der Erscheinung· 

bewunderte, stiesseu wir gleichzeitig alle drei einen Ausruf des Erstaunens aus, als wir plötzlich einen 

breiten Nordlichtstrahl von der allgemeinen Lichtmasse zwischen uns und das Land herabstürzen sahen. Das 

letztere war etwa 3000 Yards entfernt. Hätte ich diese Erscheinung allein gesehen, so wäre ich geneigt 

gewesen, meinen eigenen Sinuen zu misstrauen, allein da sie allen drei Beobachtern, die in demselben Aug·en­

blicke aufmerksam nach jener Gegend hinblickten, gleichzeitig den gleichen Eindruck machte, so kann ich 

nicht bezweifeln, dass der Lichtstrahl wirklich innerhalb dieser Entfernung von uns niederging." 

Eine ähnliche Erscheinung, von einem gfaubwilrdigen Beobachter gesehen, führt Lefroy in seinem 

zweiten Rapporte an und Professor :F' a r qua r so n rechnete die Höhe eines Nordlichtes in Schottland aus der 

Beobachtung der Parallaxe au einer gemessenen Basis gleich ungefähr eiue 1/ 8 -Meile. Sir John Ross behauptet 

in der Beschreibung seiner Reise 1829-183ß, dass das Nordlicht im Herbste 1818 verschiedene Male zwischen 

den beiden Schiffen und auch zwischen den Schiffen und Eisbergen gesehen worclen sei. 

Die Verlässlichkeit dieser Beobachtung·en ist von vielen Seiten angezweifelt worden, obwohl wenigstens 

diejenige von Par r y ausser allem Zweifel zu stehen scheint. 

Vor kurzer Zeit hatte ich Geleg·cnheit, mit Prof. Laube zu spreehen, der sich nnte1• der Mannschaft der 

Hansa während der abenteuerrnllen Drift. anf einer Eisscholle längs der OstkUste von Grö11land befand. Er 

erzählte mir, dass er eines Abends, als er mit Capitain Hege man n während eines sehr intcnsiren Nordlichtes 

29 * 
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auf der Scholle spaz]eren ~:ing, in die Höhe gesrrirngen i;;ei, w<~il er den Eindruck gehabt hahe, dass er das 

Nordlicht erhaschen könne, und dass ihn Capitain Hege man n darüber herzlich ausgelacht habe. Dies ist wohl 

nicht wörtlich zu nehmen, allein es illustrirt den Eindruck, welchen die Erscheinung in jenen Gegenden auf 

die Sinne des BeobacMers hernwzurufen vermag. 
Ausser diesen directen Beobachtungen :::;prechen aber auch indirecte dafür, dass die Nordlicl1terseheimmgen 

in hohen Breiten innerhalb der Grenzen stattfin<len, welche für mittlere Breiten als äusser~tes Minimum an,?:e­

nornmen werden. Es kommt nämlich sehr häufig vor, dass das Nordlicht zn eiuer z;eit beobac·htet wircl, wo 

die Sonne so niedrig nuter dem Horizonte Htelit~ dass clie Er~cheinung im Bereiche der directen Sonnenstrahlen 

stehen müsste, weun sie eine gewi~se Höhe iiberschritten hätte. Z"var lässt sich die l\fög-lie hkeit uicht ableugnen, 

<lass ein Nordlicht z.u so bedeutender Lichtintensität gelangt, um in Yollcm Sonne11lichte gesehen werden 

zu können. Capitain L efro y gibt z.. B. an, dass am 2D. Septrmbcr uncl ~- October 1861 da R Nordlicht in Toronto 

„unzweifelhaft'' bei voller Tagesbeleucl1tung gesehen worden ist. Er gibt jerlocb keine Detailbcschreilrnng, 

aus welcher ersichtlich wäre, ob wirkliches Licht oder nur Dunstbewegung beobachtet wurde, und hierin liegt 

ein grosser Unterschied. 
Wir haben während der zweijährigen Beobachtungen kein Nordlicht Lei Tag oder bei so starker Dänm:e­

rung beobachten kförnen, dass dieselbe nahezu der Tageshelle g·lcichkarn. Wir haben jedoch - wie weiter 

unte11 gezeigt werden wird - öfters Dunsterscheimmgen und \'Volkeuformationen g·esehen, wekhe Ho\\'ohl 

nach Form, als nach Bewegung täuschend Nordlichtern glichen. Niemals wa.re11 wir alH~r im ~taucle, hei 

Tageshelle Lichtentwickeluug bei derartigen Vorgäug·en ;m beoba.cl1teu. 

Wenn es erlaubt ist, ans <len Beschreibungen einen Vergleieh :t,wii·whc11 den \'oll mis llllll cle11 Yon audere11 

arctischen Reisenden beobachteten Nordlichtern zu ziehen, so enwl1eint e~, als seien wir iu ci1l<'r Hegend sehr 

bedeutender Intensität gewesen. W c1m wir trotz.dem nie Gelegenheit hatkn, Nordlicht 1m Bereiche der :-;01111e11-

strahlen zu beobachten, so dllrfte der hiernus gezogene Sehlnt-:s wohl berechtigt :-;ein, dass ei11 i;okhes Vor­

kommen zum mindesten sehr Helten ist. 

Es liegen aber nicht allein von uns, sondern auf'h von anderen Orten viele Beobacl1tn11gen vor, 11aelt 

welchen das Nordliclit deutlich und unzweifelhaft mit Licl1tentwieklnng gesehen wtmlc zu Stun<len, wo es im 

Bereiche der directen Sonnen~trahlen gestan<len liaben müsste, wenn e~ in einer grösseren Entfer11ung, als 

10 geographische Meilen Yon der Oberfläche der Erde i-:tattgefnnden hätte. 

Leider sind die in unseren rneteorolog·isclien Journalen enthaltenen Nordlichtbeohachtnngen nnr das kurze 

Resume der wäh1·en<l der Wache des betreffenden Beobachters geseltcuen Nordlichter ohne genaue Zeitangaue. 

Die Höhe der Sonne unter dem Horizonte lässt sich also aus diesen nur i11 ganz vereinzelten .Füllen mit genU­

gender Genauigkeit rechnen. 

11. September 1872. „Um 101i pm. im SW. ein banclförmiges Nordlicht, das sich gegen NO. hoh, weisslich, 

bisweilen prismatische Farben. Um Jüh 15"' grösste Intensität, um 1011 20"' Yerschwunden.'" Höhe i;= -G 0 48', 

ä.usserste Grenzen der directen Soünenstrahlen im Zenith = 6·1 Meilen. Breite = 76° 36'. 

2(). September 18 72. „ Von Sh angefangen Nordlichter in allen Quadranten." Höhe (;)=. -- 8 ° 20', äusserste 

Grenzen der directcn Sonneustrahlen im Zenith = 9·2 Meilen. Breite = 76 ° 36'. 

18. März. 187 4. Für Sh ist im magnetischen Journale eingetrageu: „Ein wegen der starken Dämmerung 

kaum sichtbares Band, 0.-W. durch das Zenith, verschwindet rasch. Um ~ 11 10"' bildet sich rnn Ost ausgehend 

ein schwaches Band ü her dem Südhorizonte." Diese Beolmchtnug wnrde vor dem Eintreten in das magnetische 

Observatorium gemacht, und da wir die Gewohnheit hatten, uns eine Viertelstunde vor Beginn der Stunde zu 

den Instrumenten zn begeben, so habe ich al~ Beobachtnngsz.cit 7 h f)O"' angenommen. Höhe ~ = - ()h 47"'
7 

äusscrste Grenzen der directen ~onnenstrahlen im Zenith = G·O Meilen. Breite = 79°51 '. 

Am 22. l\fä.rz. 187 4. „ Um 11 11 1/J blassgelbe 8trahlenbüschel in SW., dann orangefarbene Krone, welche 

sich zu einem breiten fümde 0.-W. durch das Zenith zusanm1en:t,ieht. Prismatische Farben und rapide Licht­

beweguug· verblasst plötzlich gegen 12h". Höhe (;) = ~ 8 ° 57 ', änsserste Grenze der directeu Honnenstrahlen 
im Ze11ith = 10·6 Meilen. 



Di'e Nordü'clztbenbachtungen der österrei'clzisch-u.ngarz;schen arctz'schen Expedition. 309 

Am 23. Mäl'z 187 4. ,, Um 1l 1N1 ein Rtra hlenhtiscliel im SO., welches sicl1 z;u einem breiten Bnnde aus­

bildet, das sich mehrmals mit grosser Raschheit gegen Ost beweg·t und dann verschwindet." Hiihe 0= --8 °34', 
äusserste Grenzen der directen Sonnenstrahlen im Zenith = 9·7 Meilen. 

Am 24. März 187 4. "Um 111/2 h durch eine Viertelstunde die g·leiche Nordlichterscheinung wie gestern. 

Lebhafte Licht- und Rt.rahlenbewegung im Zenith, prismatische Farhen. Um l l3/4 1L Al1es verschwunden. 

Höhe 0 = - 8°10', äirnserste Grenze der directen Sonnenstrahlen im Zenit.lt = 8·8 Meilrn. 

Wäre das eigentlicl1e Nordlichtjournal nicht ·an Bord znrHckgchlieben, so licsscn sich weit mehr Ull(l wahr­

scheinlieh m1Ch weit eclntrmtere Fälle angeben. Leider umfa:'lscn <lie rnag;ncti:;;chen Jonrnale, welche g·e11anc 

Nordlichtbcolrnrhtungen mit g·enauen Zeitangaben enthalten, einen zn kurzen Zeitl'aum_, im Ganzen nur 294 
BeobachtnngsRhmden. Von diesen entfallen etwa 100 ~uf Yolle 1.1agesstmulen nn<l nahezu chenso viel auf 

dicht bewölkten Himmel. Ausserdem entfällt ein rl'heil auf die Zeit, wo die Sonne anch i11 der oberen Culmi­

nation über 10° unter dem Horiionte stand. gs bleiben also nur ganz wenige Rtnnden, welche solchen Beobach­

tungen g-H.nstig sind. 

Die gilnstigste Zeit für cliese Beohachtnng·en ist, wenn die Sonne in der unteren Culmination nur wenige 

Grade unter dem Horizonte steht, weil die Stunden gegen Mitternacht die Zeit der grössten Ifäufigkeit und 
Intensität der Nordlichter sind. 

Aus diesem Grun<le liegen auch die ang·eführt.en Beispiele alle in der Nähe der -'~quinoctien. 
Noch anffallenderc Beispiele finden sich in den Beohaehtunge11 der französischen Commission dL1 Nord. 

Am 17. October 1838 wurden nm 511 pm. die ersteu Strahlen eines Nordlichtes gesehen. Höhe(':)= - 4 ° .16', 

iiusserstc Grenzen der dirccten 8onnenstrahlen im Zenith = 2·8 Meile11. 

Am 18. März 18ß9 wurde Vormittags das Nordlicht bei einer Höhe~= - 5°1 l' und am 18. April bei 

-6 ° 22' beobachtet. Hieraus ergeben sich die äussersten Grenzen der directen Ronnenstrahlen im Zenith 

=Ö 5 und 5·3 Meilen. 1 

Ähnliche Beispiele fiihrt auch Capitain Lef ro y an, z:. B. am 16. October um ßh am. bei Lake 

Athaba~ka. Die Hühe der Sonne war -G 0 44 1 und die ünssersten Gre1izen der directen Sonnenstrahlen im 

Zenith = ö·O Meilen. 

l Tnter den änsserst wenigen verlässlichen Be8timmnngcn von Parallaxen der Nordlichter, welche wir 

besitzen, iiehmen die Messungen der schon mehrmals citirten französischen Commission du Nord den ersten 

Platz ein, und da sie eineu der wichtigsten Belege für die Höhe der Nordlichter bilden, so ist es von Interesse, 

etwas näher auf' dieselben einzugehen. Man hat aus ihnen die mittlere Erhebung; approximatiY = 100-200 
Kilometer gerechnet. 

Es sind im Ganzen 7 gleichzeitige Beobachtnng·en in Jnpvig nud Bosselrnp. Letzterer Punkt liegt 15625'" 

8. 16° Ost von ersterem. 

Die anf d1'n gfoichen Horizont reducirten H_öhen über dem Nordhorizonte sind 

Bossekop .Jnpvig Parallaxe 
~- ~-

'29°49' 26° 7 1 -il 0 42' 
1ß 20 15 ;).-> 2 rn 

134 4 1411 5() 9 52 
12 :u 12 2:1 -0 8 

140 2 138 28 -1 ß4 
fl 20 10 23 1 4 
G 30 7 15 0 45 

Unter den 7 Beobachtnng·en befinden sich drei nnrnögliclie Parallaxen, die den Deobachtnngsfehlern 

zuge~cl1riehen werden miissen. Die Beobachtungen laRsen sich also nicht einzeln rcclmcn. Der einzige Weg, 

nm die Beobachtnngsfchler möglichst nusz.ugleichcn, besteht darin, dass man das Mittel der Parallaxen sucht. 

Überträgt man die beiden Beouachtnngen Uber dem sil<llichcn Horizonte auf den uörrllicben, so ergibt sich die 

1 Bei diesen drei Beoba.chtungen ist jedoch die Position des Nordlichtes nicht angegeben. Wahrscheinlich stand es 

nördlich vom Zenith. 
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mittlere Höhe in Bossekop = 21°18' und in Jnpvig = 22° 31 ', woraus die mittlere Parallaxe = l 
0

1 ß'. Mit 

diesen Daten ergibt siPh die mittlere Entfernung der Nordlichter vom niirdlichen Beobachter= 3G·l geo­

graphische Meile~ und rlie Höhe Uher der Erde, bei dem Winkel 22° 3f>' Uber dem eigenen Horizonte, = 14·f) 

g·eographische Meilen. 
Wenn diese Bestirnmnng· auch nur als ein sehr approximatives Resultat betrachtet werden kann, so geht 

daraus doch ein bedeutender Untersrhied mit den 50 und 100 geographischen .Meilen und <lHUher hervor, 

welche man gewöhnlich als das Resultat der Messungen in geringeren Breiten annimmt. 

Bei allen directen Messungen ist aber Eines zu beriirksicbtig·ei1. Eine verlässliche Messung ist nämlich 

nur bei jeuen Erscheinnngen ausführbar, welche einen ruhigeren Charakter besitzen, in erster Linie also an 

den Bögen. Diese machen aber wegen ihrer lang·samcn Beweg·ung·, ihrer geringen Lichtintensität und ihrer 

mehr verschwommenen Contonren clen Eindruck der weit grösseren Entfernung vom Beobachter, als z. B. 

die Bänder, oder sehr häufig die Krone. Alle jene Nordlichter, welche wegen der Intensität ihres Lichtes, 

wcg·en ihrer nnsseronlentlich raschen Entwicklung· llllil wegen der Urnsehriebenheit der einzelnen Erscheinungen 

fast zum Grejfe11 nahe erscheinen, sincl in Folge ihres rapiden Form -- nnd Ortswechsels nur sehr srhwcr 

und nur höchst approximativ messbar. Es können sich unter solchen Verhältnissen Fehler von vielen firadcn 

einschleichen. 

Die gleichzeitige Höhe eines Nordlichtes an zwei Stationen kann nur dann mit einiger Genanig-kcit 

gemessen werden, wenn tlie Erscheinung derart markirt auftritt, clnss sich beide Beoba<'liter nicht im Zweifel 

befinden können, wenigstens näherungsweise den gleichen Punkt beobachtet. zu hahc11. Dies ist aher Phc11 

nnr dann möglich, wenn sirh der Punkt nicht in rascher Bewegung befindet. 

Alle oben angeführten 7 Parallaxenucstiumrnngcn sirnl an Bügen ausgeführt worden. 

Ich finde eine Bemerkung in den Beouacbtungen der Commission du Nord, wclehe den localen Charakter 

des Phänomenes im hohen Norden im Gegensatze zu den angeführten Resultaten der Pa rallaxenhestimrnung-en 

charakteri si rt. 

Mr. Lot t in trägt am 13. Jänner in das Journal ein: „ Gegen 2ll kehrte Herr Brav a i s von Jupdg zurii~k. 

Er konnte während der vorhergehenden Tage schöne Nordlichter beobachten, während in Bossekop die Er­

scheinung nur sehr difful'ler Natur war." Das Wetter war aber au beiden Orten nahezu dasselbe. 

Es liessen sich viele Beispiele für den weit localeren Charakter des Nordlichtes in höheren Breiten an­

führen. Eines der auffallendsten erwähnt Prof. Fritz in seiner griindlichen Abhandlung· iiber die Sichtbarkeit 

<les Polarlichtes. Die gleichzeitigen Beobachtungen in Abo und Upsala von l 74H-l 757, ausgefül1rt durch 

sehr verlässliche Beobachter, erg·eben das Verhältniss der Häufigkeit, wie 57 zu 198. Ersterer Ort liegt auf 

etwa 60°30' N. bei 40°0st, letzterer auf 59°55' N. bei 35°20 Ost. 

Ähnliche Unterschiede finden sich zwischen den Beobachtungen in Vardö und Bossekop. Capifän 

C a. r 1 s e n, ein alter Fischer und W allrossjäg·er, behauptete, die Nordlichter seien im Altenfjord weit 

schöner als in <lern nahen Tromsö. Letzterer Behauptung will ieh allerdings keine zu grosse Bedeutuug· 
beilegen. 

Fälle, wo Nordlicht von arctischen Reisenden zwischen den Wolken und dem Beobachter o·esehen wurden 
b ' 

kommen sehr häufig vor; z.B. von Franklin und Richardso n beobachtet am VL November 1820, von 

Ho o d am 13. März 1821 und A. m. In Bezug auf solche Beobachtungen muss man aber äusserst vorsichtig 

sein, da wegen der Durchsichtigkeit der Bewölkung die Täuschung sehr leicht möglich ist. 

In meinen Notizen findet sich folgen<le Aufzeichnung vom 11. Februar 1873: 

,,Ich glaube mit Bestimmtheit sagen zu können, heute Nordlicht innerhalb der Dtmstatmosplüire gesehen 

zu haben. Es lagen um 111ipm. Wolkenstreifen, Cinus, sehr leicht und wenig compact von N. geg·en S. Nord~ 
lichtbänder mit intensiver Lichtbeweg·ung zogen in der Richtung des Windes vou WNW. gegen NO. Beim 

Vorübergehen vor den einzelnen Cirrus-Streifen sah man deutlich einen geringen rrheil <ler Wölkchen auf 

dem Nordlichte abgezeichnet, der grösste Th eil derselben aber wurde <lurch dasselbe voJlständig- venleckt 
nnd unsichtbar." 
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Diese Beobachtung liesse darauf schliessen, dass sich das Nordlicht auf cler Höhe der Wolken und inmitten 
derselben befunden habe. 

.. Ich habe später Hlmliche Erscheinungen häufig beobachtet, bin aber in den meisten Fällen doch zur 

Uberzeugung gekommen, dass das Nordlicht in Wirklichkeit hinter den Wolken stan<l, und dass clieselbcn 

mu· desshalb zu verschwinden schienen, weil sie so wenig· compact waren, dass man sie im intensiven Nord­

lichte nicht mehr zn unterscheiden vermochte. Einzelne Fälle haue ich aucr doch beobachtet, wo ich nicht mit 

voller Sicherheit sagen konnte, das Nordlicht stehe vor oder hinter den Wolken. 

Ich könnte mich aber nicht erinnern, ähnliche Erscheinungen unter dem EinftnHse des doch intensiveren 

Mon<llichtcs beobachtet zu hauen. Die Dunstwölkchen erscheinen in demselben llier und da wohl gämdich 

w eiss und durchsichtig·, aber bis zum Verschwinden kommt es doch nicht. 

Könnte jedoch auch kein einziger Fall des Auftretens von Nordlicht zwischen Wolken und Beobachter 

mit voller Be8timmtheit constatirt werden, so wäre dies noch immer kein Grund, auf besonders bedeutende 

Höhen der Erscheinung zu schliessen. Die Bewölkung in hohen Breiten ist fast niemals eine so hoch reichende, 

wie in unseren Gegenden. Die in den grössten Höhen sich bildende Wolke ist der Cirrus, dessen ungefähre 

Erhebung man bei uns gleich etwa 8000 1\feter rechnet. Diese Wolkenform kehrt auch im hohen Norden sehr 

häufig wieder, jedoch nur selten in jener compacten und begrcnzJen Form der einzelnen Wölkchen, welche in 

den meisten Fällen den Cirrus südlicher Breiten auszeichnet. Meistentheils besteht der Cirrus des hohen 

Nordens nur aus mehr oder weniger durchsichtigen, nur wenig scharf ausgeprägten Dunstflocken, die schon 

aus der rascheren Bewegung w schliessen, niedriger stehen, als der charakteristische Cirrus südlicher Gegenden. 

Ein Nordlicht müsste sich also wahrscheinlich weit innerhalb 8000 Meter von der Oberfläche der Erde 

befinden, um zwischen den Wolken und dem Beobachter.gesehen werrlen zu können. In sehr dunklen Näcliten 

werde11 häufig Cirrus-Flocken, wenn sie nicht in grössercr Ausdehnung beisammen stehen, fast unbemerkbar, 

da wenigstens die grösseren Sterne sie <lmchschimmern. 

Ich bin fest überzeugt, dass einzelne Nor<llichterscheinungen, wie z. B. am 17. Jänner 1874 zwischen 

5-6h und 9- 101i vor den Wolken gesehen worden wären, wenn sie nicht bei ganz heiteren Himmel statt­

gefunden hätten. 

Der Charakter der mehr localen und niedriger stehenden Erscheinung ist schon durch die äussere Form 

gegeben. Die meisten füinder sind der Länge nach sowohl nach der einen, als nach der anderen Seite 

abgegrenzt. Wären es Erscheinungen, welche sich über sehr weite Strecken ausdehnen, wie in geringeren 

Breiten, wo das Nordlicht um so weniger nach allen Richtungen umschrieben auftritt, je südlicher es beobachtet 

wird, so müssten sich die beiden Enden am Horizonte verlieren. Dies ist jedoch, wie schon oben gesagt, fast 

immer nur bei den regelmässigen Bögen der Fall. 

Die meisten jener Nordlichter, welche in geringeren Breiten auftreten, sind gleich"'eitig sehr weit sichtbar, 

sowohl in der Läuge, als in der Breite, so z. B. das Nordlicht vom 2. September 185~), welches an der 

amerikanischen Ostküste von 121/2 ° bis 43° N. beobachtet wurde. Wenn währnnd einer :solchen Erscheinnug· 

an einzelnen Orten der ganze nördliche Horizont, an anderen nördlich davon g·elegcncn, der ganze Hinrn1el 

und an noch nördlicl1eren Paukten das ganze südliche Firmament bis znm Zenith von Nordlicht bedeckt sind, 

so kann man mit Recht auf eine colossnle räumliche Ausdehnung neuen der bedentenden Höhe schliessen. 

Die Form und Beweg·uog· aller von uns während zwei Jahren beobachteten Nordlichter lassen mit Bestimmt­

heit. darauf schliessen, dass ihre räumliche Ausdehnung eine ganz beschränkte im Vergleiche zu solchen Nord­

lichtern gewesen ist. 

Wenn die Messung·en der letzteren, die jedoch stets n nsichcr sind; weil die Erscheinung in siidlichen 

Gegenden keine scharfen Umrisse zeigt, Höhen von 100 g·eographischen Meilen urnl dariiber ergeben urnl 

dadurch den Sitz <les Nordlichtes ausserhalb der Atmosphäre verlegen, so ist damit eben nur gesagt, dass 

Nordlichter auftreten können, deren äusserste Grenzen ausserordentlich hoch reichen, nncl die sich bis in jene 

B.egionen fortpfümzen, in welchen wir uns keine Luft mehr vorstellen können. Diese l\l essnngen können aber 

nicht als entscheidend betrachtet werden und keinesfalls zu SchlUssen auf die normalen Nordlichterscl1einnngen 
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in ihrer Heirnath berechtigen. Es geht aus ihnen nur hervor, dass, wenn Nordlichter in geringeren 

Breiten beobachtet werden, dieselben gewöhnlich in bedeutenden Höhen stattfinden, dass aber wahrscheinlich 
ihre Höhe um so gering·er wird, je mehr man sieb der Gegend ihrer grössten Intensität und Hänfigk eit 

nähert. 
Diese Schlüsse sind aber allerdings keine Beweise. Bewiesen ist jedoch vom N ord1ichte überhaupt noch 

so gut wie gar nichts; wir könuen vorderhand nur diejenigen Schliisse ziehen, welche sich der änsseren 

Erscheinung am meisten anpassen, und welche dem Eindrucke, den unsere Sinne erhalten, am besten entsprechen. 
Die Messungen in geringeren Breiten können schon desswegen bezüglich der Höhe nicht als entscheiclend 

betrachtet werden, weil das Nordlicht in diesen nur eine Ausnahmserscheinung ist, die meistens nur in einem 

mehr oder weniger intensiven Aufleuchten am nördlichen Horizonte besteht und sich zum Nordlichte in seiner 

vollen Entwickelung in hohen Breiten verhält, wie die leichte Brise zum Sturme. 
Wenn man dem Eindrucke auf die Sinne trauen darf, so kann man aber auch in diesen Gegenden nur im 

Allgemeinen von einer geringeren Höhe spr~chen, denn je nach der Art nncl Weise des Auftretens der ,-er­

schiedenen Erscheinungen erhält man den Eindruck, als stünden sie in ::;ehr verschiedener Höhe. Es sehcint, 

als hätten sie eine um so grössere Erhebm1g, je regclmässiger ihre Form und je geringer die LiehtbcwPg-tmg­

innerhalb der Erscheinung ist und je weniger die einzelnen Strahlen ansgcprHgt sind. Hiernach wiird 1·11 d ic 

regelmässig·en Bögen die höher und die Bänder die niedri~er stelienclen Erschcinung<·n sein. 
Ist dies wirklich der Fall, so wäre damit gfoichzeitig angedeutet, dass mit cler Höhe 1ler Nordlich1l·r 

auch ihre räumliche Ausdehnung zunimmt. Bei den Bög·en verlieren sich nämlich meistens die hciden Fnss­

punkte am Horizonte, die Läng·enausdehnung ist also fUr den Beobachtnng;i.;ort eine m1lwg-renztc, wiihre11d die 

Bänder in den meisten Fällen auch der LHngc uach .begrenzt sind u111l nur seltc11 de11 Horizont anf IH~iden 

Seiten erreichen. In Übereinstimmung· hiermit würden sich auch die Nonlli('htcr siitlliclier Gcgell(lc11 hefinclen, 

die fast stets über weite Strecken sichtbar 8irnl, während die l\lcs8nngen ~ie an die allcränsserstcn Grenzen 

der Atmosphäre versetzen. 
~:ine Andeutung über die verschiedene Höhe der verschiedenen Nordlichterscheinm1gen gibt die Art n11tl 

Weise der Kronenbildung. 
Bei jenen Nordlichtern, welche dem Beobachter au8 den schon ang·egebenen GrUnden als höher :-:tel1crnl 

erscheinen, entwickelt sich die Krone erst, wann sie im Zenith angekommen Hintl, und zwar mei:-;tcn:-; ans 

blosser Lichtmaterie, die in wellenartiger Bewegung; nach allen Seiten rnn und zu dem Centrnm fties:-;t oder 
aber nur aus kurzen Strahlen, die sich nicht weit vom Centrnm entfernen und mehr den Charakter de:-; Flim­

rnems, als des blitzartigen Zuckens annehmen. 
Dagegen lfü;en sich häufig· jene Bänder, welche aus aneinandergereihten Strahlen bestehen, welche 

scharfe Contouren l.Jis in ihre Einzelheiten besitzen und deren Lichtbewegung eine rasche ist, ~clion lange1 ehe 

sie zum Zenith gelangt siiul, zur Krone auf. Das Band kann dann vollständig rnrschwinden und als solches 
erst wieder kenntlich werden, wenn es das Zenith um ein Bedeutendes iiberschritte11 hat. 

Ist die Annahme richtig, da~s die Krone nur eine Wirkung der Perspcctive ist - was wohl als sicher 

augenommen werden kann - so lässt sich eine ungezwnngene Erklärung dieses Unterschiedes bei der Kronen­
bildung· in der grösseren oder geringeren Höhe der Erscheinung finden. 

Besteht nämlich das Band aus einzelnen Strahlen, welche in der Hichtung- der freien l\Iagnetnaclel auf- und 
abzucken, so wird es schon in grösserer Winkelentfernung· mm Zenith die durch die Gruppirung· der Strahlen 

veranlasste Bandform verlieren und sich in die einzelnen Strahlen anflfü:;eu, wenn es dem Beobachter näher, 
als wenn es ihm weiter steht. 

~s ist zwar richtig, dass sich der Unterschied beider Erscheinungen aueh durch die Annahme verschie­

dener Länge und Intensität der Strahlen, eines mehr oder weniger grossen sie unter einander trennenden 
Zwischenraumes und verschieden rascher Bewegung derselben erklären läflst, allein der Einrlruck zwischen 

der von einem Bande in schein bar geringer Höhe und einem Bogen gebildeten Krone ist so total ver~('hieden 

und so Uberzeug·end für den Beobachter, dass man nicht ansteht, den Grund in der ganz verschiedenen Höhe 
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u ' ö 

begonnen hat, winl im anderen Falle die allg·emeiue Form der Erscheinung nur weuig beeinflusst. Heide Fälle 

sind Extreme und zwischen ihne~1 kann jegliche AhBtufung der Kronenbildung stattfinden. 

Am 1 7. Jänner 187 4 entwickelte sich aus einem etwa 20° über dem Südhorizonte stehe11de11 Bande in 

2 Minnten eine so intensive, prachtvolle Krone, dass das ganze Firmament in Flammen zn stehen sr.hien. Y\Tir 

müssten für die leuchtende Materie eine Geschwindigkeit von 90 Meilen in der Minute annehmen, wenn sich 

die Erscheinung auf 50 Meilen über der Erde befunden hätte, und eine solche von nm 7 Meilen wenn wir ihr 
, ' 

nur 5 Meilen Höhe geben. Die letztere Erklärung ist wohl clie nngezwnngenere. 

Wenn wir dagegen sehen, dass Bänder oder Bögen, deren äusserc I•~rscheinuug schon den Eindruck weit 

grösserer Entfernung macht, eine volle Stunde Lenöthigen, bis sie vom Horizonte das Zenith erreichen, und 

dass sie dort eine so verschwommene Krone bilden, dass gar keine Strahlen mehr unterschieden werden 

können, so ist wiederum die natürlichste Erklärung, dass diese Erscheinungen in weit grösserer Entfernung 
vor sich gehen, als die obig·e. 

Auch der Unterschied in der Dauer der Krone spricht für den Unterschied in der Höhe. Die intensive, weit 

gegen <len Horizout berabreichcnde Krone geht stets rasch YorUber, die verschwommene, auf die directe Um­

g·ebung des Centrums beschränkte kann oft l:mge Zeit statio11är bleiben. 

Wenn man alle diese Betrachtungen vornrtheilsfrei zusammenfasst, so kann man sich wohl nicht gut 

der Ansieht erwehren, dass die Nordlichter in ihrer Normalgegend im Allg·emeinen weit 

niedrig·er stehcncle Erscheinungen sind, und dass ihre Erhebung über der Erde zu­

nimmt, je weiter sie gegen Süden herabreichen, dass jedoch auch in jenen Gegenden 

der grössten Intensität nnd Häufigkeit die einzelnen Erscheinungen je nach der Art 

und Weise ihres Auftretens in sehr verschiedenen Höhen vor sich g·ehen. 

Dunsterscheinungen. 

Die Art und Weise der Licbtbevvcgnng· macht den Eindruck, als sei das Licht an eine Materie gebunden. 

Nicht immer, aber doch in vielen Fällen scheint es, als würde eine vorher dunkle Materie von einer Licht­

quelle durchlaufen und als nähme die Lichtintensität mit der Dichtigkeit der beleuchteten Materie zu. 

Diesen Eindruck erhält man am entschiedensten bei den faclenartigcn Strahlen. Oft glaubt man das Auf­

nnd Ablaufen des Lichtes an der zn einem Faden geordneten Materie deutlich bemerken zu können. Die 

seitliche Verschiebung der Fäden ruft den Eindruck hervor, als verlösche der eine langsam, währernl das 

Licht auf einen nebenan stehenden, vorher dunklen Faden Ubertrageu werde. Die ganze Beweg·ung gleicht 

einem langsamen Verlöschen der einen uncl einem eLenso langsamen Auflenchten der anderen vorher dunklen. 

Fäden in der Richtung der seitlichen Bewegung. 

Einen ähnlichen Eindruck erhält man anch bei jenen Bändern, welrhe ans aneinander gereihten Rtrahlen 

bestehen; wenn eine Lichtwelle das Band durchHiuft, so glaubt man das grellere Aufleuchten der einzelnen 

Strahlen tleutlicb wahrzunehmen. 
Die Lichtwelle11 selbst, welche Bänder und Bögen der Länge nach dnrchwallen, machen den Eindruck 

leuchtenden, durch irgend eine Ursache in Bewegung gesetzten Dunstes. Man wiirde wahrscheinlich einen 

sehr ähnlichen Anblick erhalten, wenn man leuchtende Gase dnrch eine iilmlich der Form des Bandes 

g·ekriimmte Glasröhre treiben \Vollte, in welcher sich eine grosse Menge r-;enkrecht znr Richtnng ausgespannter 

Fäden befinden. 
Am entschiedensten tritt dies dort hervor, Wll man eine und dier-;elbe Lichtwelle dnrch alle Windnng·en 

eines in sich ver~chlungenen Bandes verfolgen kann. 
Dieser Eindruck von lenchtender Materie wird dadurch noch erhöht, dass iiberall die Lichtintensirnt 

stärker wird, wo sich viele Strahlen oder die Windungen ei11es Bandes decken. Das Gleiche ist dort der Fall, 

wo ein Band eine Falte oder einen Bug bildet, kurz a11 allen jenen Pnnkt.en, wo dnrc.h die Persper.fo·c eine 

mehrmalige Deckung· des Lichtes hervorg·ernfeu wird. 
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Ausserdem deuten aber auch noch verschiedene andere Umstände auf die Existenz einer :\faterie hin, an 

welche das Nordlicht gebunden ist. 
Man ist im Allgemeinen der Ansicht, als würde das Liebt der Sterne durch das Nordlicht 11icht grtrübt. 

Bei mässiger Intensität desselben geschieht dies auch nicht in dem Masse, nm dem blossen Ange bemerkbar 

zu werden, bei intensiven Nordlichtern kommt es aber häufig- vor. Cber das gänzlirhe Verdecktwerden von 

Sternen finde ich aber nur eine Aufzeichnung·, vom 23. Fehrnar 187 4: „Bei einem sc11r intensiYe11 Nordlichte 

erschienen Abends die Sterne bedeutend getriibt. Sterne 4. Grösse verscliwanden vo11ständig. Ausserdem 

blieb der Mond, nachdem ein sehr intensives Nordlichtlmnd über ihn geg·ang·en war, durch einig;e Zeit wie in 

leichten Dunst gehüllt." 
Eine zweite Beobachtung der letzteren Erscheinung geschah am 17. Jänner 1873: „Beim Voril hergehen 

des Nordlichtes über den Mond bildete sieb ein leichter Dunstkreis um denselben. Da das Nordlicht aber nur 

sehr schwach war, so bin ich nicht vollkommen sicher, ob derselbe dem Nordlichte znzuschreibe11 ist.'' Ferner 

am 21. Jänner 1873: „Ich beobachtete heute, dass die Sterne im Nordlichte getriibt erschienen, älm1ich wie 

bei Dunst. Die Sterne ausserhalb des NordHchtes funkelten intensiv." 

Der Vergleich des Nordlichtes mit Dunst beziiglich <ler änsseren Form und des Lichtes kehrt in <lc11 

Beobachtungen fortwährend wieder: Die Formel: „Der Nor<llichtdm1~t vo11 dem durch den Mo11d helen<"htctPu 

Dunst nicht mehr zu unter8cheiden" wiederholt sich beständig. 

Ausserdem kommen aber auch einzelne Beobachtungen tihcr dem Norclliclite iil111li<"hc Wolken- u11d D1111st­

formationen vor, welche auf einen Zusammenhang; zwischen Nordli<"ht 1111(1 DunHt 1ii1Hlentcn: 

Am 9. November 1872. „ Um 11/ 2" pm. liildctc11 sich von N. am;gchen1l weissli<·lie, gcg-e11 das Ze11ith 

gerichtete und bisweilen iiber dasselbe hinausreichende Streifen, in Form hPimthe par:d IP! l:wfo1ulcr ~tri(· h­

wolken. Sie bestanden aus ganz; leicllttm Dunste und waren i11 zitternder Bewegung; i-;ic n;r!Hngcrtc11. ver­

kürzten und verschoben sich. Cnstor, Pollux nn1l a11dere Sterne sehinm1ert('11 deutlid1 dnr<"h. lJas Uauzc zog 

sich verdichtend langsam gegen W. Um 3 1/
4

11 nahm die Erscheinung starke Helle an und vcrsdma11d p]i;tzlicli 

um 3%h. Au der Stelle wurde das Firmament ganz heiter." 

Am 10. November lt;72. „Nachmittags leuchtende Nordlicl1tstreife11, geuan wie die gestrigen Dun~t­

streifen. •: 

Am 28. October 1872. „Abends die Luft voll Dunst, dann }JlötzliC'h mit einem Nordlichte aufhellend. 

Es fielen sehr feine, leichte Schneekrystalle, knrz darauf sternhell." 

Am 22. Februar 1873. 71 Gegeu :Mittag bildete sieh bei mistigem Horizonte, Sonne etwa 1° üher clem 

Horizonte, leichte Nordhrise, ein sehr klarer urnl deutlicher Bogen aus Dunst. Er reichte rnn Ost über das 

Zenith gegen W. Über dem SUdhorizonte, tiefer als der erstere stehe11d, waren noch einige Bögen z;n bemerken, 

jedoch weit undeutlicher wegen der grösseren Nälic an der Ronne. Diese Dunstbögen waren nicht Cirrn8-

streifen, sondern bestanden aus einer gleichmässig dicht ve1 theilten Dunstmasse, die sich zu so reg·e1mfö.H5igen 

Bögen geformt hatte, dass man sie für halbe ausserordentlich grosse ~onnenhöfe hHtte halten können, wenn 

die Sonne mehr im Centrum derselben gestanden wäre. Der oberste Bogen senkte sich langsam mm Zenith 

gegen den nördlichen Horizont und verscbwa11d dann. Im Osten stand ein DuustlJHsd1el ähnlich einem Nord­

lichtbUscbe1 am Fusspunkte des Bogens. Die Richtung· der Erscheinung traf mit. der al1gemeinen Ricbtnng· 

der Nordlichter zusammen, der Gipfel stand nahezu mag·netisch S .• : 

Am 25. Februar 1873. ~,Heute Abends gegen G1/ 2 1i bil(lete sich der ganz gleiche Bogen, wie am 22., 

jedoch als Nordlicht. Er war von der gleichen Breite, hatte die nämliche Form und Rirhtnng, senkte sich aber 

gegen S., wo er verblasste. Seine Lichtstl:irke war nur gering. Ebenso wie bei den Dmistbögcn am :!2. konnte ich 

die Entstehungsart nicht beobachten, beide ware11 plötzlich da." 

Am 28. Jänner 1874. „Heute hatten wir ein prachtvolles Nordlicl1t. Es entwickelte sich hinter deu am 

Südhorizonte gelagerten Dunstmassen. Vorher hatte man schon Dunststreifen g·esehen, an welchen man in 

der Mondbeleuchtung kaum mehr unterscheiden konnte, ol1 sie ,-on Dunst oder Nor<llicht herrührten. Ich habe 

diese Bemerkung schon sehr hänfig gemacht. Schon öfters 11abc ich Dunststreifen Nelieh:nassen und Nordlicht 
' 
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vou täuschender ;\hnlichkeit und sozusagen im Übergange von einem in d~1s andere begriffen, g·esehen. 

Allein mit Bestimmtheit kann ich nicht behaupten, (lass vor meinen Augen jemals ans Dunst Nordlicht 
geworden sei. Heute verschwand der Dunst, als das Nordlicht rasch z.nm Zenith aufstieg." 

3. Februar 187 4. ~) 11 am. „ LangP Du11ststreifen, Nordlichtbändern ähnlich, von W. aufg·estiegen, erstrecken 
sielt Ube1· das Zenith gegen Ost, hell vom Monde bescl1ienen. Die Hterne durchschimmernd wie durch Nordlicht. 

Zwisehen 9 11 f/' und 91i Jüm undulatorische Beweg·ung, ähnlich dem Nordlichte. Dunstballen heben sich von W. 
über das Zenith gegen Ost, Alles wird langsam dichter, um l 0 h in Wolken übergegangen." 

Ilmliche Er:.;cheinnngen werden auch von den meisteu anderen arctis chen Heisenden erwähnt. Ho o d, 

Back, Hichard1rnn, Frauklin, Pany u. A. m. berichten von nordlichtähnlichcn Wolkenformationen. 

Dr. Richards o n beobachtete am 18. Decemher 1819 Cirru8streifen mit klaren Zwischenräumen, über welche 

er das ~icht rnn einem Streifen zum anderen Hpringen sah. Namentlich machen aber fast alle arctischen 
Reisenden auf die mit flen Nordlichtbögen ähnliche Form aufmerk-;am, unter welcher sich der Cirrus zu 
sammeln pflegt. 

Ich bin jedoch der Ansicht, dass man der blossen Atmlichkeit in der Grnppirung· keinen weiteren Werth 

beilegen darf. Die aus Uirrus bestehenden Wolkeustreifon -- die sogenannten Windstreifen ·- kommen 
ebenso häufig in cfor Nähe des iquators, al:s in den höchsten Breiten vor. Es ist nichts 11atürlicher, als dass man 

nach einem Zusarnmcuhan;.;e zwischen Wolken und Nordlichtern forscht. Würde man in unseren Geg·enden 

mit Absicht naC'h Wolkenformationen suchen, welche <ler änssereu Form des Nordlichtes entsprechen, so 
würde man höclu;t wahrscheinlich häufig Gelegenheit haben, ähnliche Erscheinungen zu beobachten. 

Zwischen allen jenen Wolkenformationen, welche ans Cirrus gebildet sind, und Nordlicht kann überhaupt 

niemals eine ... :\.lrnliclikeit existiren, denn die Materie des N orcllichtes ist niemals auch nur ähulich flockenartig 
vertheilt wie beim Cirrus, für welchen die Flocke die Charakteristik ist. 

Man kan11 nur jene Arten von Rewölkmig mit Nordlicht vergleichen, welche aus sehr feinem durch­

sichtig·em Dunste bestehen und ist erst d:rnu berechtigt, anf einen Zusamrnenh:mg· zwischen beiden zu schliessen, 
wenn in dem Dm1ste - neben der weniger massgebenden äusseren Form - die dem Nordlichte charak­

teristische nnd den "Volken fehlende Erscheinung, nämlich die eig·enthUmliche undulatorische oder zuckende 
Bewegung der Materie auftritt, wie in einigen der angegebenen Fälle. 

Übcrl1anpt kann 111a11 bei Nordlichtbeobachtungen uicht vorsichtig genug sein, cl enn die Erscheinung ist 

eine so ewig wecliselnde tm<l immer wieder in anderer Form und unter anderen U mstänclen auftrete11cle, die 

Einclrilcke sind so verschieden, dass man häufig daz;u geführt wird, das wieder anzuzweifeln, wovon man 
sclwn die feste U eberzeugnng gcwom1en hatte. Ich ging hei allen meinen Beobachtungen mit gTosser Vor­

sicht zu Werke nnd trug nicht leicht in mein Journal etwas ein, wovon ich nicht glaubte, fest iiberzeugt sein 

zu können. 'rrotzdem finde. ich in meinen Notizen aus dem zweiten Jahre manche Ansichten, Beobachtungen, 

charakteristische Merkmale etc. widerrufen oder angezweifelt, die ich im ersten schon als bestimmt 

angeuommen hatte. 

Scheinbarer Einfluss des Windes. 

Eine auffallende Thatsache ist, dass das Nordlicht sehr häufig den Eindrnck macht, als stehe es unter 

dem Einflusse des Windes. Die Anfzeiclmnngen hierüber, sowohl in meinen Notizen <ils in den Beobachtungen, 

sind zwar nur spärlich, allci11 dies rilhrt hauptsächlich davon her, dass diese Beobachtung· so oft gemacht 

worden ist., dass sie gar nicht mehr ci11getragen wmde. 
D. Deeember 1872. „Einige Male schien der Wind anf die Bewegung de~ Nordlichtes Einfluss zu haben." 

6. Jänner 1873. „Nordlichtfetzen hinter dem Dunste, die mit unglaublicher Haschheit Form und Platz 

weclu;eln. Es macht den Eindruck, als seien sie die Fetzen vom Winde zerrissener Nordlichtbänder." 

1 O. Jänner 1873. „Der Wind scheint Einfluss auf die Nordlichter ausz;nUben, denn jedes Mal nach 

starkem Winde sind die Nordlichter äusserst zerrissen, ohne bestimmte Formen, förmliche Nordlichtfotzen, 

mit steter Veränderung der Form nnd Lage.'' 
1 
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21. Jänner 1873. „Prachtvolle Kr011e mit intenshem Farbenspiele hinter dem Durn;tschleier. Die ganze 

Erscheinung schien in der Richtung des frischen Windes von W"SW. gegen ONO. zu ziehen, wie auch vorher 

die Bänder? dem Winde zu folgen schienen." 
il 

10. März 1873. „Gegen 91i wurden Lichtballen von WNW. gegen das Zenith getrieben, einmal wie von 

heftig·em Winde gejagt. 8ie bildeten durch kurze Zeit Krone und verschwanden <lann im NO." 

29. Jänner 1874. 10 11 45'" pm. „Mehrere Reiben Nordlichtbänder 0.-W. durch das Zenith, im Ost wie 

vom Winde bewegt." 
30. Jänner 1974. Qh 20m pm. „Ein ziemlich intensives Band, wie im Winde flatternd, von S. gegen das 

Zenith." 
Es macht schon die eigenthUmliche Form der Bänder mit ihren Falten und WindnngP,n ganz den Eindruck, 

als nähmen sie an der Luftbewegung Theil. Die Gruppirung der das Licht tragenden Materie in wechselnden 

Falten findet ihre einfachste Erklärung· wohl durch den Antheil, welchen sie an der Bewegung der Luft 

nehmen. 

Im Ganzen hatte ich gegen Ende der Beobachtungen den Eindruck, als nähmen die Nordlichter nament­

lich nach heftigen und länger andauernden Stürmen - also nach solchen Bewegungen in der Atmo8phiirc, 

welche auf eine nicht blos locale, sondern auf eine weite nnd damit möglicher Weise auch hoch in die At1110-

sphäre reichende Luftbewegung schliessen las~en - den Charakter der Zerrissenheit an. Da wiihren<l :-;o\<o her 

Wetter die Luft derart mit Schnee gefüllt ist, das8 Alles dadurch verdeckt wird, so ist es natiirlich, dass 111a 11 

diese Beobachtung erst da1rn machen kann, wenn der Sturm zn Ende zu gehen beginnt. Ich habe den ciµ;e11-

thümlichen Charakter der Nordlichter unter solchen Umständen häufig zn ueohachten gcg'lauht nnd scho11 

frUher erwähnt. 

Beginnt sich die Wolken- und Dunstschichte, welche das Firmament Yerdeckt, zu öffnen, so blitzt nnd 

strahlt es dann aus jeder Öffnung heraus. Die Bänder sind -in Stucke zerrissen, die mit ansscrordentlichcr 

Raschheit am Firmamente auftauchen und 'rcrschwinden und entschieden den Eindruck machen, als stlindcn 

sie unter der Einwirkung des Windes. Nordlichtdunst und wirklicher Dunst, im Lichte des l\IondeH nicht 

mehr unter einander zu unterscheiden, und Fetzen von Bändern, dmch ihre äussere Form un1l die eigen­

thümlicli zuckende Bewegung der Strahlen, aus welchen sie zusammengesetzt sind, als solche unverkennbar, 

treiben dann am ganzen Firmamente umher. 

Diese Wahrnehmung beruht aber nnr auf dem Eindrucke und ihre Richtigkeit wäre erst durch a1Hlcrc 

ähnliche Beobachtungen festzustellen. Es ist immerhin möglich, dass ich mich dnrch einzelne Fälle zn dieser 

Ansicht bestimmen liess und jene übersah, welche den einmal gefassten Eindrnck nicht bestätigten, wie dies 

ja so häufig der Fall ist bei Beobachtungen, die nicht auf exacter Messung beruhen. 

Dass die Nordlichter im Allgemeinen nicht der Windrichtung folgen, wurde dieser Beobachtung nicht 

widersprechen. Die gewöhnliche Höhe <ler Nordlichter ist jedenfalls bedeutender, als diejenige der Wolken, 

denn die wenigen Beobachtungen über das Auftreten des Nordlichtes zwischen letzteren und dem Beobachter 

können nur als Ausnahmsfälle betrachtet werden. Schon die höher stehenden Wolken, z. B. der aus­

gesprochene Cirrus, folgen im Allgemeinen nicht den in <len untersten Schichten der Atmosphäre herrschenden 

Luftbewegungen. Noch weniger kann dies also bei jenen Erscheinungen der Fall sein, welche in noch 

grösserer Entfernung als diese vor sich gehen, möglicher Weise in solchen Regionen, die gar nicht mehr an 

den Luftbewegungen an der Erdoberfläche Theil nehmen. 

Liohtmaterie. 

Ich habe mich im Vorhergehenden sehr häufig des Ausdruckes „Lichtmaterie;' bedient. Unter clcmselhcn 

kann selbstverständlich nichts Anderes gemeint sein, als jene Materie, welche der Träger des Nordlichtes ist. 

Eine Lichtentwickelung·, wie diejenig·e beim Nordlichte, können wir uns 11ieht gut <lenken, ohne dass das Licht 

an eine ponderable l\foteric gebunden wäre, bestehe dieselbe nun aus Gasen, D~mpfen, Eiskry~t;illen oder 
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aus irgend etwas Anderem. 1 Wäre dies nicht der Fall, so könnte das Nordlicht nur eine Brcelrnngserscheinnng 

sein, älrnlich dem Regenbog·en, den Nebensonnen etc. Hiergegen sprechen aber - ausser so vielem Anderen -
die gemessenen Parnllaxen. 

Ohne den vielen schon aufgestellten 'rheorien eine neue beifüg·en zu wollen, möchte ich doch bei dieser 

Gelegenheit auf einen Umstand :rnfmerksam machen. Wer sich in hohen Breiten mit astronomischen Beob­

achtungen beschäftigt hat, wird die Wahrnehmung g·emacht haben, dass die Gestirne im Fernrohre nur höchst 

selten so reine Bilder erg·eben, wie in siic1lichere11 Gegenden. Die Sterne erscheinen dem Beobachter fast 

niemals als reine Punkte und die Milchstrasse leuchtet mit weit geringerer Intensität wie bei m1s. Dies ist 

nm so auffallender, als die Luft in jenen Gegenden reiner sein sollte, da ihr F'enchtigkeitsmaximu111 bei den 

niedrigen rremperatnren ein weit geringeres ist. 

In der Beschreibung seiner zweiten Reise erwähnt P a.r ry diesen Umstand mit folgenden Worten: „Ie h 

will hier bemerken, dass die Milchstrasse in diese11 Gegenden nur selten g·esehen wird, denn entgegen der 

allg·emeinen Ansicht von der ausserordentlicl1en H.einheit des Polarhimmels haben wir immer gefunden, dass 

das gerade Gegentheil darnn stattfindet. Mit nördlichen oder westlichen Winden war da::) Firmament, was wir 

"klar" nennen wurden, aber unter zwanzig Nächten gab es kaum eine, wo die Sterne nicht von mehr oder 

weniger Dunst umgeben erschienen, wenn sie durch ein Fernrohr beobachtet wurden." 

Eine Erklärung dieser eigenthümlichen Zustände giut uns dns häufige Vorkommen von Nebensonnen 

und Nebenmonden, die in jenen Gegenden eine fost fägliche Erscheinung si11cl. Man Leobachtet solche sehr 

lüintig und oft mit grosser Intensität an vollkommen wolkenfreiem Firmamente und bei reinem Horizonte. 

Da dieses Phänomen ei11e Folge der Brechung des Sonnenlichtes in den in der Luft schwebenden Eiskrystalleu 

ist, so wird dadurch der Beweis geliefert, dass die Lnft grössere oder geringere Quantitäten derselben ent­

halten kann, ohne dass sie dem Beobachtel' bemerkbar werden. 

Diesen Beweis erhält man aber auch fortwährend ganz direct, denn es wird nur selten eine g·anz klare 

Nacht vergehen, ohne dass eine grosse Quantität äusserst feiner Eiskrystalle in Nadelform abgesetzt wird. 

Anf einer reinen Oberfläche bildet sich häufig in einigen Stunden eine mehrere Millimeter dicke Schichte 

solcher Eisnadeln. 

Aus welchen Luftschichten dieselben stammen, ob sie Träger atmosphärischer Elektricität oder Über­

mittler von Ausströmnng·eu galvanischer Erdströme nach höheren Hegionen sind oder sein können - hierüber 

will ich keine Vermuthungen aufste1len, ebensowenig wie über die Art und Weise der Lichtbewegung, ob 

dieselbe durch die Bewegung der Nordlichtmaterie selbst, oder ob sie durch Übertragung hervorg·erufen wird. 

Zusammenhang mit dem Wetter. 

Wie uekanut, wird das N ord1icht in allen Gegenden, wo es zu den häufig· vorkommenden Erscheinung·en 

gehört, vom Volke mit dem Wetter in Verbindung gebracht, n. zw. wird es meistens als ein Vorzeichm1 voll 

Wirnl un<l schlerlitcm Wetter betrachtet. In ganz Finnmarken heisst das Nordlicht hei den Dorschfischern, 

<leren Gewerbe vorn Wetter abhängig ist, "zn'ndlys, Windlicht" n 11d wird, wenn es intensiv auftritt, als Zeichen 

kommenden Sturmes betrachtet. 2 

1 Ich schlies8e hiervon nur den kosmischen Staub aus, der neuerdings für die Begründung einer Nordlichttheorie benützt 
worden ist. Das ganze Auftreten des Nonllichtcs spricht entschieden gegen die Existenz einer durch Reibung .entziindeten 

kosmischen Materie. 
~ Ich will anf rlie vieler1 schon bekannten Mittheilungen aus allen möglichen Gegenden nicht uähcr eingehen, möchte 

hier aber doeh eine Beobachtung von den Aleuten anführen, die sich in dem Annual Report of thc Chief ::-;igual Officer to the 
~ecretary of War findet. Icl1 besitze <las Buch nicht mehr und kann leider den Jahrgang· nicht angeben, wahrscheinlich 187 4. 
Das Nordlicht ist auf den Alcuten von geringer Intensität mul nicht ltfü1fig. Der Berichterstatter, Chd' der dortigen meteoro­
logischen Station, t"agt: „Ich zweifle, ob ein einziger Sturm wiihrend de,.; Winters die Insel pas:;irt hat, ohne die Erncheinung 
vo11 Xorcllieht." Er macht auf die .Alnve:senheit des Nonllichtcs wiihn'1Hl der klaren Intervalle bei westlichen Stürmen auf­
merksam und auf das Auftreten von l1l'llem Dunste und elektri::<clwn Lichte, wclehcs den Stiirmcn unmitt(•)uar vorangeht. 
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Auch wn· waren geneigt, an einen Zusammenhang zwischen Wetter und Nordlicht zu glauben, nn<l 

meinten, dass im Allgemeinen auf ruhige, wenig intensive Nordlichter Windstille und klares. Wetter, auf 

intensive NordJichter dagegen Stürme folgten. Um diese Annahme näher zu untersnchen, habe J(·h aus dPm 

:1m Schlusse beigefügten Nordlichtverzeichnisse die Tage mit intern:;iven und diejenigen mit schwach~n oder 

gar keinen Nordlichtern zusannnengestellt und die Mittel der Windrichtung·, der Windstärke, 1 (les Lu.ftnrurkes 

unrl der Temperatm am vorhergehenden nn<l folg·enclen Tage beigefügt. Die Mittel aus 49 Tagen mit starken 

und 40 Tagen mit schwa('hen Nordlichtern sind: 

============~-= 

Vorhergehender Tag 

Folgender Tag 

11\Iittel . . · 

Windstärke l 
Nordlichter -- ---------·---

--~~-~~ --~~~~i_b~J 
Temperatur 1 

Nordlichter Nordlichter --_-___ _ 

~t;~j~h~~~-he ~---~a~k=- _ ---~c}~w~~c~~-

Luftdruek 

1. 95 '2·11 i48•67 7!7·-16 -22°64 R. -22°01 H. 
l. 77 1·79 49. 11 48·G2 23·31 '23. 85 

1. 86 1·95 48·89 48'04 22 fl7 22· 9;~ 

Die Nordlichter sind für die ganzen Nächte, also narh .astronomisclil'm T:1g'(· zusanmwngri;tcllt, di<~ 

meteorologischen Beobaehtunge11 dagegen naeh biirgerlfrhem T:1ge. Der „,·orhcrgchcndc Tat;·" hedentd als" 

die 24 Stunden, welche mit Mitternacht der :Nacht ahsl'hlic:--se11, in wckhcr das Nordli<'ht bcoha<"11tet \\'tll'<ll', 

nncl der „folgende Tag" die darauf folgenden ~-1- Stn1ulc11. Bei<lc zu:--am111c11 geben eine glci<~hc z(~itperiodl' 
nach lrniden Reiten der Beobachtungsnacht des Nordliehtcs. 

Die Unterschiede sind sehr gering und wiinlen darauf hi11cle11te11, dass tlic Nordliehtcr mit den llll'i<'oro­

logischcn Verhältnissen i11 keiner VerlJiud nng stehen. Sowohl bei schwachen als bei :-;t arken Norclliehtern siud: 

Wind::;tärke vom vorhergehenden anf den folgenden Tag abnehmend, 

Luftdruck " „ „ „ ,, „ steigend, 
Temperatur „ 

" " " " 
„ fallend, 

bei den schwachen Nordlichtern etwas mehr als bei den starken. 

Beide Tage znsamrnengefas8t, würden ergeben, dass mit schwacheu Nonllil'htcrn etwas grössere Wind­

stärke, etwas geringerer Luftdrnck und sehr wenig höhere Temperatur als mit starken vcrb11nde11 sind, aJ:-;o 

das Gegentheil von dem, was wir beohachtet zn haben glaubten. Die Unterschiede sind zu klein, um bei der 

verhältnissmässig geringen Anzahl rnn Tagen in Betracht gezogen werdeu zn kön11en. 

Jede solche Untersuchung wird aber durch den Umstand zweifelhaft gemac-ht, dass bei Hturmwetter der 

Himmel mei:-;tentheils bewölkt ist. Wenn mit t>olchem intensive Nordlirhter verbunden sind, wir1l 11ian sie abo 

in den meisten Fälleu nicht sel1e11, während umgekehrt bei schönem Wetter, während dessen ii11 Allg·emeinen 

der Himmel heiter ist, alle Nordlichterscheinungen sichtbar werden. Anf diese Art werden das eine :Mal die 
intensiven Nordlichter gerechnet, das andere Mal nicht. 

Bei der Znsammenstellung der Tage war irh zwar bemU.ht, unter der Rubrik „schwache Nordlichter" 

nur solche aufzunehmen, wo die Bewölkung eine derartige war, dass intensives Nord licht hätte gesehen 

werden können. Um eine genilg-cnde Anzahl von 'ragen 111it schwaehen Nordlichtern zu erhalten, mussten 

aber doch Tag·e mit wenigstens theilweiser Rewölknn_g einbegriffen werden, während die stärksten Norcl­

Iirhter selbstverständ!il-h lrni heiterem Himmel beohaehtet wnrdcn. Das Verhältniss des heiteren Hinunels 

während der Nachtstn11clen, z.wischen den 11agcn uiit :-;tark:en und mit schwachen Nordlichtern ist 7·0: 5·8, 
wenn 10 7,ganz heiter" he1lentet. 

Der grösscren Bewölkung; a11 1len Tagen mit ~·whwa('hen l'\orcllichtcrn entsprechen auch die geringen Untcr­

srhiedc in den meteorologisl'lrn11 Verhältnissen, d. i. stärkerer Wind, geringerer Luftdruck, ltöhercTemperatnr. 

1 Nach der 1 Ogracligen Scala. 
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Um mit Sicherheit Schlüsse auf den Zusammenhang zwischen Nordlichtern un<l Wetter ziehen zu könneu, 

<lürften nnr Tage mit ganz heiterem Himmel verg·lichen werden, n. Z\V. mlissten sie zn längeren Perioden 

zusarnmeng·estellt sein, als die YOrliegende ist. Dies kann mit Verlässlichkeit nnr daun gcsrhchcn, wenn regel­

mässige Messungen der Intensität der Nordlichter ausgeführt worden sind. 

U111 auch den Einfluss· der Windrichtung zu untersuchen, habe ieh für die gleichen Tage die mittlercu 

Windrichtungen zusammengestellt. und das Verhältni~s der A11zahl der rl':1ge mit nördlichen zn jenen mit 

siidli<'hen 11nd der 11age mit östlichen zu jenen mit we~tliehen Wi11<len g·esncht und gefnnde11: 

1 

1 

~~-~-----------

Vorhergehende Tage . . . . . . . . / 
1 

Folgende Tage . 

Beiue zusammen . 

V crhältniss der Anzahl der Tage 

mit nördlichen zu jenen mit siidlichen 
Winden 

Nordlichter 
--- -------

starke schwache 

2 ·80 : 1 2•17 : 1 

2·00 : 1 1•57 : 1 

2 '38 : 1 1·85 : 1 

mit östliche11 zu jenen mit westlichen 
Winden 

Nordlichter 

starke schwacLl~ 

1•86 : 1 1 ·G9 : 1 

1·53 : 1 2·09 : 1 

1•69 : 1 1 ·87 : 1 

Da die nordöstlichen Wirnle m je11e11 Gegenden im '\Vjnter vorherrschend sind (unter Franz Josepl1s­

L:rnd iilwr f>0°10), so erklär1 sich hicn1us das Ubcrwicgeu<lc Verhältniss der nördlichen über die siidlichen und 

der östlichen iiber die westlichen Winde sowohl bei starken als be·i schwarhen Nordlichtern. 

In dem V erl1ältnisse derselben gegen einander zcig·t sich aber ein Unterschied, <lcr so gross ist, <lass 

man vers11cht ist, iln1 mit dem Nordlichte in Verhindung zu bringen. Ii:s wtirde hieraus hervorgehen, dass 

hauptsäch lieh mit nörclliche11, weniger mit westlicl1e11 Winden stärkere Nordlichter auftreten als mit südlichen 

und östlichen. 

Geräusch. 

Ebenso verschieden, wie die Ansichten Uber den Einfluss des Nordlichtes auf das Welt.er oder urngekehrt., 

sind die Ansichten über das Geräusch, welches mit intensiven Nordlichlern verbnnclen ist. Die Eingeborenen 

N ordamerika's, bei welchen eine stärkere Ansbildnug- der ({esfrhts- lll!CT Gehörorgane vorausgesetzt werden 

kann, behaupten, ein solches hören zu können. während alle gelJil1leten nnd vertranenswiil'dig·en Beobachter 

aus jenen Gegenden dasselbe leugnen. 

Wir haben niemals ein dem Nordlichte angehöriges Geräusch. hören kiinnen. Öfters waren die I~rschei­
nungen so intensiv, dass mau anfhorelite, weil tin solcher Vorgaug ohne gleichzeitig·e Entwickelung von 

Geränsrh geradezu unglaublich schien. rrrotzdem waren wir bei aller Aufmerksamkeit nicht im Stande, einen 

dem Nordlichte angehörigen Ton zu Yernehmeu. 

Rchon Frank l in hat auf das Knistern des Schnees uei rasch fallenden rremperatnren aufmerksam 

gemacht. Dieses Geräusch ist uoch viel iutensiver auf dem Meere, wo weite Streckt~n von Eis bedeckt sind. 

Namentlich im Herb~te, wanu die 8clmeedecke noch nicht so dick ist, lllll das dnrunter liegende Eis gegen 

die raschen rrernperatnrsprHnge zu schlitzen, ])ilden sich bei jedem plötzlichen Fallen der Temperatur nnziihlige 

kleine, oberflächliehe Risse. Ende September und Anf,!11g October liegt ein grosser Tlicil der bei rnässig·en 

Temperaturen gefrorenen Seen von Schmelzwasser bloss; zu solchen Zeiten hört man ein unaufhörliches 

Knistern nnd Kmwken. Dies setzt sich auch während des Winters fort. Legt man im Frühjahre irgen<l eine 

beliebige Stelle des Eises bloss, so wird mau nur mit Schwierigkeit einen Qnadntt.meter Oberfläche finden, 

welcher nicht von eh1em oder mehreren Spri1ngen durchzogen wäre. 

Jeder solcher Sprnng· verursacht einen Ton m11l der (k:~ammhYirkung· derseluen, namentlich wenn der 

Ton durch die darüber lag;ern<le Schneedecke theilweit'ie erstickt. ist, wird vielleieht das hie und da gehörte 

Nordliehtgeräusch znzm;chreiben sein. 
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Die Eisdecke kann als ein enormer Resonanzboden betrachtet werden. Während der ganzen Zeit, ab: <las 

Schiff im Eise lag, hatte ich ein 8ummen im Ohre, wie von fernem Winde, so oft ich mich nie1lerlegte, also 

das Ohr mit demselben in Verbindung· brachte. Ich habe dies für die Summe aller Töne gehalten, welche bi8 

in weite Entferuung vom Schiffe im Eise vorkamen. Es ist leicht möglich, dass das geiihtere Ohr des Natur­

menschen dieses Geräusch vernimmt, ohne dass die Gehörorgane in directem Contacte mit dem Resonanz-

boden stehen. 
Wie sehr die Eisdecke die Fortpflanzm1g· des Tones begHnstigt, lässt sieb leicht bei Eisschieben 

beobachten. Die das Geräusch nrursachenden Pressungen finden am Rande der Felder statt; man wird aber 

den 'I1on stets gerade unter sich hören, sobald man das Ohr znm Boden briugt. Dies ist häufig so autfallcn<l, 

dass der Beobachter glaubt, <las Eis werde ihm unter den Füssen in Stiieke g·ehen. 

Nordlichtgürtel. 

Ich habe im früher Gesagten oft den Unterschied in der Häufigkeit und Intensität der Norclliehter zwis('hen 

hohen und geringen Breiten herrnrgehoben. Diese A11sdriieke i-;iml aber nur rclati\· riclitig, da die Nordlid1ter 

nur bis zu einer gewissen Breite hliufiger werden und iiher dieselbe hi11ans, weiter gegen Nonlen, wiederum 

ebenso sehr abnehmen wie gegen Süden. Die Gegrml griisster fojensitfü nml Häufigkeit hil<let ei11e11 Wirtel, 

der sich dem Pole in Yerschiedenen Gegenden 111ehr oder weniger n~iliert, 1lesscn Lage aher nur au we11ig·<·11 
Punkten mit annähernder Sicherheit bestimmt ist. Die Beouachtnnge11 1ler englischen Polarexpedition 

1875-76 haben diese Thatsaehe neuerdings bestätig·t, indem auf 8:! 0 Breite fast kei11e Kordlichter mehr 

gesehen \Vurden. 
Es ist leicht verständlich, dass die Nordlichter im Norden die~es Oiirtels grösstcr Tntc11sitHt u11d Häufigkeit 

vorzugs\veise am siidlichen und im Süden von demselben am nördlichen Hi 111mel beoua('htet werden, und dass 

sie um so häufiger sind, je näher man sich demselben befindet. 
Das Schiff lag in beiden Wintern in verschiedenen Breiten, n. zw. trieb es im Winter 1872-7:) 

zwischen 761/2 ° und 791;2 ° N. und von 61 ° - 73 ° Ost Gr. 1 und lag· im folg·enden fest hei der Siidr-:pitze rnlll 

Franz Josephs-Land auf 79° 51' N. bei 58° f>ü' Ost Gr. Aus dem Verg'leiehe der Nordlichter in heiclen 'Vintcrn 

Hisst sich <lie Lage des Gürtels in jenen Gegenden bestimmen. 
Stellt. man die am Ende gegebenen Nordlicbtbeobachtungeu nach Wachen rnn zwei zu zwei ~tnudeu 

zusammen, so ergeben sich im ersten \Vinter 381, im zweiten 370 Wachen, in welchen N ordlie.ht beob~whtet 

wurde. 
Die Bewölkung· war aber in beiden Wintern sehr verschieden. Das l\littel des heiteren Himmels 2 in llen 

Nachtstunden, w~ihrend welcher Nordlicht hätte gesehen werden können, i~t für 1872-73 = 4·9, für 

1873-74 = 3·8. Die Anzahl der Nordlichter würcle im zweiten Willter 477 gewesen sein, wenn die Bewöl­

kung gleich dei:jenigen im ersten gewesen wäre. 
Nun ist aber eine bekannte Sache, dass die Häufigkeit der Nordlichter - weuig·stens im Emden des 

Nordlichtgiirtels - in den verschiedenen Jahren verschieden ist. Ist die von Fritz und L o o m i s nach­

gewiesene 1 ljährigc Periode ri<'htig und ist 1870 das letzte Ma-ximal- und 18G7 das letzte l\linimaljahr, so 
sollten eigentlich im Winter 1872-73 mehr Nordlichter gesehen worden sein als im fol 0 ·enden wenn die N orcl-

o ' 
lichtintensität in den entsprechenden Gegenden die gfoiche wäre. 

Einen Anhaltspunkt für den Vergleich der Norrtlichtiutensität beider Jahre liefert die Häufio·keit der ö 

Sonnenflecken, da ja, wie bekannt, beide Erscheinungen in engem Zusammenhange i:;;tehen oder wenig:-;teus 
zu stehen scheinen. Die Wo 1 f'schen Relativzahlen der Sonnenflecken sind: 3 

,
1 D~e ge~a~el'en Angabe'.1 sind in der Znsammenstellnng der asti'onomischen Beobachtungen Pnthalten. 
~ H~er.w1e m. Folge~dem ist - ausser wenn ansdriicklich erwiihnt - stets o =ganz bewölkt, 10 =ganz heite1·. 
a 1\111' freundlichst 1mtgetheilt durch Herrn Prof. 1•' ritz. 
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October . 18i2 103•5 1873 47•4 
November 

" 
112·0 55·( 

December 
" 

83•9 49·2 
Jänner . 1873 86•7 1874 60·8 
Februar 107·0 64•2 
l\Iärz 98•3 46•4 

Summe 591 ·4 323·4 

Betrachtet man diese Zahlen als l\fass der Nordlichtintensität in beiden Jahren und redncirt mit ihnen die 

Anzahl der früher gefundenen Nordlichtwachen, so erhält man als Resultat, da.ss im ersten Winter in 381, 
im zweiten in 872 W a.chen Nordlichter hätten gesehen werden müssen, we1m die Bewölkung und die Nord­

lichtintensität in beiden Wintern die gleichen gewesen wären. Hiera.11s würde also hervorgehen, dass die 

Häufigkeit der Nordlichter weit grösser unter Franz Josephs-Land ist, als südlich davon in jener Gegend, 

welche das Schiff im ersten Winter durchtrieb. 

Diese U ntersnchung· unterliegt aber verschiedenen Mängeln. Vor Allem wissen wir nicht, wie weit die 

Anzahl der Nordlichter dem heiteren Himmel und der Häufigkeit der Sonnenflecken proportional gesetzt 

werden kann. 

Es ist dnrchaus nicht gesagt, dass ein Nordlicht, welches bei ganz heiterem Himmel, = 10, beobachtet 

wird, nicht auch bei halb bewölktem, = 5, sichtbar ist. N nr schwache Nordlichter können durch theilweise 

Bewölkung ganz verdeckt werden. 

Die Zusammenstellungen der Nordlichter aus südlicheren Gegenden haben gezeigt, dass ihre Häufigkeit 

in weit rascherem Verhältnisse ab- und zunimmt, als die Häufigkeit der Sonnenflecken. Das Gleiche braucht 

aber nicht der Fall zu sein in jenen Gegenden, wo ein klnrer Nachthimmel ganz ohne Nordlicht zu den 

Seltenheiten gehört. Es ist möglich, dass in diesen Gegenden auch in den Minimaljahren fortwährend Nord­

lichter beobacl1tet werden und dass sich die Maximaljahre vielleicht nur durch grössere Intensität der 

Erscheinung auszeichnen. 

Ausserdem macht noch ein anderer Umstand das gefundene Resultat unsicher. Im ersten Winter, wo 

wegen der stets drnhenden Gefahren der Eispressung:en die Wachofficiere das Deck nicht verlassen durften, 

wechselten sie von zwei zu zwei Stunden, im zweiten dagegen von vier zn vier Stunden. In den Jour­

nalen ist in den wenigsten Fällen die genaue Dauer des beobachteten Nordlichtes angegeben; jede Notiz 

iiber ein solches musste desshalb für die ganze Wache gelten, also im ersten Winter nnr für zwei, im zweiten 

für vier Stunden. Während des letzteren werden in Folge dessen sehr viele Nordlichter für vier Stunden 

eingetragen worden sein, welche in Wirklichkeit im Verhältnisse zum ersten Winter nur für zwei Stunden 

gelten sollten. 

Diese Unsicherheiten machen das auf solche Art gefundene Resultat sehr zweifelhaft. 

Einen anderen sicheren Weg bietet die Zusammenstellung nach den Himmelsgegenden, m welchen das 

Nordlicht beobachtet wurde, obwohl man auch hierbei nur Relativzahlen erhält, da bei vielen Beobachtungen 

die Position des Nordlichtes nicht angegeben ist. 

In der folgenden Tabelle sind alle Beobachtungen enthalten, bei welchen eine Angabe der Himmels­

gegend stattfanfl. Sie sind na.ch den vier Quadranten geordnet, die der Reihe nach von magnetisch Nord 

ilber Ost 1 gezühlt sind. Dort, wo die Beobachtung die eine Hälfte des Firmamentes angibt - sUdlicher oder 

nördlicher, östlicher oder westlicher Horizont - wurde das Nordlicht in die entsprechenden 1,wei Quadranten 

eingetragen. Die Zahlen in den Rubriken ,Jfälfte des Firmamentes" sind die Summen der entsprechenden 

zwei Quadranten. Die beiden letzten Hubriken enthalten die wenigen Beobachtung·en, bei welchen angegeben 

ist, ob sich das Nordlicht rnn Nord gegen Süd oder umgekehrt bewegte. 

1 Üb erhanpt sind särnmtlichc Angaben von Himmel8gegenden magnetisch und nicht astronomisch. " .li ·d ,. 
Denkschriften der mathe111.·naturw. Cl, :XXXV. ßcl, 41 
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1 1872-73 1843 74 
i -

Hälfte des Firma-Quadrant Hälfte· des Firma-
Bewegung. Quadrant 

rnentes Bewegung mcntes 

1 II ! III I IV N. j s. 
1 

O. j W. S.-~~1.N.~S. 1 1 II III. j IV N. 
1 

s. 0.1 w ., N N S :OS.-·:.-.. , 

1 

1 

1 

1 

1 1 1 0 1 2 2 1 0 0 September 3 1 4 2 5 5 4 G 1. 1 
16 0 0 5 1-1 10 4 9 24 1 19 14 1 1 October 6 1 1 4 12 18 5 7 

November 7 
1 

11 14 9 16 25 18 23 2 2 9 19 13 8 17 32 28 21 7 3 
December 24 ·28 . 28 24 48 5-6 52 52 6 . 10 18 27 22 10 28 -rn -!5 ;32 14 (j 
Jänner. 18 16 13 rn 37 29 34 32 5 5 18 32 38 15 33 70 i 50 53 5 7 

; Februar 12 19 19 . 11 23 38 3f 30 2 8 13 25 23 4 17 48 38 27 6 3 
1 20 11 6 3 3 6 5 1 4 1 11 9 6 2 2 März 7 13 11. .0 7 24 

1 

1 1 l 

Die Summen der an ·den nördlichen und siidlichen, östlichen und westlichen Hä1ftcn des Firmamentes 
gesehenen Nordlichter, ferner der Be~eg-nngen des N~rdlichbs von S. gegen N. und von N. gegen S. sin<l: 

1 
1 ~-, N. /~_· 0. 

: 1 
w. ~~-1 ------------

1 
29 -1 1872--73 154 182 166 17.0 ~2 

1873--74 109 236 1 191 
1 

154 35 22 
1 

1 1 

Diese Summen zeigen, dass sich das Schiff in lJcideu Jahren innerhalb der Ocgcnd bewegt l1at, i11 welc·hcr 
die Nordlichter dem BeolJachter im astronomischen Zenit h stehen. 

Der BeobachtungHpnnkt des zweiten Jahres Jiegt aber jedenfalls i-who11 an der nünlliehen Grenie diese~ 
GUrtcls, denn die Anzahl der im Norden gesehenen Nonllicliter vcrhlilt sich zu jener im Siide11 wie l : :!·i. 

Das gleiche ResuJtat gibt auch die Bewegung der Nordlichter, da <lie von Siiclen emporsteigenden im \'er­
hältniss l ·6 : 1 überwiegen. 

Die Untersuchung der Nordlichter im ersten Winter ist schwieriger, weil das Schiff während dieser Zeit 
eine weite Strecke kreuz uud quer durchtrieb. NarnentJich der Octobcr zeigt ein uedcntcn<les Üherwicgen der 
Nordlichter im Norden gegen jene im Süden. Theilt man aber diesen Winter in drei ~n1ch i11 Bezug anf clic 
durchtriebe~ien Strecken sehr natiirliche Perioden ein, u. zw. September uncl October, ferner November, 
Deeember, Jänner, und endlich Febrnar, l\lärz, so erhHlt mau folgende 8nmmen: 

1. Periode : 
2. 

" 3. 
!' 

In der ersten Periode sind die Nordlichter vorzugs­
weise im Nord, in der zweiten gleich oft im Nord urnl 

im Süd, in der dritten vorzugswei.se in~ S~icl gesehen wor­
den. In dem beistehenden KHrtchen .ist die Route ganz 
roh aufgetragen und es bedeuten ·ab die erste, b c die 

zweite, c d die tfritt~ Periode, e die Station des Tegett~ 
hoff im zweiten Winter. 

Der eigentliche engere Nor<llicbtgürtel AB wurde 
nach diesen Beobachtungen zwischen Nowaja-Zemlja 
und Franz Josephs-Land dnrehgehen, etwa in ONO.­
licher Richtung. 

N. 

23 
101 

30 

s. 
10 

100 
62 
ao: --ltr ~-~r, -- r -~r-
-- " ~ - : ___ -"'~' :~ 

I\ 
C-•-

~1 '\ i--· 

....,i,.:::: ~~ B..,,_. 
i 

___ , 
F-" i.-- ..-.-------

~T ~ \ ....... i-~ v-i--- V,_ 
i--·v 1--"' ..... 1\ !---' ........ 

____ .... 
~ 

i>-"'1-"" _ ........ 

..... -.... -
i,...-1-"" 

i.--
1---i----1.----'v 0 

-~ 
ti- ___ J...--

V __.-!---' 

____ ,__- -- V ~1----.....--·- - - 1/ 77' 

V 
/ 

lf' r 

V l 

- _, 60 65 70 r.; "Ort.fir-. 

Eine Andeutung der letzteren gibt die Zusammenstellung der Beobachtung·en am östliehcn uml wc8tlichen 
Theile de.s Firmamentes: . . -
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Ost w. 
1. Periode: 11 22 
2. 104 107 
3. 

" 
51 41 

2. Winter 191 154 

In der ersten Periode lag die Centrallinie gTi)sstcr Intensität am nächsten im Westen, in der zweiten 

gleich weit im Westen und im Osten, in der dritten Periode und im zweiten Winter im Ü8ten. 

Weniger ans gesprochen ist der Unterschied zwischen den drei Perioden des cn;ten Winters in der Bewe­

gung der Nordlichter. 

S.-N. N.-S. 

1. Periode : 1 1 
2. 

" 
13 17 

3. 8 11 

Hiernach wäre in der dritten Periode der vorherrschende Zug sogar von Nord gegen 8iid gewesen. Allein 

die Anzahl der Beobachtungen, bei welchen die Bewegung notirt wurde, ist zu gering, um Verlässlichkeit 

gewähren zu können. 

Stellt man das Verhältniss zwischen den im Siiden und den im Norden gesehenen Nordlichtern für die 

einzelnen Monate des zweiten Winters zusammen, so erhält man folgende regelmä~sig ab- nnd zunehmende 

Periode: 

September October November December Jiinner Febrnnr Miirz 

2 ·o: 1 2. 7 : 1 1 ·9 : 1 1·7 : 1 2·1 : 1 2•8 : 1 2. 7 : 1 

Der September, in welchem nur drei Nordlichter beobachtet wurden, ist unverlässlich. 

Hiernach scheint es, a 1 s hebe sich d c r Nordlicht g· ü r t e 1 gegen das W in t c r so l s t i ti u rn mehr 

nach Norden nnd senke sich von da gegen die Äqu inoctien mehr nach Süden herab. 

Ganz. im Einklange hiermit steht die jähl'liche Periode der Nordlichter in sii.dlicheren Gegenden, in 

welchen die Äquiuoctien die Maximalzeit und die Solstitien die Minimalzeit der Nordlichter sind. Wie es s.ich 

mit <lern Sommersolstitimu verhH!t., lässt sich selbstverstäudlich in den Gegenden des ununterbrochenen 

rrages nicht entscheiden. 

rfägliohe Periode. 

Znr Untersuchung der Perioden wurden die zweistündig·cn Wachen, in welchen Nordlicht gesehen wurde, 

nach Stunden und Monaten znsnmmengcstellt, und um die BewiHknug in Redmung bringen zu können, die 

Proportion des heiteren Himmels während der Nachtstunden g·esncht. 

Um die tägliche Periode zu erhalten, sind in den folgenden Tabellen die zweistiindigen Wachen mit 

Nordlicht während der ununterbrochenen Nacht znsanunengestellt. Als Nachtstunden sind jene betrachtet, 

während welcher die Sonne mehr als 10° unter dem Horiwnte stand, da das Nordlichtverzeichniss zeigt, dass 

bei einer sokhen Höhe schon mässige Nordlichter sichtbar sind. Diese Epoche danert im ersten Winter mm 

2. December bis IG. Jänner ,1 im zweiten \'Olll 23. November bis 21. Jänner, also 4f> nml 5fl Tage. Die 

Proportion des heiteren Himmels in der folgenden Tauelle ist das Verhältni~s in der betreffenden Stnncle zum 

:Mittel aus der ganzen Epoche cles betreffenden Jahres. 

1 Dil~ Ungleichheit gegenüber dem Solstitium riihrt von der verschiedenen geographischen Position des 8chiffes her. Im 
ersten Jahre i::;t die Bestimmung der Nachtstunden, ,vclchc das Nordlichtverzeidrniss am Ende g·il>t., nur approximativ, da 

wPgen de::; ungleichmii::;sigen Treibens nur rnit ungefähren mittlen~n Br~it.Pn g-er1'chnet. werden konnte. 

41* 
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1872-73 

1873 - 74 

18i2-73 

18i3-74 

1 
1 

1 

Carl TVey precht. 

0-2h 2-4h -i-6" 6--Sb i 8--lOb 

Nord- heitere~ -Nord- heiterer! Nord- heiterer Nord- heitet~eriNord­
Iichter Himmel lichter jmmm~l / lichter Himmel lichter Himmel i lichter 

heiterer 
Himmel· 

1 1 

1 ·01 1 15 1 ·02 1· 1i 1·02 24 

0·941 16 0·98 1 21 : 0·96 i 19 

6 13 1·02 
i 

0·9-i 
; 

0·95 

8 0·93 13 

! 1 
1·05 1 i 1·02 3 o·9-t 15 l. 0 l 9 t·05 8 1 1 

1 

1 
! 

1 1 

1·08 16 1·00 17 t·07 9 1·09 10 t ·10 10 i 
; i 

1 ! i l 

1 

-- 1 

Nord- heiterer: 
lichter 1 Hirnme~ 1 

19 0•99 : 
1 

! 

O· 94 I 21 

2 0·91 

5 0·9i 

Auf das Mittel des heiteren Himmels in jeder der beiden Epochen = 1 ·0 rcducirt, erhält mau für jede 

zweistündige Warhe die Anzahl der beobachteten Nordlichter wie folgt : 1 

j 4-6h 
1 

6-Sh ls-1ob i10-12h 12-14b t4-1G 1·ll6--18i.l1s-201
• 20-221. 22-2-i1·i 

l===1=8=1=2=7=3===:o=6=·=2===:==1=2=· =9 ==--'.11~ =1=4=·=1===:==13=.=s= 2:3"4, 19~-,--1-1·8 - ~~s- 5 i. 6 (j. 9 :1·2 1 2 ~ '2 '. 

1873-74 8·6 13·8 16·~ 21·8 20·3 22·4 rn·o 1r,·~1 8·:1 n·r !1·2 ;,-2 

Summe 14·8 26·7131·0 35·6 43·7 41·5 30'8 24·4 tfi·u 
12 ·-· 

7. _, 

Zwischen den beiden Jahren ergeben sich kleine Differenzen; in dem einen fällt das l\faximnm auf 8-1 U", 
im anderen auf 10-J2h. Ferner findet im zweiten Jahre ein Sprung um 6-Sh statt. Das Minimum fällt aber 

in beiden auf die gleiche Stunde. 

In der Summe gleichen sieb aber diese Differenzen aus und man erhält eine regelmässige täg·lichc Periode. 

Das Maximum der Häufigkeit der Nordlichter findet hiernach kurz rnr 101i Abends statt untl das ~tinimum 

um 11 h Vormittags. Von 2h Vormittags bis 2h Nachmittags ist die Häufigkeit geringer, rnn 211 Narhmitt:-igs bis 
2h Vormittags grösser, als das Mittel. 

Diese Periode stimmt ganz mit der in geringeren Breiten gefundenen iiherein. 

Das Maximum fällt an den folgenden Orten auf die folgenden Stunden: 

Kendal um 9b 1f2 pm. Quebek um 9b ':'./4 pm. 

Christiania " 1 oh Nenfonndland „ tob 1Js „ 

Ein ganz ähnliches Resultat aus höLeren Breiten ergeben auch die Beobachtungen der Commission du 
Nord in Hossekop. Das Maximum fäÜt hier auf 10•/2h pm. 

Dagegen finden die Maxima einiger Beobachtungsreihen vom amerikanischen Festlande in höheren Breiten 

um einig·e Stunden später statt: Point Barrow um J31;2\ Lake Athabaska um 12a/~h, Fort Simpson um 12ti, 

Fort Cbipewyan um 12t/~h· Von diesen beruhen jedoch nur die Beobachtungen von Point Barrow auf einer 
längeren Beobachtungszeit. 

Jährliche Periode. 

Schwieriger als die Entwickelung der täglichen Periode ist diejenige der jährliehen. 

Sie kann sich nur auf einen 'I'heil des Jahres ausdehnen, da die Sonne während mehrerer Monate ununter­

brochen Uber dem Horizonte steht. Auch die Übergangszeit vom langen Tage zur langen Nacht muss grössten-

1 
Hier wie später ist - wenn nicht ausdrücklich erwähnt - iiach astronomi~chem Tage gerechnet, o i. = ~1ittag, 

12b = Mitternacht. 
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theils ausbleiben, ·weil die Ändernngen in der Auzahl der Nachtstunden zu rascl1 vor sich gehen, als dass man 
während dieser Zeit einen ganzen Monat zu einer Beobachtungsperiode zusammenfassen kön11te. 

Da auch die tägliche Periode in Betracht gezogen werden muss, so können nur jene Monate unter 
einander verglichen werden, in welchen zu den gleichen Stunden die Beobachtung von Nordlicht möglich war. 

Ich habe desshalb für die folgende Untersuchung nur diejenigen N or<llichter henützt, welche in den 
Stunden von 811 A l>ends bis 41i Morgens beobachtet wurden. Diese Stunden sind N achtstnnden (die Sonne 

steht während derselben mehr als 10° unter dem Horizonte) in den Monaten Octoher, November, Dccember, 
Jänner und Februar, ferner in den ersten 10 Tagen des März. 

Indem man die Untersuchung auf die Nordlichtbeobachtungen von täglich 8 Stunden beschränkt, wird 
allerdings die Anzahl der beobachteten Nordlichter geringer und die Zufälligkeiten werden von grösserem 

Einfluss. Allein dies lässt sich nicht ändern; dieser Vorgang· ist der einzig richtige. l\fan könnte allenfalls 
die wahrscheinliche Anzahl der Nordlichter während der Tagesstunden nach der fril her gefundenen täglichen 

Periode rechnen, allein die gefundenen W erthe wären ganz unsicher. 
Die Anzahl der zweistündigen Wachen mit Nordlicht ist: 

X XI XII I II 
~ -----.. ~ ~ '-"-

1872-73 26 37 51 36 42 
1873-74 41 31 39 46 43 

Summe 67 68 90 82 85 I.) 

Da aber die Monate ungleiche Dauer haben, so sind diese Zahlen hierfi.tr zu rorrigiren. Sie werden für 

uen Monat = 00 Tagen: 
X XI XII I II 
~ 3iO ~ 

,_.,.__ ----'-' 
1872-73 25•7 49•4 34·9 45•0 
1873-74 39•7 31 ·0 37•8 44•5 46'1 

Summe 64•8 68·0 87•2 79•4 91·1 II.) 

Die mittlere Bewölkung der einzelnen Monate ist jedoch, wie die folg·ende Tauelle zeigt, so verschieden, 
dass sie in Rechnung· gezogen werden muss. Die Proportion des heiteren Himmels während der Stnnden von 

8-16h ist: 

1872-73 
1873--74 

X 
,_,,~ 

3•6 
2•6 

XI 
~ 

5•4 
4· 1 

XII I II 
,_.,.__ ~ 
2·8 6•1 
3•7 4·5 

Geht man von der Annahme aus, dass die Anzahl der beobachteten Nordlichter proportional dem heiteren 

Himmel ist, so erhält man, wenn man die in II.) gegebenen Nordlichter auf das Mittel des heiteren Himmels 

in jedem Jahre reducirt, die Wachen mit Nordlichtbeobachtungen wie folgt: 

X XI XII I II 
----'-' ~ 

,_,..._..._ ~ ,.._,,.__ 
1872-73 34'1 33•3 37. 2 60·2 36·2 
1873-74 58'0 28·5 36·5 44'8 38·5 

Summe 92•1 61·8 73. 7 105·0 74·7 III.) 

Es scheint hiernach, als sei die obige Annahme nicht richtig. Oetol.Jer und Jänner 1873 zeichnen sich 

durch besonders starke Bewölkung aus. Die Zahl der Nordlichter in denselUen wächst. ganz unverhältniss­

mässig durch die Rednction anf einheitliche Bewölkung. 
Nimmt man au dass die Anzahl der beobachteten Nordlichter nicht proportional der Gr<>sse des heiteren 

' Himmels ist, sondern dass sie in den Verhältnissen 1: 2 und 1: 3 zunimmt., so erhält man die Summen der 

beiden .Jahre: 
X XI XII I 

~ 64·9 80':4 92•2 
73•9 65·9 82·7 87·9 

II 

IV.) 
V.) 

Keiner dieser Vorgänge gibt aber, wie man sieht, eine regelmässige Periode. 
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Die tägliche Periode zeigt die grossen Unterschiede in der Häufigkeit der Nordlichter in den verschiedenen 

Tagesstunden. Da <lie verschiedenen Stunden i11 demselben Monate sehr bedenten<le Unterschiede ergeben, 
wenn man die Bewölkung· nach Stunden zusammenstellt, so mtif4sen :Fehler entstehen, sobald man die Anza li l 
der Nordlichter im ganzen Monate für das Mittel der Bewölkung des ganzen Monats und nicht die Anzahl der 

Nordlichter in jeder Stunde für dns Mittel der Bewölkung der Stunde corrigirt. 
Sucht:imm die mittlere Proportion des heiteren Himmels für die Stunden 8-JOh, 10-12\ 12-l-11i, 

14- J 6h eines jeden Monats und corrigirt man unter der Annahme, dass die Anzahl der beobachteten Nord­

lichter dem heiteren Himmel einfach proportional ist, die Zahl der in jeder dieser Stunden lJeo uachteten Nord­
lichter für die Bewölkung·, indem man sie auf die mittlere Bewölkung der ganzen Epoche des betreffenden 

Jahres reducirt, so erhält man folgende Reihen: 

X XI XII 1 II 
,._...__ ,,_,..___ 

1872-73 31•1 33·0 34•9 48·8 32•6 
18i3-74 4G·6 29·5 37•3 45·2 40·0 

Sunnile 77•7 62•5 72·2 94•0 72•6 VI.) 

Die grosscn Differenzen in den ersten oben gefundenen Reihen sind hierdurch allcnlings stark herah­

gedriickt, allein der unverhältnissmässig grosse Einfluss der Corrertion für die grüsscrc Bewölkung· im Ortoucr 

und Januar tritt noch immer deutlich hervor. 
Es ist schon früher darauf hingewieseu, dass das Mittel der Bewülknng· kein ganz i·ichtig-p1· )[assstaL sein 

kann, denn wenn die Bewölkung nicht zusarnmenhHngend, sondern zerrissen ist, so wir<l 111:111 d:1s Norclli<·lit 
dmchscheinen sehen, mag der Himmel ganz oder nur theilwcisc lw<lec·kt sein. Dies wird z. B. stet:; g·cschchc11, 

wenn die Bewölkung aus nicht allzu dichtem Cirrns besteht. Auch hei gleiclimiissiger Bcwiilkung-, wenn z. B. 

die eine Hiilfte des Firmamentes heiter i~t, kann gerade an dieser Stelle kein Nordlicht si<'lithar sein, wiilirend 

es hinter den Wolken steht. Ein nnderes Mal wird wieder das Umgekehrte stattfinden. Diese Fehler wcrde11 
sieb nie ganz aufheben, wenn einzelne .Mounte herrorragend heiter oder hewölkt sind. 

Die Bewölkung darf aber, wenn.die mittlere Bewölkung der l\ionate so ver:;;chieden ist, wie in den rnr­
liegenden Beobachtungen, keinesfalls unberücksichtigt bleiben. 

Es lässt sicli jedoch 11och ein anderer Weg· einsehlag·en, inclem man nämlich die Anzahl der Tage in 
jedem Monate zählt, an welchen der Himmel vollständig bewölkt war, wo also ein miissiges N onllicht 
unmöglich gesehen werden konnte. 

Die folgende Tabelle euthält für jeden Monat die Anzahl der Tage in beiden Jahren, an welchen es müglie h 
war, in den Stunden von 8- lGh Nordlicht zu sehen. In der ersten Heihe sind rnn der Summe siimmtlichcr 
Tage diejenigen abgezogen, an welchen zu den genannten Stunden die Proportion des heiteren Himmels 
zwischen 0-1 schwankte, in der zweiten zwischen 0-2, in der dritten zwischen 0--3. 

X XI All 1 II 
~ ~ -"'-- --"-'-

35 4:3 46 31 44 
31 39 40 25 39 
2-t. 37 38 22 3G 

Rechnet man mit diesen drei Reihen und der in 1.) g·egebenen Anzahl der Nordlicht.wachen die Anzahl 
der Nordlichter, welche gesehen worden wären, wenn unter den 2 X 30 Tagen je<les Monats kein Tag mit der 
früher gegebenen Bewölkung gewesen wäre, so erhält man: 

X XI Xll 1 II 

il4-:S Uf;:O J.1774 ~ 116·0 VII.) 
129·7 104·6 135·0 197· 1 130·8 VIII.) 
16 7 · 5 11 o · 2 14 2 · 1 2 2 3 · 5 141 · 6 IX.) 

Dieser Vorgang ist ein ganz richtig·er, allein eine regelmässige Periode ist trotzdem nicht ersichtlich. 
Die Beobachtungen in geringeren Breiten ergeben eine jährliche Periode mit zwei Maxima und zwei 

Minima, von welchen erstere mit den Äquinoctien, let'.l.tere mit den Solstitien znsa.mmenfallc11. Wäre dies auch 

in rlcn l1öheren Breiten der Fall, so miissf en in den vorlieg·enden Beobachtnng·en die dem Wintersolst.itimu 
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n:\her lieg·cnden Monate Decembcr nnd Jänner eine geringere dureltsehnittlichc Anz;ahl der Nordlichter 
ergeben, als die clen Äquinoetien näher liegenden October, November und Februar. 

Rechnet man die mittlere Anzahl der Nordlicliter für einen Monat ans den beiden G rnppen October, 
November, Febrnar und Dccember, Jiinncr, so erhält man das V crhHltniss der Hänfigkeit in Leiden Gruppen 
ans den anf verschiedenen Wegen gefunclen Reihen wie folgt: 

XU. I X. XI.11 

ans II.) 41•6 37·3 = 1·12: 1 

" 
III.) 44.. 6 38•1 ==1'17:1 

" 
IV.) 43·1 37·7 = L · 14: L 

" 
V.) 4~·6 37·5 = l·U: l 

VI.) 41•5 :35 ··1 = l •17: l 
VII.) 6!)·0 5.:l•3 = 1·27: 1 

" 
VIII.) 83·0 60·8 = 1·3(): l 

" 
IX.) !)l · 4 69·9 =1·31:1 

Die vorliegende~ Beobachtungen ergehen also, wie immer man sie behandelt, ob man <lic Bewölknug in 
Rcchmmg zieht oder nid1t, und auf welche Art dies auch ·geschieht, dass in den dem Wintersolstitium 

11 ä h e r l i e g· e n <l e u M o n a t e n d i e N o r d 1 i c h t e r h ä u f i g c r s i n d , a l s i n d e n d c n Ä <pl i n o c t i c n n ä h c r 
liegenden. 

Hierin liegt eine Bestätigung· des durch die Znsammenstellnng der Nordlichter nach ihrer Position 
gefundenen oder wenig·stcns angedeuteten Gesetzes, dass sieh der Gürtel grösster Häufigkeit des Nordlichtes 

gegen das Wintersolstitium gegen N.orden hebt und sich gegen die Iquinoctien gegen Süden senkt. 

Die Gegend, in weleher wir uns im ersten Winter bewegten, ist so ziemlich ~m Bereiche, nnd diejenig·e, 
in welcher wir uns im z;weiten Winter bewegten, nnr wenig nördlich von demselben g·clegen. Dieses Gesetz 
kmm in F'o]ge dessen aus der Auzahl der beobachteten Nordlichter nicht mit solcher Entschiedenheit z.nm 

Ausdrucke kommen, wie z. B. an einem mehr nördlich vom NordlichtglMel gelegenen Beobachtung·sorte. 

Die einzige Beol.Jachtungsreihc, welche wir aus einer solchen Gegend besitzen, 1 ist diejenige von Port 
Kennedy, ausgeführt 185a-1854 an Bord der Yacht Fox unter Mr. Clintock. Die Häufigkeit der Nordlichter 

in jener Gegend - 72° 1: N bei ~)4 ° 19' W. Gr. :------ .ist scho~1 gering. Die Znsamrnenstellung dieser ßeobach­
tu11gen ergibt folgende Anz;<lhl Tage, an welchen Nordlicht gesehen wurde: 

Oetober . 
November 
Dccembcr 

. 4 

. 6 
. 12 

J ä.nner . 
Februar 
März 

. ll 

6 

. 3 

In dieser Zu::;a111111enstellnng sind allcnlings weder die verschiedene Bewölkung, 11och die verschiedene 

Anzahl der Nachtstunden in den einzelnen Monaten beriieksichtigt. Wie die tägliche Periode zeigt, ist aber die 
Hänligkeit der Nordlichter in den Sturnlcn g·egen Mitternacht so weit überwiegend Uber jene in den Stunden 

geg·en Mittag-, da8s die gTossen Unterschiede in der Anzahl der Nordlichter in den verschiedenen Monaten auf 

keinen Fall allein der verschiedenen Läng·c der Nacht zugeschrieben werden können. 
Wir haben also in dieser Beolmchtung;8reihe eine neue Bcstütigung· des in den vorliegenden Beobachtungen 

wcnig·er scharf ausgedruckten Gesctz.c8. 
Die Znsamrncnstellnngen nach Monaten zeig·eu noch eine andere auffaliende Eigc11thHmlichkcit, nämlich 

eine nnverhältn;ssmässig grosse A11;r,ahl von Nordlichtern in de11 Monaten mit stark.er Bcwölkuug; .. Die Monate 

October 1873 u11d Januar 1873 und 1874 enthalten auffallend wenige heitere Tage gegcuiiber den iibrig·eu. 

Die ganze 8umrnc dersell1en beträgt 46, wenn alle 'l1<1g·c mit der Proportion des heiteren Himmels U--1 ans­

gestossen werden, nncl in diesen wnrden 123 Norcllicl1tcr ucobaehtct. Die Hbrige11 Monate ergeben llie Anzahl 

der heiteren Tage gleich ln3 nnd die entsprechende Summe dei· Nordlichter ist 269. In den er8tercn entfallen 

dem11ach auf einen heiteren Tag· 2·7, in den letz;tercn nur 1 ·8 Warhe11 mit N ordlichteru. 

i Die Nordlichtbeobachtungen der schwe<lischcn Expedition nach 8pitzbergen, 1872 - 7:3,· waren heim Ah:schlnssc dicsc"r 
Arbeit noch riieht veröffentlicht. 
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Diese Zahlen entsprechen aber noch nicht vollständig dem wahren Unterschiede in der Anzahl der Nord­

lichter. Es sind nämlich alle Tage als heiter angenommen, an welchen die Proportion des heiteren Himmels 

zwischen 1-10 schwankte. Nun lässt sich aber annehmen, dass an den nur nominell heiteren Tagen in <len 

erstgenannten drei Monaten die Bewölkung in dem nämlichen l\fassstabe grösser war, als die Anzahl der Tage 

mit vo1lständiger Bewölkung, und dass in Folge dessen auch an den sogenannten heiteren Tagen eine grössere 

Anzahl von Nordlichtern verdeckt war. 
Die Reihe III.) enthält die auf gleiche Bewölkung und gleiche Anzahl derTage im Monat reducirte Anzahl 

der Nordlichter. 
Der Einfluss der Bewölkung wird am besten ersichtlich, wenn man der in dieser Reihe enthaltenen Anzahl 

<ler Nordlichter in jedem Monate die entsprechende mittlere Proportion des heiteren Himmels beisetzt: 

October . 
November 
December 
Jänner .. 
Februar . 

Nordlichter heiterer Himmel 
~ 

. 92· 1 

. 61 '8 

. 73·7 

. 105. 0 

. 74•7 

,....------.___/~' --------------' 3·1 
4·8 
5·2 
3•3 
5·3 

In dieser Reihe ist allerdings der Einflnss der Bewölkung, wie frHher gezrig-t, zn stark in Rechnung­

gebracht. Der Unterschied in der Anzahl der Nordlichter zwischen den 'fonaten mit ~tarker nnd den MonntC'n 

mit schwacher Bewölkung tritt aber noch immer deutlich herYor, wenn man der Rcwölknng auch nur cl:ts 

Gewicht 1/2 und 1/3 beilegt. 

Diese Verhältnisse deuten darauf hi11, dass die Wolken doch in einem gewissen Znsammcn­

h an g e mit den No r rl lichtern s t c h e n, u n <l zwar w i1 r fl c es erschein c n , a 1 s h e ~linst i g <' fl i c 

Bewölkung die Entwickelung der Nordlichter. Dies kann aher Yor rlcr IT:rn<l nur eine Vcrmnthnng­

sein, die erst durch andere nnd länger fortgesetzte Beobachtungen bestätigt werden mnss. 

Spectrum. 

Der Spectra.lapparat, welc~en wir bes,1ssen, war zu lichtschwach. Ich habe zwar Yiele Bcohaclitungcn 

mit demselben ausgeführt, konnte aber mit Bestimmtheit nie eine andere Linie entdecken, als die bekannte 

grUne. Hier und da glaubte ich Spuren von Linien im Violett zu sehen~ bin dessen jedoch nicht sicher. Die 

grüne Linie sah ich, bei weit geöffnetem Spalte, oft mit grosser Intensität. 

Gegenüber den mit schärferen Instrumenten und mit grosser Sorgfalt ausgeführten vorziiglichcn 

Beobachtungen Wijkander's während der schwedischen Expedition auf Spitzbergen 1872-1873 sind meine 

Beobachtungen ohne Werthund ich gehe desshalb nicht näher auf dieselben ein. 

Zusammenhang mit den magnetischen Störungen. 

Der Zusammenhang der Nordlichter mit den mag·netischen Sförungen wird noch immer auf manchen 

Seiten als nicht. bewiesen betrachtet. FUr denjenigen jedoch, welcher in der Nnhe des GHrtels gTösster 

Intensität mit rnagnefü;chcn Beobachtungen gleichzeitig Nordlichtbeohachtung·cn ausgeführt hat, kann iiber 

die enge Verbindnng rler Störungen in den magnefo•chen Kräften der Er<le mit den Norrllichtern kanm ein 

Zweifel existiren, obwohl wir ilber die Art und Weise des gegenseitigen Einflusses vor der Hand nicht den 

gering·sten Aufschluss zn geben vermögen. Leider ist auch das vorlieg-ende Material hiezu ganz ungenllgenrl. 1 

Der ma.g·net.ische Charakter der Nordlichter geht schon ans der Art nnd Weise ihres Auftretens, ans der 

Form der Erscheinung, aus der Gruppirung der Strahlen klar hervor. Das Erscheinen in magnetisch Nord oder 

1 Als im zweiten Winter die fixen magnetischen Instrumente aufgestellt waren, wurden mit den Variationsbeobach­
tungen gleichzeitige :Nordlichtbeobachtungen ausgeführt, u. zw. entweder durch einen zweiten Beobachter nnabhiing-ig von 
dem an den magnetischen Instrnmcnten, oder indem der Letztere zwischen zwei Lesungen das Observatorium verliess und ctcn 
Stand des Nordlichtes notirte. Diese gleichzeitigen Nordlichtbeobachtungen sind bei den Variationsbeobachtungen in "Die 
magnetischen Beobachtungen der österreichisch-ungarischen Polarexpedition 1Si2-73-74" anfgcföhrt. Leider ist ihre An­
znhl eine nur beschränkte, 
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SHd, die allgemeine Ausdehnung gegen magnetisch Ost und West, die Concentration der Strahlen geg·cn 

jenen Punkt am Firmamente, nach welchem die Inclinationsnadel zeigt, das Zusammenfallen der seculä.ren 

Perioden beider Erscheinungen, das tiefe Herabreichen des NordlichtgUrtels auf der amerikanischen Seite 

entsprechend de11 m~gnetischen Cmven ~dnd wohl unwiderlegliche Beweise. Wenn das ganze Firmament mit 

fadenartigen Strahlen bedeckt ist, die sich wie ein Fächer von einem bestimmten Punkte geg·en den Horizont. 

ausbreiten, und w·enn sich dieser Punkt clnreh gar nichts Anderes anszeichnet, als dass er - wo immer auch 

{lie Erscheinung beobad1tet wird - stets nahe mit. dem magnetischen Zenith zusammenfällt, so ist dadureh 

wohl der sichere Beweis geliefert, dass clie gleiche Kraft, welche der Magnetnadel ihre Richtung ertheilt, anch 

diese Gruppirung veranlasst. 

Dass gewisse Abweichungen sowohl in der Lage dieses Punktes, als in der aJigemeinen Richtung der 

Erscheinung stattfinden, hat gar keine Bedeutung, denn erstens wissen wir nicht, welchen störenden Einflüssen 

aus der Atmosphäre das Nordlicht unterworfen ist und zweitens, wnlchen Abweichungen die Magnetnadel 

bezilglich ihrer Richtung i11 der Horizontalen und Verticalen in jenen Höhen, in denen das Nordlicht statt­

findet, unterliegt, gegenliber ihrer Richtung an der Oberfläche der Erde. Man kann wohl annehmen, dass die 

loealen Einflüsse, welche den regelmässigen Verlauf der magnetischen Curven an der Erdoberfläche beein­

Michtigen, um so mehr abnehme11, je mehr man sich über dieselbe e!'hebt. 

We1111 in der Atrnosphiire Erscheinungen von so ausgeprägt magnetischem Charakter stattfinden, so ist 

es nicht gut möglich, dass sie vorübergehen, ohne sich in den magnetischen Kräften der grde bemerkbar zu 

machen, nur können sie ebenso gut Wirkung·, als Ursache der magnetischen Bewegungen an der Erdober­

fläche sein. 

Es scheint jedoch, dass die Verbindung iwischen Nordlicht nnd magnetischen Störungen durch Verhält­

nisse, welche wir vor der Hand noch nicht kennen, in mancher Beziehung· so beeinflusst wird, dass ihr 

Znsammenl1ang geradezu zweifelhaft erscheint. 

Es wäre vor Allem vollkommen unrichtig, wenn man glauben wollte 1 dass mit jedem Nordlichte auch 

grosse magnetische Störung·en verbunden sind. Dies ist d urchans nicht der Fall. Viele Nordlichter gehen 

ohne bemerkbare Störungen vorüber, während wiederum andere die Nadeln in die grösste Unruhe versetzen. 

Verfolgt man den Vorgang (lurch längere Zeit mit Aufmerksamkeit, so wird man bald auf den Unterschie<l 

zwischen (len Erscheinungen der einen und der andern Art aufmerksam werden. 

Wenn ich mich im Folgenden auf das Gebiet der Specnlation wag·e, so ge . .;;;chieht dies nnr, um wenig­

stens die Möglichkeit einer Erklärung für die weiter unten aufgcste11ten Behauptungen nachznweisen. 

Ich habe schon frilher gesagt, dass wir uns das Nordlicht 11icht gnt ohne die ExiRtenz einer ponrlerablen 

Materie, welche die Lichtentwicklung vermittelt, denken können. Über die Art und Weise der Vert.heilung 

derselben geben uns am besten jene Erscheinnng·en Aufschluss, welche ich im lrnschreibenden rrheile mit <lcm 

Ausdrucke "Fäden" bezeichnet habe. 

Hänfig sieht man durch längere Zeit einen oder mehrere solcher FH<len - in letzterem Falle streng 

getrennt von einander - nahezu am gleichen Orte stehen. Die Lichtentwickluug ist nur gering, sie macht den 

Eindruck, als klettere das Licht an cler zum Faden geordneten Materie langsam und kaum bemerkbar n uf 

und nieder. Die Richtung des 8trahles ist unter allen Umständen gegen das magnetische Zenith. 

Ein solcher Strahl, dessen magnetischer Charakter durch seine Richtung· bewiesen ist, kann nicht gn t 

anders erklärt werden, als durch die .Annahme, dass die einzelnen Thcilchen der Materie, aus welcher er 

besteht, in Folge ihrer elektrischen, elektro-magnetischen oder rein magnetischen Eigenschaften polarisirt und 

in Folge dessen in der Richtung der magnetischen Attraction der Erde fadenartig geordnet sind. Die Licht­

entwickelung können wir uns dadurch erklären, dass zwischen den einzelnen rrheilchen ein Austans_ch der sie 

polarisirenden elektrischen oder elektromagnetischen Kraft stattfindet. 

Ist diese Erklärung richtig, so repräsentirt jeder solcher Strahl einen Magnet, dessen l~iuwirkung auf die 

Nadel von drei Bedingungen abhängt: yon seinem magnetischen Mo111ente, von der geg·enseitig·cn Stelluug 

der magnetischen Achsen der Nadel 1111 <l des Strahle8 und von seiner Entfernung. 

Denkschriften der mathem.-na.turw. CI. XXXV. nd. 42 
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Die Wirkung des tnag·netischen Momentes eines Strahles ist demselben einfach proportional.' 

Die Wirkung der verschiedenartigen Stellung eines Nordlichtstrahles gegenliber der magnetischen A6hse 

ist eine verschiedene je nach der Polarisirung des Strahles 

und hängt von dem Winkel rp ab, wie aus der beigesetzten 

Figur her\'Orgeht, in welcher ab die um den Winkel i gegen 

die Vertikale geneigte freie Magnetnadel, c d einen sich in 

gleicher Höhe über der Erde bewegenden Nordlichtstrahl in 

zweierlei Stellung bedeuten. 
Diejenige Bedinguug aber, welche neben der Intensität 

des Nordlichtes über die Grösse der Störung hauptsächlich 

entscheidet, ist dessen Entfernung, da der Einfluss umgekehrt 

wie das Quadrat derselben zunimmt. 

Das Nordlicht wird auf diese Art das Maximum seiner 

magnetischen Wirkung ausiiben, wenn es für den Beobachtnngs­

ort im Zenith steht, und da in jenen Gegenden das magnetische 

Zenith nahe mit dem astronomischen zusammenfällt, so wird 

die Krone diejenige Nordlichterscheinung sei11, welche die 

grössten magnetischen Störungen hervorruft. 

/ / 

/ 
/ 

/ 

!) // 
,~/ 

1 

1 

r. 
/ 

/ 

Wie die gleichzeitigen Variations- und Nordlichtbeobachtungen zeigeu, ist dies auch wirklich der Fall. 

Einige wenige eclatante Fiille, <lern magnetiscl1en Journale eutnommen, werden die~ hcweist~ll. 

In den folgenden Rubrikeu sind unter 1, II, III die für die Xnderunge11 der Declination nncl ftir die auf­

gelegten Hilfsmagnete corrigilien Scalenlesungen der Declinatiou, horizontalen Intensität und lncli11ation 

enthalten. Bei I ist ein 8calentheil = 1 '49, bei II= 0·0003B X, bei III= 0 157. Wachsende Zahlen becleuteu 

Bewegung der Declinatio11s11adel gegen Ost, Abnahme der horizontalen Intensität und Abnahme der lnclinatiou. 

Die Zahlen werden nicht ganz mit den in der Discussion der magnetischen Beobachtungen gegebenen über­

einstimmen. Da es sich hiel' nur um relative Werthe handelt, so habe ich die Correctionen für Stand-

änderungen etc. vernachlässigt und die Lesungen nur annähernd corrigirt. 1 

Der ungefähre normale Stand aller drei Instrumente ist 80-110. 

Mittlere 
Ortszeit 

5h omo• 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 
12 
13 

92•0 
90•3 
88·0 
87•9 
85•7 
83·0 
81 ·0 
79· 7 
81'2 
SO·l 
76·8 

74·0 
71 ·2 
72•4 

Nordlicht 

17. Jänner 1874, 5-6b pm. 

86·21Um 5hom steht ein Band von OSO.-WSW. reichend niedrig iiber dem Südhorizonte, im 
87 · 3

1 

Ost den Horizont eneichend, im SSW. e1wa 12° hoch. Strahlen unterscheidbar. im S. 
89·0 am längsten, fast bis zum Zenith reichend. Fast keine Lichtbewegung. Im SW. ein 
88·9 formloser Lichthaufen von g·eringer Intensität. Das Band ist im S. einmal gebogen. 

131·6 
132•1 
127·4 
127'7 
124•4 89·5 
126•6 89'2 
129•4 88•3 

87 · 6 7m von Ost aus bedeutend intensiver werdend. 
85 · s gm Strahlen im Ost verlängert. 1 

83 · 7 9m drei Reihen Strahlen übereinander. 

132•7 
137•3 
140•3 

83 ·5 1om intensiver; langsame Lichtbewegung 0.-W. mit markirten Strahlen, das obere Band!' 

1 

hebt sich langsam. 
82·0 
82 · 3 , t 2" Strahlen bedeutend liinger, der untere Rand im 0 s t intensiv beleuchtet. i 

143·6 

148·6 
150•2 
149•0 

1 Die Discussion der magnetischen Beobachtungen befindet sich im Drucke und das Manmwript ist mir, während ich 
dieses sehreibe, nicht zugänglich. 



Mittlere 
Ortszeit 

16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 

24 
25 
26 

27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 

38 
39 
40 
41 
42 
43 

44 

45 
46 
47 
48 
49 
50 
51. 

52 
53 
54 
55 
56 
57 

58 
59 
60 

9h55mo• 
56 
57 
58 
59 
60 
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1 

Nordlicht 
1 Stand 1 

l~I-~n--1 n1 ! 

i ,==0==~1====-=============~=====-==========================I 

71·2 148 ·4 .14m intensive Lichtstelle im Ost. 
72 · 6 158·1 86 · 1 : 15m30' sehr schöner intensiver Strahlenfächer von OSO.-SW., fast keine Licht- oder 

1 Strahlenbewegung. 
67'8 158·1 
70·0 162•8 
71 •5 160·4 
74•6 156·8 
73·3 163·9 
11 ·o UH ·4' 
73·7 153·9 
76•2 163·7 

77•2 162'4 
69·4 141 ·2 
67·6 128•6 

77•0 125·5' 
73·0 138'4 
87•4 152·0 
77·1 157•3 
66•6 128·8 
69•4 
67•7 133·8 
68•4 143'1 
84•0 
95•4 
91 ·4 

108•4 
110•5 
126•9 

+ 
.=: 
~ 
~ 
::: 
Cl) 

~ 
192. 6 ~ 235·8 rn ..., 
226'8 ,.d 

.~ 
rn 
Cl) 

C!:> 
207•8 s 

Cl) 

"C 

~ 
; 

238•8 
;<;::: 

Cl) 

240•8 ~ 

239·8 

89·8 98•0 
89· l 98· l 
89·5 97·9 
91•3 93·7 
92·4 75·G 
92·0 74•0 

85 ·21 
83•2 
82 · 7 118 111 die Strahlen verlängern sich nach unten, sehr intensiv im Ost. 
83·1 f 
80·1 j20'0 im Ost gegen oben verlängert und intensiver. 1 

83·1: 1 
85 · 5 l22m Intensität geringer. 
81·8 ll23m intensiver, namentlich im Ost, schwache Lichtbewegnng W. -Ost, Band im Ost rloppelt 

geworden. 
80·8 
89•6 
90 · 4 126 111 schön intensiv imOSO., das Band iiberall doppelt, im SS W. einmal znriickgeschlungen 

und dreifach. Das Ganze hebt sich langsam. 
94 · O .27'° untere Bänder ganz verblasst. 
92 · 0 [2sm Alles stark verblassend. 
83 · O i29m wiederum intensiver, namentlich im SO. 
81·1 [3om die Strahlen sind bedeutend länger geworden, im SSW. intensiver. 
94 · 4 

1

31 01 blasser im Ost, intensiv nur noch im S. 
94·3 1 

90 · 5 1 33m Alles bedeutend abgeblasst, untere Bänder kaum sichtbar. 
88 · o 134'" intensiver werdend von W. gegen Ost, breitet sich gegen NO. und W. aus. 
76·4 I 

66 · 3136w bedeutend vermehrte Intensität, die Strahlen reichen fast bis zum Zenith. 
61·6 371;

2
m Alles hat sich gehoben; stellenweise drei Reihen Strahlen, schön intensiv, nament-
lich im Ost. 

~ 6 · 6 1 ; a· s hI d · „ t d z ·th ol · 5 1 ::rn 1 2 m ie , tra en wer en immer ausgeprag er gegen as em . 
51. 3 : 

i41 m sehr intensiv im Ost, zieht sich immer mehr gegen NO., vielfach verschlungen im Ost. 

1

421;2 m im Zenith angelangt. 
l43m lebhafter Strahlenwurf im Zenith, sehr lange Strahlen von ONO.-S.-SW., ganz 
: kurze g·egen den Nordhorizont. 
441f2m sehr lebhafter Strahlenwurf im Zenith, in prismatischen Farben, roth unten, grün 

8. 1 1 

oben. -- 451j2m lebhafte Krone, beginnt auch gegen N. überzugehen. 

:461/2m Hauptstrahlenwurf gegen NW. 

i '-!8 •/
2

m schöne Bänder zu beiden Seiten des Zeniths, im Zenith selbst momentan nichts. 
1 
1 

151 m prachtvolle Krone in lebhaften Farben, ununterbrochene wilde Strahlenbewegung 
1 vom Zenith aus. 
f511;2m, intensiv roth im Ost, Lichtbewegung von rechts nach links. 

86•2 i 

53m wieder mehr im S., Lichtbewegung W.-Ost. 
l54m wieder mehr im N., Lichtbewegung Ost--W. 
1 55m von W. gegen Ost bedeutend intensiver werdend. 
56m starke Intensität und Fiirbung im N. 

1 57 01 die Bänder senken sich mehr gegen N., lebhafte Lichtbewegung gleichzeitig Ost--W. 
1 und W.-Ost. 

1 

591;2 m lebhafte Lichtbewegung W.-Ost. 
48•9 1 

1 

99·4 
99•5 

100•5 
102•0 
108•0 
109•2 

17. Jänner 1874, 9-lOb pm. 

55m n11r im 8SO. ein verwischter Bandstreifen ohne Contonren, von mässigcr Intensität. 

57m intensiver werdend im S. 

59m im SW. beginnen sich Strahlen gegen das Zcnith zu bilden. 
ö91/

2
m hebt sicli rasch und wird intensiver. 

6üm verlängerte Strahlen, bis nahe zum Zenith, zuckende Bewegung. 

In weiteren zwei Minuten hat sich eine prachtvolle Krone mit intensiven prismatischen Farben und aussergewöhnlich 
rascher Strahlenbewegung gebildet und geht gegen den Nordhorizont über. Alle Nadeln nach+ aus dem Gesichtsfelde 
ver3chwunden. Der Beobachter im Observatorium hatte die Lampen schon ausg·elöscht. Als ich zn den lustrnmcnten 
kam und die Lampen wieder ang·ezündet hatte, war die gTösste 1 ntensität der Erscheinung schon vörüber. Der Stand 

42 * 



332 Gar! Weypreclzt. 

Stand i 
Mittlere 1 
Ortszeit --1--

------- -1 
II IIIII 

Xordlicht 

war: 1=115 II= 320 III= 105. In diesen drei Lesungen muss jedoch ein Fehler enthalten sein, da die horizonta.lc 
Intensität nie~als eine s~ bedeutende Störung- zeigt, ohne chtss die Inclination nach der entg·egengesetzten Seite abwichL'. 
Es ist möglich dass ich vergessen habe, die aufgelegten Hülfsmagnete in die Reinschrift des magnetischen .Journals 
einzutragen. Dle grosse Stömng der horizontalen Intensität ist_ aber sicher! da _die Lesung über dem Stabe ausgeführt 
wurde, den ich für approximative Lesungen bei sehr grossen Störungen ernger1chtet hatte. 

28. Jänner 1874. 

Um 6h1f.>pm. bildete sich scheinbar aus Dunststreifen. die über dem Shdhorizonte gelagert waren, ein rasch heller 
werdendes Nordlichtband. Es kam Bewegung in dasselbe, schichten weise traten Strahlen darüber auf und bildeten 
neue Bänder. Die Strahlen verlängerten sich und es begann rapide sowohl \'erticale, als horizontale (W.-Ost) Licht­
bewegung mit intensiven prismatischen Farben, worunter dieses :Mal auch Orange. Ich sprang sogleich in das Obser­
vatorium zu den Instrumenten und fand, noch ehe es zur Bildung der Krone kam: 

I = 88, II= wenig aus dem Gesichtsfelde, III= 6i 

und wenige Sekunden später alle drei nach+ aus dem Gesichtsfelde. Ich steckte die :·:Hange auf, unterdessen bildete 
das Nordlicht lebhafte Krone: 

kurze Zeit darauf 
1=217, II=463, III= 13, 

I = 233, II= 3.t9, III= -23. 

Es bildete sich nun d11rC'h d:is Zenith ein Ost-W. reichrnrles Band von aussPrgewöhnlicher Jnten~ität mit r:1pidcr 
Licl1tLewegung von W. gegen Ost. Es war sehr breit und glich einem von sieh iil.Jer~tiirzen<len Lichtwellen a11i!-fcl'iill tcn 
Flussbette. Da:; Nordlicht war auch gegen N., ebenso intensiv, übergegangen: 

1 = 395, II= 360, III= -48. 

Dies Alles geschah innerha'b etwa 10•n. Von da licssen Intensität und Bewegung tles Nonllichtl'~ naeh und die 
Nadeln kehrten von dies.en ungewöhnlich hohen Ständen nach ihrer Normallage zuriick. Die L(•s1111gen der ;1 In~tn11nc·nt1· 
können bei so raschen Andcrung!;n nicht mehr als gleichzeitig betraehtet wenlen und bleiben in Folge dessen un~ieh1·r 
da II und III die gleichzeitigen Andernngen von I enthalten. ' 

11 h omo• 
5 

10 
15 

20 
25 
30 

35 
40 
45 
50 
55 

12h 0 
5 

10 
15 
20 

ßh o··o· 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 

14-15. Februar 1874. 

89·2 1 99·8 100·3 Helles Band von SO.-SW., l'twa 10° über dem Horizonte. 
99·3 I 87·5: 103·5 

88·5 
96•5 

130"0 
126·0 
10 L · 5 

96•0 
183·0 
86·0 

141·0 
120·5 
95•0 

110·0 
99·0 
94"0 

108·0 

88·3 
88·9 
90·3 
90·1 
89·8 
88·4 
90·0 
92·0 
92·8 
93·3 
91 ·4 
92·2 
94·7 
98·0 

104•0 
116 ·o 
128 

106·5 
too·o 

156•9 
87'4 

106"5 

203·2 
240·0 
281'7 
142. l 
153·1 
124·2 

110 
108•4 
124•0 

132·2 
132. 6 ' 
131•7 
133. 4' 
138·2. 
136. 6' 
136· 8' 

98•01 
98·5 15-'tO'" 

80·01 
94·9 

Band U~er S., intensive rasche Lichtbewegung von ,V. gegen Ost, ~trahlen g1·g1·n 
das Zemth. 

1 100·5 :30-3bm .Band bis ~·ege~ das Zenith gestiegen und dann wieder gegen 8. gesenkt, halbe, 
1 Krone, pnsmahsche Farben, rasche Beweg11n•r W.-Ost. 1 

s1·0 35-40ID Krone über das ganze Firmament. 0 

16·0 '.to-45m Krone blasser, nur im W. sehr hell. 
-3·0 145-5om Krone ganz blass geworden. 

42·0 1 

~~:: .Nordhälfte der Krone bis zum Zenith eiugeschrumpft, sehr blass. 

89 · 5 J: 5-lüm ~chwacher Strahlenfächer gegen den Südhorizont. 
95•0 

95 · 7 15-2om ebenso, im S. viel Nordlichtdunst über dunklem Se•rmcnte. 
89·3 I 0 

1 

20. Februar, 6--7 1' pm. 

86·4 'Bewölkt, nm gegen SW. aufheiternd. 
86·2 

1 

86·5 
85·7 
84·2 
85·0 
85·1 
83·0 
83 · 2 Nadeln etwas unruhig. 
~2·7 

147·6 1 81·0' 
139·2 i9•9: 
158•7 77·3 
170·4 
177 75·5 jl3m ein schmutzig gelber, llunstähnlicher Licht.streifen, etwa 10° über dem Horizonte, 

7 3 · O ohne scharfe Begrenzung. 
67 ·O • 

65·o i16m halbe Krone von N. bis~- gegen U::;t, im Ost matter Strahlenfächer gegen das Zcnith. 
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Mittlere 
Ortszeit 

6h17mo• 
18 
19 
20 
21 
22 

23 
24 
25 
26 
27 
28 

29 
30 

31 
32 
33 

34 
35 
36 

37 
38 

39 
40 
41 
42 

43 
44 
45 
46 
.J7 

-!8 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 

i 
1 

j 138·5 
1 147. 5 
· 156 ·O 

160•0 
! 172 ·5 

i 179 ·o 
: 179. 0 
! 188·0 
' 192. 0 

212·0 
1 210·0 

217'0 
1 220·0 

! 210·0 
1 188•0 
! 165. 0 

152·0 
136·5 
123•5 

120·6 
: 122. 5 

112. 5 

! 100 
69 
84 

82 
80 
77 
66·5 
71·0 

65'0 
53•5 
55·0 
56'i5 
63'0 
57·0 
55'5 
55•5 
59•5 
58·5 
61·5 
63'5 
65·5 

19;·6 I 
196 1 

1 

196. 1 ! 
199. 01 
208·51 

210. 01 
206·0 
195·O1 
205•0 1 

215·01 
211·o 1 

1 

200·0' 
203·01 

220·01 
229 ·o: 
220 •I)' 

208·0 
207·5 
206•1 

200•5 
195·6 

194. 6 
199 
206 
213 

209 
231 
235 
227·1 
220•6 

211·6 
195·7 
185·2 
189•7 
187·2 
176·7 
178•2 
176•2 
176'7 
167•2 
167•7 
162·2 
160•2 

60'2 
59·7 

Nordlicht 

59 · 7 1 20m Strahlentächer von N. bis SO., dunstige Helle gegen S IJis nahe zum Horizonte. 
60•2 
59 · 2 22m mehr ausgebreitet im ONO., lebhafte Strahlenbewegung, prismatische F11rben Nord-

lichtdunst von Ost bis SS W. undeutlich begrenzt. ' 

70 · 4 2 lm wirbelnde Br.weg·ung im Zenith, weissliches Licht, sonst Alks wie friihcr. 
67•4 
63'4 

f>9 

die ganze Osthälfte des t,irmamentcs voll Nordltcht, lebhafter Strahlenwurf vom 
Zenith im ganzen 1. Quadranten. 

54·4 
54·912sm 

1

30m helles schneeweisses Band mit undulirendem Lichte, vom Zenith gegen NO. schiessend, 
heftige Lichtbewegung. Das Licht zieht sich iiber das Zenith auch gegen W. 

3~m rasche Wellenbewegung von S. über das Zenith gegen NO. 
3~~m von SSW. grgen das Zenith laufen wie aus einem Loche hervorscliiessenri stoss­

weise intensiv prismatisch gefärbte Lichtwellen, vom Zenith gegt'n ONO. ist die 
Bewegung langsamer. 

53 · 2 35'" die Lichtbewegung hört auf, verblassend. 
59 · 2 136m vom Zenith gegen Ost senken sich 5 Bänder, westlich vom Zenith grünlich leuchten-

i der Dunst. 
62• 6 i 

64·2 l38m 

64·2 l4om 

Dunstwolken von Ost sich hebend. Das Nordlicht bedeckt vom Zenith aus das 
Firmament im 1., 2. und 3. Quadranten, im 4. Quadranten nur im Zenith. 
Alles blasser geworden und theilweise von den Dunstwolken verdeckt. 

67 1 

1

142•° Cirrus heben sich von Ost gegen das Zenith. Nordlichtbeile st>hr ausgebreitet, aber 
60 undeutlich. 

61 l4;;m Krone iiber das ganze Firmament., gegen W. tief herabreichend; der untere R.antl 
der Bänder daselbst lebhaft bewegt, mit prismatischen Farben. 

- 45m blasser geworden, W('faslich, sehr ausgebreitet. 
60. 71 
58•8 

1

47m heller Fleck hinter den Wolken im SO , matte, sehr ausgebreitete Krone ringsum 
im W helles grünliches Band. 

62 · ;3 :4öm rascher lichtschwacher Strahlenwurf gegen W. 
69•3 
71·8 50m Alles abgeblasst, im OSO. heller Strahlenfächer. Bogenförmiges Band N. vom Zenith. 
72•3 
72•3 
75·8 
75. 3. 
76 · 8 15,-)m verschwommene Krone, zwischPn weisslichen Uirrus. 
75. 31 
78• 3 1 

78 · 3 :5gm dunstig·e Krone. 
78' 3 [ 
77 · O ,60"' dunstige Lichtmas:;en gegen S., heller Streifen 0.-W. durch das Zenith. 

In allen fünf hier aufgeführten Fällen, welche die intensivsten von uns gleichzeitig mit magnetischen 

Beobachtung·en gesehenen Nordlichter repräsentiren., sieht man dentlich, wie die Störung beginnt, sobald sich 
das Norrllicht dem Zenith nähert. Die Nacteln liegen verhältnissmässig ruhig in rlcr Nähe ihrer Normallage, 

so lange das Nordlicht tief am Horizonte, also in weit.er Ferne steht. Die Störung· erreicht ihr Maximum, wenn 

die Krone am vollständig·sten entwickelt ist, und die Nadeln beginnen zu ihrer Normallage znrückzukehren, 
sobald das Nordlicht das Zenith überschritten hat und sich gegen den entgegengesetzten Horizont senkt, sich 

also vom Beobachter wie<lernm entfernt. Dass dieses Zu- und Abnehmen nicht rnllkommen gleichmiissig YOr 

sich geht, ist bei einer so wechselmlen Erscheinung nur naturlirh. 
Ausser<lem sieht man, dass in allen fünf F~llen währenrl der grössten l~ntwicklung der Krone die Störnng 

bei der Declination östlich, bei der horiz;ont.ale11 Inten:-:ität vermindernd und bei der lndinatiou vermehrend 



334 Carl Weyprecht. 

ist, und zwar sehr entschieden. Dieser Vorgang scheint bei unseren Beobachtungen gesetzmässig zu sein. 

Starke Stönmgen nach den entgegengesetzten Seiten während streng ausgeprägter Krone kommen fast nicht 

vor. Um über den Zusammenhang zwischen der Gattung der Störungen mit den verschiedenen Phasen des 

Nordlichtes Aufschluss zu ertheilen, reichen unsere Beobachtung·en aber nicht ~ius, es sind zu wenige. Es 

hätten sich in dieser Richtung vielleicht entscheidende Resultate heransgestellt, wenn es möglich g·ewesen 

wäre, während des ganzen Winters gleichzeitige Variations- und Nordlichtbeobachtungen auszuführen. 

Die Grösse der magnetischen Einwirkung während der Krone hängt aber sehr von der Höhe der Erschei­

irnng über der Erde ab. Bei gleicher Intensität des Nordlichtes werden sich iu den Höben 1 : 2 die Einfllisse 

wie 1 : 4 verhalten. 
Ich habe oben die Ansicht ausg·esprochen, dass sich die verschiedenen Nordlichter in sehr verschiedenen 

Höhen bewegen. Ist dies der Fall, so ist es leicht begreiflich, dass auch die durch sie gebildeten Kronen ganz 

verschiedene Wirkungen haben. Die eine wird vorübergehen fast ohne eine Störung, die andere wird die 

gröt:ste Unruhe herYorrufen. 

Und dies ist auch wirklich der Fall. 
D i e s o w o h l m i t de r K r o n e , w i e m i t a 11 e n ü b r i g e n No r d l i c h t e r s c h c i n u n g e n a u f-

t r·e t e n d e n S t ö r u n g· e n s i n <l u m s o g r ö s s e r , j e m e h r e r s t er e d e n E i n d r u c k g r ö s s e r e r N ii h e 

au der Erdoberfläche machen und je mehr ihnen die frUher gegebenen Ke11nzeirhen 

so 1 c her e i g e n t h ü m 1 ich sind. 

Fast alle jene Erscheinungen, welche einen verschwommenen Charakter haben, 

w e l c h e n u r a u s Li c h t m a t e r i e b e s t e h e n u n d i n n e r h a l h w c 1 c h c r k e i n t• 8 t ra h 1 c n - u n d 

keine Lichtbewegung bemerkbar sind, gehen nahezu spurlos vorUber. 

Da g· e gen r n f c n jene Er s c h ein n n gen, welche so w o h l in ihren a 11 g c m c in e n l_i m r i s 8 e n, 

wie auch in ihren Einzelnheiten genau umschrieben n11d in welrhcn scharf ausgeprägte 

8trahlen erkenntlich sind, fast stets bedeutende Störungen hervor, und zwar sind 

dieselben um so grösser, je rascher der Form- und Ortswechsel n11d je intensiver und 

rascher die Licht- und Strahlenbewegung. Am stärksten werden die Störungen dann, 

wann breite, b 1 i t zart i g e St r a h 1 e n auf zucken und s i c h die c h a ra kt er i s t i s c h e n Fa r h e n d e s 

Nordlichtes, Roth und G r U n, zeigen. 

Diese Ansichten waren das Resultat meiner in zwei Wintern gesammelten Erfahnmgen. Wenn die 

Variationsbeobachtungen auch nur eine kurze Epoche umfassen, so boten uns doch die al1solute11 Bestimmungen, 

mit welchen wir uns während der ganzen Reise beschäftigten, geniigend Gelegenheit, den Zusammenhang der 

Nordlichter mit den Störungen des Erdmagnetismus immer wieder zu benrtheilen. 

Um die Richtigkeit des frilher Gesagten nach Zahlen zu untersuchen, habe ich in Folgendem die mit den 

Variationsbeobael1tungen beobachteten Nordlichter classificirt und nach ihren verschiedenen Phasen zusammen­

gestellt. Eine strenge Eiutheilnng ist leider nicht rnög·lich, da ich die früher gegebene Unterscheidung nach 

bestimmten Formen an Bord nicht eingeführt hatte. Die gebrauchten Ausdrücke bei den Nordlichtbeobachtungen 

sind willkürliche, von den einzelnen Beobachtern selbst gewählte, die sich nach und nach eingebürgert 

hatten. Verwechslungen zwischen Bogen und Band, Fäden und Htrahlen werden oft stattgefunden haben. Die 

vollkommene Trennung der vcrschicde11en Erscheinungen ist aber auch dadurch unmöglich gemacht, dass 

sehr häufig in derselben 8tnnde und gleichzeitig das Nordlicht in seinen ver~chiedenen Formen auftrat. 1 

In der folgenden Tabelle ist in den Rubriken I, II, III die Anzahl der Störungsbeobachtungen der Decli-

11ation, der horizontalen Intensität und der Inclination in der betreffenden Stunde enthalten. In jeder Stunde 

wurden an jedem der drei Instrumente 6U Lesungen ausg;eführt. An den ganzen magnetischen Tagen, wo nur 

von 5 zu fJ :Minuten abgelesen wurde, habe ich jede Lesung g·leich fünf Lesungen von Minute zu Minute 

betrachtet. 

1 In der Beschreibung der Nordlichter im magnetiscl1en Journale ist sehr häufig der Ausdrnck „Stra\1lenwurf" gebraucht. 
Wir verstnn<len darunter die zum l!"'ächer geordneten Fäden. 
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336 Carl Weyprecltt. 

Als 8törungsheobachtungen gelten alle jene, welche von flem ans den ungestörten BcoLarhtnngen 

abg·eleiteten G enernlstundenrnittel bei der Declination um mehr al~ + 10~4 = + 22 '~I, bei der horizontalen 
Intensität um mehr als +lWO = +0.0053X, bei der Inclination um mehr als +5~0 = +2'!1 abweichen. 

1 

Hieraus ergibt sieb, dass 

beim Auftreten prismatischer Farl>en . 
rascher Lichtbewegung 
Krone ........... . 
Fäden . . . . ....... . 
Bändern oder Bög·en ruhigen ('lrn.rakters 

heiterem Wetters ohne Nordlicht 

Beobachtnngen eine Störuugsbeobachtung entfällt. 

auf 1·64 
1·74 

" 
1. 88 

2·60 
6•65 

32'50 

II III 

1·25 1. 25 

I · 3?. i·~3 

1·56 1. 41 

2· :Hi 2·24 

4·15 4·23 

41•05 7•09 

In dieser Zusannnenstellnng; sind unter der Rubrik ,,Krone" schwache und starke Kronen und unter fler 

Rubrik „Fäden" schwache nnd starke Entwirklnngen dic~er Erseheinnng- cinl!:etragen. Sie giut also för <lie 

eine wie für die andere Form den unbeeinfln~sten 8Wrnngscharakter. 
Das niedrige Verhältniss der lnf'linationsstörungen während der Beolrnc•bt11ng:'istnnde11 ohne Nordlicht 

könnte darauf hindeuten, dass bei der Inrlination a11del'e Verhältnisse ohw:iltcn. Die U rl'achr 1larnn litigt 

aber darin, dass der Greuzwerth für die Inclinatio11ssttirungC'n ci11 i-:ehr ni„clrigcr ist mHl c1:1ss in Folµ;e 

eingetretener ~:\nderungt'n im Stande cles Instrnnw11tes, die nif'ht genau in Rcehnnng· gebraeht werden kon11te11, 
wahrscheinlich Beobaehtung·en als Stürnngsbeohachtungen classiticirt worden sind, welehe es in Wirklic·hkeit 

nicht waren. 
Diese Zusammenstellung ist die volle Bestätigung in Zahlenwerthen der frilhcr aufgestellten Behanptnnge11, 

wenn auch die Anzahl der Beobachtungsstunden eine zn geringe ist, als dnss die gefnndc11en Zahlc11wcrthe 

vollkommene Genanig·keit beansprnchen k(innten. Unwiderleglich geht ans denselben aher wcnig-stens der 

allgemeine Zusammenhang zwiscl1en Nordlicht und den magnetischen SHirungen hervor. 
Wir sehen aus dem Früheren, dass die magnetische Einwirkung am grüssten ist, sobald prismatische 

Farben lrnd rasche Lieht- unrl Strnhlenbewegung auftreten. Diese können all' Kennzeichen grösserer Intcnsifät 

und wahrscheinlid1 aueh geringerer Höhe betrachtet werden. Der grosse Unterschied in der Anzahl der 
Störungen bei Bändern ruhigen Charakters, d. h. welche aus Lichtmaterie bestehen und in welrhcn keine 

Strahlen erkenntlich sind, und bei Fäden, d. h. stets streng ausgeprHgten Strahlen, weist aber auch darauf 
hin, dass durch die Gruppirung der Materie zu Strahlen eine grössere magnetische Einwirkung herrnr­

gerufen wird. 
leb habe frUber darauf hingewiesen, dass wir uns die Gruppirnng letzterer N ordlirhterseheinung am 

besten durch die Polarität der Materie, an welche das Licht gebunden ist, erkHiren k<innen. Der U nterschicd 
zwischen den Bändern und Bögen rnn diffusem Charakter und jenen mit ausgeprägten Strahlen oder den 

Fäden könnte also möglicherweise -- wenigstens zum Tlieile - darin liegen, das'\ die Materie <lns eine 

Mal weniger, das andere Mal mehr polarisirt ist. Die Grnppirnng zu Strahlen wiirde demnach nm so sc!Järfcr 
auftrf'ten, je stärker die Materie polarisirt wäre. Mit der i;;tärkeren Polarisimng muss aber auch die magne­
tische Einwirkung zunehmen. 

Allerdings lässt sich die Verschiedenheit in der Gruppirung auch durch einen Voxgang ähnlich wie bei 

den Geissler'schen R<Huen erklären. Im lufterfüllteu Raume ist der elektrische Funke ein blitzartiger Strahl, 

der nmsornehr diesen Charakter verliert, je mehr die Luft verdtlnnt wird. Das Nordlicht würde dann in um 
so dichteren Luftschichten Yor sich gehen, je schärfer ansgeprägt die Strahlen sind, es wtirde sieh also in 

dem nämlichen Masse der Erdoberfläche nähern. Die grössere magnetische Wirkung wäre dann durch die 
grössere Nähe allein erklärlich. 

1 Die eingehPnde Besprnchnng des Vorganges findet sich in det Discussion tler rnagnetiscl1en Brobacl1tu11grn. 
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Es ist aber schwer, t:!ich einen elektrischen Vorgang rnrzustellen, dessen Wirkung durch eiuzelne, lange 

Zeit an der gleichen Stelle befiudliche Strahlen mit continuirlichem Liebte dargestellt ist, ohne die Aunahme 

der Existeuz einer Materie, welche der Form des Strahles entsprechend grnppirt ist. 

Wenn der Zusammenhang zwischen den Nordlichtern und den magnetischen Störungen so einfach wäre, 

dass mit der Anzahl der Nordlichter einfach die Anzahl der Störungen zunähme, oder umgekehrt, so müssten 

die täglichen Perioden der beiden auch die gleichen sein. Dies ist aber nicht allein bei unseren, sondern 

auch Lei anderen Beobachtungen aus höheren Breite11 dun·haus nicht der Fall. 

Die 'Ye11dqrnnkte der Störungen - 11ach Intensität und nicht nach der An:,1,ahl gerechnet - fallen auf 
die folgenden Stunden: 

Maxima .Minima 
Declination 

~ 
~· 17-181

' 

horizontale Intem1ität . 2h und 11 h 23h 

lnclination • 2h und l 2h 2:Jh-24" 
Nordlichter . lüh 23h 

Das Minimum der Nordlichter trifft also allerdings mit dem Minimum der Störungen sehr nahe zusammen. 

Die geriuge Differenz lässt sich aus der Unsicherheit der ans einer zu kurzen Epoche abgeleiteten täglichen 

Periode der Störnngen crkliiren. "\Vir können also sagen, dass mit der gering·sten Anzahl von Störungen auch 

die gering8te Anzahl von Nordlichtern verbunden ist. 

Die l\Iax i11ia liegen aber so ganz verschieden nnd sinrl - wenig·stens in der täglichen Störungsperiode 

der Declinatiou - so scharf an8geprägt und hervortretend, dass eine Modification des gegenseitigen Ein­

flusses tler beiden Erscheimmgcn wahrsclieinlich ist. 

Die magnetischen Variationsbeobachtu11g·en unserer Expedition sind leider nicht genHgend ausgedehnt, 

tun die Bestimmung der jHhrliehcn Störungsperiode zu gestatten. Ein Verg·leich zwischen der gefundenen 

jiihrlicben Periode der Nordlichter mit ersterer ist also nicht möglich. 

Die einzige längere Heihe rnn Variations- und Nordlichtbeobachtimgen, welche wir aus den Gegenden 

g-rössercr Hüufigkeit des Nordlichtes besitzen, ist von rroronto. Die Nordlichter sind zwar nicht zur täglichen, 

aLcr znr jährlichen Periode zusammengestellt. Die folgende 'J1afel enthält für jeden Monat die Proportion zum 

Mittel des ganzen Jahres. 1 

Monat Nordlichter 1 Störnngcn der 
. __________ I _________ __!~cclination 
i- I o · 5 / o · ß 

II o·s o·s 
III 1 ·4 1·1 
IV 1 ·3 1·4 
V 1·1 l·O 

VI o·7 o·5 
VII 1·1 o · 9 

VIII 1 ·2 1·1 
IX 1·5 1·6 
X 1·2 1·3 

XI o·7 o ·8 
XII 0·5 o ·8 

Störnngen aller 
3 Elemente 

o·6 
o·s 
1 ·0 
1·5 
1·0 
0·5 
o·s 
1 ·0 
1·6 
1 •4 
O·S 
1·0 

Die Übereinstimmung in <len jährlichen Perioden ist so vollkommen, als sich nur erwarten lä~st, wenn 

man bedenkt, dass die Nordlichter weder für die Aniahl der Nach1:-;tnnden, noch für Bewölknng corrigirt sind. 

Die dadurch hervorgerufenen Fehler heben sielt zum Thcile auf~ <la zur Zeit der längeren Nacht auch die 

Bewölkung weit stärker ist. Das Verhältniss der Länge der Nacht 2 zwischen December nnd .Juni ist 13·2: 6·4 

und das Verhältniss der Bewölkung· in denselben Monaten 73 : 50. 

J Die dieser Tabelle zu Grunde liegenden Datei1 si11<l den „A bstracts ancl Results of Magnetical and Meteorological 
Observations, Toronto" entnommen. Dieses 'Yerk ist nicht mehr in meinen Besitze und ich habe iibersehen, die Jahre zu 

notir cn, aus welchen die Beobachtungen stammen; wahrscheinlich 1853-71. . 

2 Als Nachtstimden jene gerechnet, während welcher sich die Sonne mehr als 10° unter dem Horizonte befand. 
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Das Zusammenfallen der circa eilf:iäluig·en Perioden der Nordlichter und magnetischen Störungen und 

beider mit der seculären Periode der Sonnenflecken ist jetzt so gut als uachge,viesen · Man kann also sagen, 

dasR die jährlichen und seculären Perioden beider Erscheinungen gleich sind, die täglichen jedoch 

Abweichungen ergeben. 
Theilt man die magnetischen Störungen nach den entgegengesetzten Seiten ab, nach welclien sie statt-

finden, also diejenigen der Declination in östliche und westliche, diejenigen der horizontalen Intensität und 

Inclination nach :µlus und minus, so ergeben sich an allen Orten für beide regelmässige täg1iche Perioden, die 

aber sehr verschieden von einander sind. Dagegen sind die jährlichen Peri(;den der Störungen nach den 

entgegengesetzten Seiten sehr nahe gleich. Nach den Beobachtungen von Toronto, 184-1 - 1848, sind 

September und April die Maximalmonate, Juni und December die Minimalmonate sowohl der östlichen, als der 

westlichen Störungen und der Nordlichter, während 81i pm. das Maximum der westlichen, ~ 11 
pm. das Maximum 

der östlichen Störungen, und 91i pm. das ~linimnm der ersteren, 21i pm. das Minimum der letzteren sind. 

Bei der jährliehen Periode, welche mit der Norcllichtpi:riode zusammenfällt, hat also die Tre11111111g der 

Störungen nach plus und minus keinen Einfluss. Bei der täg·lichen Periode, welche mit der Nordlichtperiode 

nicht zusammenfällt, ergibt dagegen <lic Trennung der Störungen nach plus und minus einen ganz vcr:-:;chie­

denen täglichen Gang für beitle. 
Dies würde darauf hindeuten, dass die Ursache des Unterschiedes zwischen den Higlichen Perioden der 

Nor<llichtcr und der magnetischen Störungen in der verschiedenen Wirkung der ersteren Leziiglich der ~eitl', 

nach welcher die Störung stattfiuclet, zu sucl1en ist. 

Ist das Nordlicht wirklich an eine polarü;irte Materie geuundcn, so werden die einzelnen 'l'hcilc der:-;elbcn 

je nach ihrer Stellung· und Polarität eine verRchiedcne Wirknug- ausiibcn. Die mag:nethwhe Stiinmg ist nur die 

Gesamrntwirkung des Ganzen. Die Störung wird beziiglich der Hichtn11g mu so nne11tschicde11cr sein, je ver­

schiedener die Wirkung; der einzelnen Theile ist. Wiiren wir im Stande, die magnetische Wirkung eines 

einzelnen Strahles zu unterscheiden, so würden uns diese Verhiiltnisse wahrt:cheinlich Yiel leichter klar 

werden. So sehen wir immer nur die Summe der Wirkungen einer .Menge Untcrersehcinnngen, deren Einzel­

wirkungen möglicherweise sehr verschieden sind. 

A.usserdem ist aber zu bedenken, dass wir höchst wahrscheinlich in der augenblicklichen Bewegm1g der 

Nadel nicht allein die Wirkung des gerade am Beobachtungsorte sichtbaren Nordlichtes sehen, sornlern 

vielleicht auch die Wirkung· in die Ferne von Nordlichtern, welche unter dem Horizo11te des BcoLarhtcn; 

stehen. Wenn auch, wie die friiher g·egebenen Beispiele zeigen, die Störnng·en nur gering sind, solange llas 

Nordlirht tief am Horizonte, also fern Yom Beobachter steht, so lässt sich doch nicht annehmen, dass starke 

Störungen während intensiver Kronen so ganz localer Natur sind, dass sie gar keine Wirkuug in die Feme 

ausüben. 

Die Nordlichter sind ~is jetzt noch niemals nach ihrer Intensität und die Störungen immer nach derselben 

gemessen "·orden, und der Vorgang, nach welchem wir die letzteren zn trennen gewöhnt sind, ist ein voll­

kommen unsicherer. 

Wir besitzen keine bestimmten Kennzeichen für diejenigen Bewegungen in den magnetischen Kräften 

der Erde, welche der Störungsursache zugeschrieben werden müssen. Die Beobachtungen sowohl aus 

niederen als aus höheren Breiten ergeben, dnss der Magnetismus der Erde einem regel111ässig ab- und 

zunehmenden täglichen, jährlichen und seculären Gang·e nnterliegt, und aussenlem scheinbar ganz u11regcl­

mässigen Bewegung·en, den Störungen. Durch die Zusammenstellung der letzteren zu Hingeren Reihen 

ergibt sich, dass auch diese ganz bestimmten täglichen, jährlichen und seculären Gesetzen gehorchen, die 

aber verschieden sind von denjenigen, nach welchen die Bewegungen der ersteren Art vor sich gehen. Diese 

Verhältnisse machen es wahrscheinlich, dass beide Bewegungen die Wirknng·en verschiedener Ursachen sill(l. 

Es ist nun sehr schwer, die Störungsbewegungen von den Bewegungen der regelmässigen Variation zu 

trennen. In geringen Breiten verdecken die letzteren die ersteren, in hohen Breiten mac heu die letzteren <lie 

ersteren fast unkenntlich. 
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Auf dem bis jetzt immer eingeschhtgenen Wege ist die Grösse des Ausschl:lges von einem angenommenen 

N u1lpunkte das Erkennungszeichen fUr eine magnetische f:Hörung. Jede Bewegung, welche um ein bestimmtes 

willkürliches Mass Yon dem aus den ungestörten Beobachtungen gefundenen Mittel <ler betreffenden Stunde 
des Monates und des Jahres abweicht, wird als Stunmgshcwegung· erklärt. 

Da man annehmen muss, dass die Ursnche, welche die Störungen herYorruft., ebenso g·nt kleine, als grosse 
Bewegungen veranlasst, so werden durch diesen Vorgang· alle jene kleinen Bewegungen, welche innerhalb 

des angenommenen }\fas~es liegen, Yernarhliissigt und zur regelmässigen Variation geschlag·en. Um ''crlfö;sliche 

St11n1lenmittel, von welchen bei der Trennung der Rtörnngcn ausgegangen wird, zu erhalten, ist es nüthig·, 
eine hinlängliche Anzahl von Beobachtung·cn zn haücn, die als ungestört betrachtet werden nnd hierdnrr-h ist 

man gezwungen, bei Beouachtnngen aus Gegenden betlrnternler StörnngsiutensiHit <las Mass fiir <lie Stfünngen 
sehr weit auszudehnen. 

Bei unseren Variationsbeobachtungen wnrden alle Lesungen als Störungen getrennt, welche von ihrem 

Stundenmittel bei der Declination um mehr als 22' 9 nach plus oder minns a üwichen. l~s sind ah:;o alle jene 

der Stiirungsurs:iche zukommenden Bewegungen vemachHissigt, welche innerhalb eines Spielraumes rnn 43' 8 

vor sirh gingen. Wären die Bewegungen nach plus und minns gleich häufig·, so könnte man annehmen, <la~s 

sie sich zu einem richtigen Mittel ausgleichen. Allein dies ist nicht der Fall, clenn jede Stunde besitzt ihren 

ausgesprochenen SWrnngscharakter. In <ler einen sind die plus-, in der anderen die minns-Störnngen weitaus 
iiuerwicgcnd. 

Naeh den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit finden die kleinen Beweg·nngen viel hliufiger statt, als die 
gTossen. In lj""olge dieses Vorganges sind schon die Mittel falsch, von welchen hei der rrre1111nng· der Stürnugen 
ausgegangen wircl. 

Dass hierdurch die nach diesem Vorgange gefundenen Variatiou~- und Störung·sgesetze beeinflusst sind, 
ist sicher, wie weit dies aber der F'all ist, lässt sich nicht entscheiden. 

Es kommt sehr häufig vor, dass tlie Nadeln in die grösste Umnhc gerathen ohne besonders ausgesprochene 

Ausschläge nach der einen oder nach der anderen Seite. Besteht die reg-elmässige füg-liehe Variation aus 
einem gleiehrnässig ab· und zunehmenden Gange, der sich iunerhalb bestimmter Grenzen hält - wie man 

nach den Beobachtungc11 in geringeren Breiten anzunehmen berechtig·t i;-;t - so kann diese Unruhe nur eine 

Wirkm1g· der stfüenden Kraft sein. Sind nun <lic Nordlichter die lJrsache, so Hisst sich ein solcher Zustand 

durch die Yerschiedenartige Einwirkuug der einzelnen Unterersci1cinnngen ganz; gut erkHiren. Ein Nordlicht 

kann auf dies(~ Art sehr ueclentende Störnng·en herrnrrnfen, ohne dass dieselben uci dem besprocheueu Vor­

µange durch <lie Grösse des Ausschlages zum Ausdrucke kommen. 
Zieht man diese Unsicherheiten in Erwägung, so kann man wohl annehmen, dass der Mangel an Üher­

ci11stinrnnmg in den rnglichen Perioden kein Grnnd ist, um den aus den friihcr g·egebenen Zusammenstellungen 

herrnrgehende11 innigen Zusm1m1eulrnng zwischen den Nonlliclitcrschci11ungen nrnl de11 rnaguetisrhcn 8Wnmgen 
zn bezweifeln. Entwetler sind die tüglicheu Störnngsgesetze, welche nach dem his jetzt gehrHncl1liche11 Vor­

g:rnge gefunden wnrden, nicht vollkommen richtig, oder die enge V crhimlnng· zwischen Ncmllirht nnd 

SWrnnge11 wird hcziiglich ihres täglichen Gang·r,s durch Ursachen, welche wir noch nicht kennen, beeinflusst. 

Sind wir ja YOr der Harnl noch weit davon entfernt, entscheiden zn können, ob die Nordlicht.er die Unrnche 

der ~törungen oder ob die Störungen die ill<lirecte Ursache der Nonllicliter, oder oh beide vielleicht nnr die 

Wirknng einer dritteu unhekaunten Ursache, z. H. elektro-galvanisclwr Erdstrürne sind. 
Nordlichter welche den friiher beschriallencn Charakter grösserer Inte11sität, grös.-.;erer Näbe und vielleicht 

' 
auch grüssercr Polarität \Jesitz;en, gehen 11 i c mal s voriiber, oh11e bedenten<le Stünrngen hervorz;nrnfon. 

Dagegen kommen hier und da bedeutende SWrnng-en ohne g-lcichzeitige bedeutende Entwickelung rnu 

Nordlicht vor. Im Folgenden zwei Beispiele hievon: 

21!.-30. ,J ii 11 ncr 1 oh om kein Nordlicht. 
15 kein Nordlicht. 
30 im Siiden ein zerrissenes nanrl, 0.- W., mit. Strahlen gegen das Zenith. 
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14.-15. Februar 
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10h 45m mehrere Reihen Nordlichtbänder, 0.-W., dmch das Zenith, im Ost wie vom "\Vindr bewegt. 

11 O nur ein blasser Fleck im Ost. 
15 blasse Bandstiicke im NO. und NW. 

30 kein Nordlicht. 
45 kein Nordlicht. 

12 o der vom Monde beschienene Dunst vom Nordlichte kaum zu unterscheiden. 
15 ~trahlenwmf vom Zenith gegen 0. und N., ein ziemlich intensives Band, wir mm Wi1Hl<> g·etlat-

tert, von S. gegen das Zenith gerichtet. 

30 kein Nordlicht, Alles voll Dunst. 
45 kein Nordlicht, der Dunst stellenweise von schwachem Norrllichte kaum zu unterscheiden. 

13 0 

18 0 

schwache Nordlichtspuren, 0.-W., über das Zenith. 
schwache Krone mit Strahlenhewegung ~ gegen W. und S,r_ intensi,·er. Gezacktes Band nie1lrig 

zwischen W. und N. 
15 Krone wie früher, auch gegen Ost etwas intt~nsiver geworden. 
30 Alles verschwunden bis anf einen einzelnen matten Strahl im SW. 
45 kein Nordlicht zu sehen. 

19 o einzelner heller Fleck im SSW. 
15 leichter weisslicher Cirrus im Zenith, kein Nordlicht. 

30 kein Nordlicht, Wetter wie früher. 

20 Dunstwolken. 
Während der letzten Beobachtungen war die Diimrnernng schon stark vorg-eriickt. 

Während dieser beiden Beobachtnngen herrsrhte eine n11gewühnliclie, 11111111tPrhrochenc mag·neti~H·hc 

Unruhe; die Nadeln liefen - namentlich im eniteren Falle - ~o confös bald narh der ci111•11. lJ:tlll n:wh dPr 

anderen ~eite ans dem Gesich1sfo1de, dass \'Oll 101i 4()'" bis 1 l1' O"' nrnl YOll 1 ~" om hi:-: 12 11 Hf)"' g·ar lli<'ht mehr 

abgelesen werden konnte. Die Störungen bestanden weniger an:': a1il1altc1Hkn 1·xtrl'm1· 11 ;\ nssc·liliige11, wie 

gewöhnlich bei Bildung intensiver Krone11, als in ronfm.-e111 stiirmi~clien H11ilH·r]:111fl't>. 

Diese beiden Fälle sind die herrnrragendsten, wo wirk.lieh bedentcndc ~tiiruugcn ~talfg·cfu111le11 h:ibe11. 

ohne dass intensives Nordlicht Lcobachtct worden wäre, uukr Umstäuclen, wo solrhes hätte ge:-1ehc11 wn1k11 

können. An beiden Tagen war die Luft sehr mit Dnnst geschwiingert. 1 

Gegen Ende unserer Beouachtnng·en hatte ich den Eindrnck empfangen, ab; 1üihme11 die 111agneti:-:1·liL~11 

Störungen mit dem Auftreten von Dunst in der Atmospl1iire und YOU g'l'Wi~scn nid1t gnt näher Zll uczeif'hm·111k11 

Formen von Cirrus zu, und als seien sie dagegen geringer während der ~eimcestiinne. 

Um dies durch Zahlen näher zu nu t ersuchen, habe ich alle jene Rcouarhtnng:-:s t nnden z11sm11111c11gc:-.:f!' 11t, 
in welchen im magnetischen Journale ,,Dunst in der Luft" angegeben ist, 1111d alle jene, in welchen Srh11ce­

treiben herrschte. 

Die Anzahl sämrntlicher Beobachtungen jedes der drei Elemente ist 17680 i11 294 2 Beouac·l1tung·s:-:tnnden 

und die Anzahl der Störungen der Declination ist 2986. Bei dunstiger Atmosphiire wurclen 50;37 Beoharhtnnge11 

in 84 Stunden und bei Schneetreiben 3637 Beobachtungen i11 Gl Stunden ausgefilhrt. Die Anzahl der 

Störung·en beträgt in ersterem Falle 940, in ]etzterem 452. Es entfällt also eine Störnngshe0Lacl1tnng. 

aus sämmtlichen Beobachtungen auf . 5 · 89 

bei SchneNreiben . . . . . 8 · 05 

bei dunstig·em "\,Y ctter . . . . . ;, · 36 Beobachtungen. 

Hiernach würde alf'o allerdings ein Zu:rnmrnenhang drr mag·11etischen Stönmp;e11 mit den Niederschläg·en 

und den Dunsterscheinungen und dieser wiederum mit dem Nordlichte herrnrgehc11. Ob dies jedoch im All­
g·emeiuen giltig ist, oder uur für gewisse Erscheinungen von Dnnst und Nicdersch]ag·, hieriibcr Hisst sirh aus 

den vorliegenden Beobachtungen - deren Anzahl doch zu gering ist, rn11 sichere Rchliisse zu erlauben -
nicht entscheiden. 

Ein Umstand, der am meisten geeignet ist, Zweifel an dem Zusammenhange zwisf'hen Nordlichtern uürl 

magnetischen Störuugen hervorzurufen, und auf welchen auch die Bedenken gegen denselben rnrziiglich basirt 

1 Auf den Zusammenhang der magnetischen Störungen und gewisser Formen von Cirrus hat bekanntlich schou Professor 
Sec chi aufmerksam gemaeht. 

~ Bei der Bildung der Perioden sind 36 Stunden wegen Unsicherheit des Standes ausgelassen, 
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sin(l, ist die ci 0 ·cnthiirnliche Thatr;;a 1 e l l' · J ' •• •• 
b · < c l , < ass c 1e magnehsc 1en ~tonmg·en nach <lern Uhcrschreiten des Giil'tels 

O'rösster J ntenr;;ität l I-J°" fi k · l T 
ö · • "' um au g· eit c er Nordlichter gegen N onlcn nicht :1 bnehmen, sondern wachsen. Die 
Beobachtungen \'On Mc Cl i 11 t o] · p ·t y ,.'J • · T.. " \. 111 01 · \enneuy, rnn K a 11 e m R.ensselaer Harbour, von Hay es in Port 
Foulkc Yon Wqkandr,r anf SJ)it b · · l · 1· b. · · · · 

' • · ' .1, e1 gen lllH, wie c 1c 1s Jetzt crsrlnenenen dUrfügen Benchtc Hl>el' die 
Beoba:btungen. f~.er letzt~n cnglir:;;rhen Polarexpeditio11 verrnuthcn la~sen, von Na 1· es an Bord drl:'1 Alert, zeigen, 

dass <lie Int~nsi1at der Stiinmgen ülJer den NordlichtgHrtcl hirn111s wc11ig-ste1rn iiiclit almi1111nt. Allcnlings giht 

u.ns das germge Beobaehtnngsmaterial aus jenen Gegen1len hierither blossc An<kntnngen, allein dicselhe11 

smd doch genligencl, um zu beweisen, <lnss die Anzahl nncl fntensität 1for Störnngen nnverhältnissrniissig 
gro!':s gegeniiber der Amahl und Intensität <ler heobachtrten Nol'lllirhtcr ü.;t. 

I~ Port Kennerly wurde im Nonllichtmnximnlj:1 hre 18i">8 -50 i11 clen scclrn Wintel'monatcn nur an 42 rragen 

Nonllwht lieoLaclttet, n. zw. meistens olrne grossr Intensität. Die ~tönrngen dcl' Deeliuation si11<l mit dem 

Grcnzwerthe = 70 ! 0, dirje11igen bei Cap Wilezek m1d bei Point Barrow mit dem f-ll'cnz"vcrthc = 22 ! D g·etrennt. 

Di"-iclirt man <lic Summe aller f'tönmg·cn -- nach Intensitiit g·prechnet - <lnreh die Anzahl sän:rntlichel' 

Hcobaf'litnngen, so erlüilt man eine11 Ausdrnck für die Stürnngsinten~ität des Ortes und .Jahres, welchen ich 
den ,MStörn11gskoeffieienten" genannt habe. 

Del'~elhc hetriigt: 
für Cap Wilczek . 
„ Point Barrow . 
„ Port Ke11uedy . 

. 9 ! 9 

. 9. l 

. il0'4 

Lctztcn·r wiirde aher weit griiRser sein, \\'Cllll der glci<·he Grenzwerth für die rrre111rnng <1er Stiinmgen, 
wie für die crl'tgen:mnten zwei Pnn kte angenommen worden wäre. 

An:;; cler friiher g·eg·ebenen Anzahl der beobaC'hteten Nonlliehter in Port Kennedy sieht m:m, dass die 

Störn11gHi11te11sität gegen Norden vom Nordlichtg:iirtel in keinem Verhältnisse znr Anzahl und Intensität der 
Nordlichter :-;teht. 

Allein die friiher gegebenen Zu~ammenstellungen zeigen so deutlich 1len Znsamrne11hang cler Nordlichter 

mit clen magnetischen Störnngcn, dass auch dies nicht als ein Beweis geg·en denselben hctrachtet werden 

kann. Wir müsi;;en nns vorderhand darauf heschrHnken, eine ~fodification der für a.ll(lerc Gegenden bewiesenen 

engen V crbindn11g zwischen beirlen Erscheinnngcn n ns n11 helrnnnte11 Ursachen mit der Annäherung· au den 

g·eographischen Pol ocler ein anderes Cc11trn111 anznnehmen. 

Olme hi.erfiir eine unbewiesene urnl rnr der Harnl nnhe.weiRbare Erklärung gehen zn wollen, möc :tc ieh 

aber dof'.h darauf hinweisen, <lass eine solche wenigRtens nicht nnmüglirh ist. Es ist z. B. clenk.lrnr, dass die 

Lielitcntwiekcln11g beim Norclliclite unahhling·ig yon seinem rnagnefüwhen Chnrnktel' vor Ri<"h geht n1Hi dass 

sie iu LnftFwl1ichten von g·ewisser Dichte un(l Beschaffenheit am stärksten ist. Ohne ihre magnetische Wirknng 

zn vrrliercn wiirden die Nordlichter an Lichlintensität dann abnehmen, je mehr sich <1 ie clce1 rische oder polari­

sirte Materie über eine gewisse Luftsehfohte hinaus der Erde nähert. /'.:um Schlnsse, dass die Höhe der Nord­

lichter von Siid gegen Nord -- wenigstenR lJis zu111 Gtirtel g"l'üsstcr Nordlichtintensität - abnimmt, hin ich ans 

anderen (frilnden srhon frHher gekommen. Unter rlem NordliehtgHrtel selbst wiirrlcn dann die Nordlichter in 

jenen Lnftscliichtcn vor sich gel1en1 welche die gilnstig·sten Bcding·nngen für die Lichtentwickelung besitzen. 

Ich habe friiher enviilmt, dass die Lichthcweg'.nng sehr hiinfig; den Eindruck macht, als bewege sich nicht 

so sehr clas Lic·ht selbst, Ronrlrrn als ginge es von einem Rtrnhlc anf ei11en niHlcren we11iger erleucl1teten oder 

~:anz dunklen iib('r. Dies wii.rdc darauf hindente11, dass <lie Materie auch ohne Lichtentwickel1111g strnhlcnartig 

grordnet sein k:rnn, dass also auch dunkle Nordlichter stattfinden könnten. Hierfür f.:pricht Manches, z. B. die 

dem Nordliebte Hhnliehen Wolkenformalionen, die schrinbare nrngnetischc Wirkung des Dunstes n. A. m. 

Alk·s dies ist aber nicht bewiesen. Wir miissen nns auf Llosse m111Htie Vermnthnngen hesclirä.nken, so 

lange unser Beobachtungsmaterial - da8 Vorliegende eingeschlossen - so dilrf'tig und ungriindlich ist, wie 

bis jetzt. 
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Seit der zus:rnirnenha.ng zwischen den 8eculären Perioden der Sonnenflecken, der nrngnetis<·hen 

Störnngen nn<l der Nordlichter bewiesen wnnle, ist die Lehre von dem Erd111ag11cti:.;mn8 nrnl YOll den Norcllirht­

erscbeinnngen ans <lern fri\heren engen Rahmen hr.ransgetreten und von hoher ko~rnisrhcr Bellentnng 

geworden. Der zu~annuenhaug mit dem Kosmos wurde unseren Sinnen his jetzt dnrrh clas Li<'ht, die W'"änue 

und die Schwere \'ermittelt; wir besitzen nun ei11e neue Veruind nng·sbrüeke mit anclerc11 Welten, anf der wir 

in Zukunft vielleicht zu SchlHssen <1Uf jene und auf die geg·enseitigen Beziehungen gelang·pn wenlen, nrn 

welchen wir bis jetzt keine Ahnung haben. Sn wie die Wolken uns Kunde bringen über <lie Vorgäng·e in 

gewissen Höhen Uber der Erde, so ist clas Nordlicht die einzige Erscheinung, Yon welcher wir AufkHirnngen 

Uber die Verhältnisse an den äussersten Grenzen der Atmosphäre erwarten künnen. Es steht anHser aller 

Frage, dass Nordliehter nnd magnetische Srnrnngen Phiinomene si)l(l, welche Frngen rnn hiiehster "·i:-:sen­

schaftlicher Bedeutung för die Physik der Erde und des Kosmo8 in sich berg·en. · 
Um der Lösung derselben näher zu kommen. urauchcn wir aber cnü;rhieden mehr und hess<'rrs 

Beobachtungsmaterial aus hohen Breiten - der Heimat der uei<lcn Erschci111mge11 - als wir jetzt lwsitz(·11. 

Wir brauchen regelmässige Serien von Beobachtungen der Nonllif·hter 11ach Form, Intc11sitiit 111111 Positio11 1 

verbunden mit gena11en Variationsueobar htung·c11 urnl wo m<iglich 111it Beo ha<"ht1mgc11 ii her das .:\ 11 ft ret cn 

galvanischer Erdstrüme, die vielleicht. den Schliissel z.11r Erk IH,rnng· beider 1~:rs<" hci n 1111ge11 in si<"h hl'l'l.!'l'IJ. 

Macht man keinen Unterschied zwischen den cinzelucn En~ehei11m1gen der Nonllir.lit1·r, so ist dies chP11so 

falsch, als \Venn man einen Cnmulns mit einem Cirrns, oder eine magnctisf'hc Stiirnug 11:wh 1kr einen Seite 

mit der nach der anderen Seite zusammenwirft. 
Was wir ferner brauchen, ist eine glcirhm~issigc Bearheitnng der an vcrschic1lenen Orten nusgefiihrten 

Beouachtnngen. Ist der Vorgang bei der 'l1rennnng der magnctisehe11 Störnng·en nnd oci tler Classitic·irnng· 1ler 

Nordlichter nicht Hberall der gleiche, so wird jeder Vergleieh untl jeder ans demsel \Jen gezogene Rf'h l 11ss 

illusorisch. 
Die Beobachtung der Form mal Position der Nordlichter nach der anfangs gcp:ebcnen Einthcil1111g unter­

liegt gar keinen Schwierig·keiten. Die Messn11g der Intensität ist nicht so leicht, kann aber aneh -- weuig:'tens 

nähernng·sweise, wie ich oben g·ezeigt halw - ohne Anwendung compliririer In~trnmente ansgcfiihrt werden. 
Der vorgeschlagene Weg kann allerdings nnr zn rohen Hesulta.ten führen, aucr er ist gewiss der hlo~sen 

8chätzu11g rnrzuziehen, cla sich das absolute Mass filr letztere rnit der Nordlicbtiutensität des Beolwchtungs­

ortes ändert. Das Nordlicht, welches für einen Ort "schwach" ist, ist für einen anderen „stark". 
Anch clie ParallaxenbesÜmmungen dürften in jenen Gegenden, wo die Nordlichter häufig gnt umschrieben 

auftreten, genügend g·nte Resultate ergeben, wenn man an zwei Orten an fix aufgestellten Instrumenten in 

regelmässig·en Intervallen - z. B. von Stunde zu Rtnnde, oder von halber zu halber Stnnde - streng gleich­

zeitig· <lie Höhen in jenem grössten Kreise beobachtet, welcher die beiden Beobachtungsorte schneidet. Setzt 

man diese Beobachtungen durch längere Zeit, z. B. einen Monat, fort, so wird man gewiss zu Resultaten 

gelangen, die mehr Verlässlichkeit besitzen, als Alles, was wir bis jetzt hieriiber ucsit zen. 

Was wir aber vor Allem beuöthigen, sind streug gleichieitige Beobacl1t11ngen anf verschie(lenen Pnn kten 

in höheren Breiten, womöglich in beiden Hemisphären, um beurtheilen r.n können, ob und in welchem 

Zusammenhange <lie Erscheinungen in den Yerschicdenen Thcilcn der Erde stehen und oh und wie tlie gleiche 
Erscheinung in verschiedenen Gegenden zum Ausdrucke kommt. 

Wir sind noch gänzlich im Unklaren über die Grun<lbedinb<)'un~en zur Erklärnno· der Erscheinnno·cn t1 i 
'-' ~ l:'.> ' •• 

über ihre räumliche Ausdehnung und il ber ihren Znsammenhang je nach der geographischen Position des 

Beouachtungsortes, d. h. Uber alle jene Fragen, welche localer Natur sind. Bei Erscheinungen, die so starken 

periodischen Änderungen unterworfen sind, wie Nordlichter und magnetische Störnngen, ist ein Vergleich 
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zwischen verschiedenen Gegenden nur dann möglich, wenn die Beobachtungen streng in die gleiche Periode 
fallen. 

Vereinzelte Unternehmung·en genügen znr Ausführung· solcher Beobachtungsreihen selb~tverständlich 
nicllt. Ein Beobachtungsmaterial, wie wir es brauchen, ist nur durch gemeinsames Handeln nach gemeinsamer 
Übereinkunft zu erwarten. 

Ich habe bei der vorliegenden Arbeit hier und da meine Notizen ans der Erinnerung ergitnz.cn mHssen; 

wo dies der Fall ist, habe ich daranf aufmerksam gemacht. Es muss späteren Reisenden üucrlassen bleiben, 
dasjenige richtig zu stellcn1 was in Folge dessen nnsicher ist. 

l\fütl. 
Datum Bcwöl-

kung 

18i2 1 
1 

11-12 Sept. ! 2 

! 
12-lß i 0 " U-1-1 

" : 0 
14--15 

" 
0 

15-16 
" 

0 
16-li 

" 
6 

li--18 
" 

1 

0 
18-19 

" 
4 

19-20 
" 1 

1 
20-21 

" 
6 

:H-22 
1 

-1. 
" 

22-2:3 
" 

4 
23-24 

i 
4 

" 24-25 1 0 
" 25-26 
" 

5 
26-2i 

" 
3 

27-28 
" 

6 

28-29 
" 

0 
29-30 

" 
0 

30-1 Oct. 4 
1-2 

" 
5 

2-3 
" 

0 
3-4 

" 
0 

4-5 
" 

4 
5-6 

" 
0 

6-7 
" 

3 
7-8 

" 
0 

8-9 
" 

0 
9-10 

" 
0 

10-11 
" 

0 
11-12 

" 
4 

12-1'3 
" 

7 

13-1-l 
" 

0 
14-15 

" 
0 

15-lß 
" 

0 
16-17 

" 
2 

li-18 
" 

2 
18-19 

" 
7 

19-20 
" 

1 

20-21 
" 

6 

Anzahl 
der 

Nacht-
8tunden 

1 

0 

0 
0 
\) 

2 
2 

2 
4 
4 
4_ 

4 

4 
6 
6 
6 
6 
6 

6 
6 
8 
8 
8 
8 
8 
s 
8 
8 

10 
10 
10 

1 

10 
10 

10 
10 
10 
12 

1 1 :l 
1 12 

12 
12 

Verzeichniss der beobachteten Nordlidlter. 

B eobachtun;r,cn 

1 

1

Um 101
• i111 8W. ein bandförmigcs Nordlicht, das sich gegen NO. zieht, wei8sliche F:~rbc, 

zeitweise Regcnbogenfarhen, besonders am unteren HamlP. - 10" 15"' grosste 
Intensität. - lOh 20"' verschwunden. 

10-12" schönes Nordlicht, Band mit pri8matischen Farben, Strahlen gegen das Zenith. 
- 12--14" Nordlicht von SW. iiber das Zenith. 

i 

!:J-lOh drei bandförmige Nordlichter, weisslicher Farbe, die im NO. cntstande~1, ~ich 
über das Zenith gegen SW. zogen und dann verschwanden .. Farbe zuletzt ~·othlrch. 

13-H'' bandfönnige Nordlichter ziehen von W. gegPn dHs Zcmth, erhalten 8Ich dort 
läugere Zeit und verschwinden clann im NO. 

i 

1. 8-lOh Nordlicht im 4. Quadranten. - 12-ui. Nordlichter. 
8-10" Nordlichter in allen Quadranten. . 

'10-111J2h prachtvolles Nordlicht im 2. Quadrnnten, dw 8,trahlen treffen im Zcnith 
zusammen. 

12 -141i Nordlichter. 
110-12" Nordlichter im 3. Quadranten. 

! 10 --12" Nordlichter schimmern durch die Wolken. 

8--12" schönes Nordlicht. 

1 

1 

6 _ S" bisweilen prachtvolle Nordlichter. -- 8 --lo". nnnnterbrochcn Nordlichter im 
1. und 4. Quadranten - 14 --- 16 - 1si. Nonlhehtcr. 

1 

1 

S-10" Nordlichter im 1. Quadranten. 
lÜ-12" Nordlichter im 4. Quadranten von geringe~· Daui·r. . h 

1

, 4 _ ü'' Nordlichter im 1. und 4. Quadranten, röthhcher und wmss_~r ~arb_e. - 12--1-1 
fast unuuterurochcn Nordlichter in allen Quaclrant.cn, vorz.ughch. im 4.. 

6_ 8 h schwache Nonllichtl~r im 1. und -1. Quadranten bei bedecktem Hnmnel. 

1 
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Datum 
1 

Beobachtungen 

Mittl. Anzahl 

B 
.. 1 der 

ewo - Nacht-
kung stunden 

1===============4=,======i=========-=====-================-=--~-~------------~=="-=-'.=o'-='~=-~~~~-~-=-~----'-~~----~~----~~ 

1872 

21-22 Oct. 

22-23 „ 
23-24 

" 24-25 
" 25-26 
" 26-27 
" 27-28 „ 

28-29 
" 

29-30 
" 

30-31 
" 

31-1 Nov. 

1-2 „ 

2-3 
" 3-4 „ 

4-5 
" 

ii-ß „ 
6-7 

" 
7-8 

" 
8-9 

" 

9-10 „ 

10-11 
" 

11-12 „ 
12-13 

" 13-14 
" 14-15 
" 15-16 
" 

16-17 „ 
17-18 „ 
18-19 

" 19-20 
" 

20-21 
" 

21-22 
" 22-23 
" 

23-2.t 
" 24-2:1 „ 

25-26 
" 

1 

1 

1 

1 

1 

! 

1 

i 

3 

4 
1 
3 
4 
5 
8 

10 

10 

9 

5 
4 

l 

0 
6 

8 

10 

8 

8 

0 
0 
0 
5 
s 

6 
8 
1 
7 

10 

s 
7 

0 
9 
4 

1 

1 

1 

12 

12 

12 
12 
14 
14 
14 
14 

14 

14 

14 
14 

lli 

16 
16 

16 

16 

16 

16 

16 
18 
18 
18 
18 

18 
18 
18 
18 

18 

20 
20 

20 
20 
20 

1 

1 

1 

i 

8 -lOb 

·1--- ßh 

6- Sh 
9h 

Nordlichter in allen Richtungen. - 10-12h Nordlichter hauptsächlich im 4. 
Quadranten. 
Nordlichter im 1. Quadranteu. - 10-121i undeutliche Nordlichter. - 12-H" 
undeutliche Nordlichter im 4. Quadranten. 
Nordlichter von geringer Stärke aru ganzen Firmamente. 
Nordlicht im Zenith. 

:10-12h Nordlichter grünlicher Färbung. -- 12-14'-' Nordlicht im NW. 
· 6- Sb schwaches Nordlicht im ,V. 
, 6- sh Nordlichter über das ganze Firmament. - S-J oh Nordlichter über das ~·a1:ze 

_Firmament, besondcl"8 im 2. Quadranten. - 12-16" Nol'dlichte1· ununterbrochen 
am ganzen Firmame11te. - 16-18h Nordlichter am ganzen Firmamente. 

6- 8" Nordlichter am ganzen Firmamentl•. -- 8-12h Nordlichter amTga1111~e1n Firmb~~mente. 1 Regenbogenfarben mit roth geg·en unten. - 12-1 öh Norc. w 1tei· 1s z.11m i 

Anbruche der Dämmerung. ; 
4- Sh prachtvolle Nordlichter, schöne Regenbogenforucn zeigend, vom Zt·nith iiher 1 

das ganze Firmament. - 8-12h Nordlichtt•r vorziiglich' im :1. und 4. Q11atlraute11., 
12-14h lichtschwache Nordlichter im 3. und 4. Qnailrautcn. 1 

4- ti" helle Nordlichter. - G-8h Nordlichter i111 l. u11d 4. Quadranten. --- l :!-11;" f 

1 schwache Nordlichter ununterbrochen. . 
/ 6- Sh schwache Nordlichter. - 8--lOh schwache Nonllichter am ganzen Fir111a1111·11t1·. I 

- 12-14h hier nnd da schwache Nonllichtl'r am ganzen Firmamente. 
4.- Sh Nordlichter. - 10-t2h schwache Xonllichtcr im l. un1l -1-. Q11adrauw11. 

51;2h starkes Nordlicht. - G-Sh schönes :Konllicht. - 8-- lOh Nonllichtt•r iihcr das 
ganze Firmament. - l0--121o Nordlichter, hi:sweilen iibcr <la~ ganze Firllla11u·11t. 
- 1'2-14h schwache Nordlichter ohne Strnhlenwurf, matt crlc11chtete11 St1frh­
wolken äh11lich, constant im 1., 2., a. Quadranten. 

' 6- 8
1
' werden bei flem gleichzeitigen Aufhf•llen im Zenith N1_1nllichtcr sichtliar. 

- 14-16h 11nunterbroehcnc Kette von Nordlichtern in allen Quadrnutl'll. 

Nordlicht im W. :strahlenförmig gegen da~ Zenith. - 10-1'2h Nordlicht1·r 8chim­
mern durch die Wolken. 
Nordlichter am g·anzen Firmamente, besonclcrs im 2. Quadranten. -- 1'2--Jßh 
zeitweise Norctlichter im 1. Quadranten. 
Nordlicht von NO.-NvV., - 8-10" constautes Nordlicht, einen Bugen von NO. 
gegen SW. bildend, ohne besonderen StrahlC'nwurf. - 12-16h schwache Nord­
lichter in allen Quadranten. - 16-18b schwache Nordlichter, meistens in Form 
eines urciteu gegen das Zcnith gerichteten Strahles im 3. Quadranten. 
blasrnr Bogen NO.-NW. - 8-12h Nordlicht als unregclmässigcr Bog('n im 2. 
und 3. Quadranten, corona von 11-111// uiit Strnhlen uach allen Seiten. 
schwache Nordlichter im '2. und 4. Quadrant.Pu. weisslich im Ost, röthlich im XW. 
S-10" Strahlen. - 12-14h schwache Nordlichter im 4. Quadranten. 

4- S" Nordlichter im Bogen von Ost gegen W., bewegen sich von S. üher das Zenith 
gegen N., erscheinen anfangs wie beleuchteter Dunst. 

6- Sh N ordlichtcr im Zenith und im 4. Quadranten. 
i 12h schwaches Nonllicht im SW. 

! 

1 4- 6
1
' bildet sich ein Nordlicht, das sich über das Zenith gegen S. bewegt. - S-lOh 

Nordlicht im SW. 
8--lüh viele Nordlichter mit schönen, prismatischen Farben im Zenith und am g·anzen 

! Firmamente. 
10--12h Nordlichter im Zenith und am südlicht·n Himmel mit prismatisehen Farben. 
Das Nordlicht erscheint um 10" als ein tlacher, weisslichcr Borrcn iibcr dem Sii<lhorizont•· 

ohne merkliche Bewegung. Später bilden sich 11ntc7-halb desselben Bänder mit 
grosser Beweglichkeit, die Strnhlenbiischel ~um Ze11ith enrs(·ndcn. Gegen mttcr­

8-lOh 
0- 4h 

nacht verschwindet es im W. - 12-14" Nordlichter im Zenith und SW., bis­
weilen mit prismatischen Farben. 

schwaches Nordlicht im NW. 
bogenförmiges, constantC's Nordlicht YOll Ost iibcr das Zenith nach W. reichend, 
zeigt zeitweise Strahlen, sonst leuchtendem Dunste ähnlich. -- 4-6~ Nordlicht. 
-- G-8h lebhafte Nordlichter bewegen ~ich von W. gegen Ost. - 8-lOh aus­
gebreitetes Nordlitht durch das Zenith von W. \Jis O:st, lebhafte Lichtbewegung-
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1 

Datum 
Mittl. Anzahl 

Bewöl- der 
Nacht­

knng stunden 
Beobachtnngen 

1 

1=========r====J=-===i=======-=========================~-=~~~~--~ 

! 

1872 

2G-2i Nov. 

1 

1 2i-28 

28-29 

1 29-:10 " 

! 

i ß0-1 Dec. 

1 1-2 
" 

1 

i 2-3 " 
1 

:~--l 

4--5 

1 

G-7 

i 7-f.; 

H-n 

4 

4 

10 

9 

10 

i 

1 
1 

10 
1 

1 

1 

1 

! 

10 

1 

i 

10 

9 

8 

\) 

20 

22 

22 

22 

22 

22 

2-~ 

2-~ 

2l 

24 

2+ 

2.t 

in dieser Richtung; g·egcn 10h erscheint der iibCl' dem 8iiclhorizout.c lal(·1·rntle 
Dunst helonchtot. 111111 Strahlen rnichen von dort hiHwPilcu bis 'Zlllll Z1~11itl1. 

1 i:'a:rbc ulas~gelbes Weiss. - l0-12h weisslich lcncht.cndPr D1111sthog-cn 0)1111~ 
Strahlenwurf co11staut 0.-W. ühcr de111 südlichen Horizonte. 

0- 4b Bogen iiho~· <h~s Zenith 0.- W. - 4-ßh Nordlichter am gamP11 Fir111:u11cntc, 
besonders im SO. ohne ausgesprochene Formen. - 8-lOh iiher dem Sii<lhori­
zonte ein Nordlicht in Bogenform mit. leuhafter Licht.hcwcgnng W.-0. 

4- Sh Nordlichter iibe1· das ganze Firmament. - 18-20h Nordlichter. - 20-22h 

1

, schwaches Nordlicht über dem Nonlhurizonte. 
4- Gh Nordlichter hilden sich am Nordhorizonte. und bewegen sich über das Zenith 

gegen S. 
3 1// schwaches Nordlicht im W. auf kurze Zeit sichtbar. -- to-121i die Lufr ist 

mit feinen Eiskrystallcn gefüllt, Nordlichter schimmern zeit.weise undeutlich 
durch den Dunst. 

4- Gh schwache Nordlichter 0.-W. - 6-Sh schönes Nordlicht, welches der Winrl-
richtung zu folgen scheint. - 8-lOh Nordlicht am Südhorizonte. - Um 10:1;4h 

1 

lJildet sich am Südhorizonte ein biischelfönniges Nordlicht, das sich g·egen Ost 
und W. ans\.Jreitet und innerhalb lOm <las ganze Firmament bedeckt. Licht-

! lJewegnng W.-Ost, Farbe weiss. -· 12-141i schwache Nordlichter im W. 
4h hildet sich im NO. ein Nonllicht, das ::;ich später im flachen Bogen über dem 

Nordhorizonte ausbreitet. - 6-Sh Nordlicht weisslicher Farbe in schwachem 
~ogen Uber dem Nordhorizonte, ohne Bewegung. - Um 71// schwache Unflula­
t10n von W. ausgehend. - 14-lGh Norrllichtbogen 0.-W. über dem Siidhori­
zonte bis 151/1", dann bloss einr.elne 8trahlen. 

4 - Gi. schwaches Nordlicht über dem Siidhorizonte. - G -Sh Nordlicht. iiber dem 
südlichen Horizonte, dann im Ost und NO. - 8-10" Nordlicht im ~W. begin-

1 

nend, dann bogenförmig iiber dem 8iidhorizonte, ziemlich schwach. - 10-12h 
, Nordlicht mit röthlicher Färbung. - 12_14h schwaches Nordlicht iiber dem 
1 Siidhorizont.c. - 16-18h schwache Nordlichter im 3. Quadr.rnt.en. 
Schwache Nordiichter von 2h au in allen Quadranten. - 4-öh schwaches Non.llicht 

- 6-Sh schwaches Nordlicht über dem Siidhorizonte. - 8 - lOh bandförmig·es. 
Nordlicht über dem Südhorizonte. - 10--12h schwacher Nordlichtbogen über 
dem Südhorizonte; im ~-nv. und NW. i11tensiver Strahlenwnrf gegen das Zenith. 
- H-lßh schwaches Nordlicht über dem Siidhurizo11te. --- 18--20h schwaches 
Nordlicht im W. 

8-10'' ein schwaches Nordlicht, das sich im Norden gebildl't hat, hewcgt sich iibcr 
da~ Zenith gege11 ~üd, Lichtbewegung von W. g·egen Ost. - 10 --12h Nordlicht 
im flachen Bogen iH.1er dem Südhori'Zonte, bedeckt gegen Mitternacht die ganze 
Siidhälfte des Firmamentes. - 12-14" schwache Nordlichkr im 4. Quadranten. 

6- sh Nordlichtbogen 0. --W. iilJer dem Kordhorizonte. - 8-lüh Nordlicht sehr 
schwach im S. - 10-·12h ein umegehnäHsiger Boge11 bewegt sich von N. über 
das Ze11ith gegen S. - 12-14" Nordlicht über dem 8üdhorizonte mit. <lt111klem 
Kreissegmente. - 14-18" Nordlichter im 2. und 3. Quadranten, meistens 0.- W. 
Bogen, Strahlen hier unfl da bis z11m Zcnith. Von 2lh an über N. ein Nordlicht, 
1le:ssen Strahlen irn Zenith znsammenlaufcn. IJie beid(~ll .Enden röthlich. Um ':! l h 

im Verschwinden. 
~~" Nordlicht im N., lichtschwach, g·l'lblich-weiss, gegen das Zenith. - G-8" licht­

schwaches Nordlicht im Zcnith, von NO. aufgestiegen. ·- 8-10" starhs Nord­
licht mit ~trahlen hb znm Zenith, vom nördlichen Theile des Firmament.es 
i.iber uas lenith gegen S. ziehend. ·- l~-rn" schwaches Nordlicht <"rhält sich 
11 m das Zonith. -- lß-18h schwache Nordlichter am siidlicheu Himmel, bogen-
förmig. 

11;. h !Jegi11 nt im :\'O. ein Nordlicht in Form :schwach leuchtender kleiner Wolken. 
~Mit der Zeit bildet sich ein von W. gegen Ost reichender Bogen iiber dem 
Nordhorizonte. Geo·en +i. nimmt e; a11 Inten„ität zu. Strahle11biischel reichen 
zeitweise bis z11m Zenith. - 4-Gh N"ordlicht im ~., das über das Zenith gegen 
8. o·eht. - 6 - Sh schwaches Nordlicht, bewegt sich von S. iiber das Zenit.h 
o·eo?en N. _ s - loh han<lförmiges Nordlicht, drei parallele Streifen in <!er Rich­
~ui~g 0.--W., .d11rch d.as ~enith und N. 1111~~ 8. von demselben. -· !.?-1 :!." fort.­
während Nordlichter, z1emhch matt, sowohl uber dem Nord-, al:; d1•111 Sudhonzontl'. 
_ 12--1J1i geringes Nordlicht. -·- tS-20 11 schwache Nordlichtbögen, sowohl am 
Nord- als am Si.idhol"izonte. 

2h schwa~hes Nordlicht über Nord. - G-8 11 Nordlichtbogeu im N. - 8-10'" Bogen 
iiher dem Siidhorizontf', bewegt 8ich gegrn das Zenith. - 10 -12h Nordlichtt>r 
i.ibcr das ganze Firmament, lJisweilen mit sehr rascher Lichtbewegung von W. 
nach Ost. -- 12-IJ" .Nordlichter über dem Siid- und Nordhorizont.(' hier und 
da auch im Zenith; mn 1 ;~i. besonders lebhaft. 

1Je11k~chrifte11 der 1111\them.-nl\turw. Cl. XXX.V. Hd, 
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Datum 

1872 

9-10 Dec. 

1 

10-11 ,., 
11-12 ,., 

12-13 ,., 
13-14 „ 
14-15 ,., 
15-16 ,., 
16-17 

" 
17-18 ,., 

18-19 ,., 

19-20 
" 

20-21 
" 

21-22 ,., 

22-23 ,., 
23-24 

" 
24-2f> 

" 25-26 ,., 

26-27 
" 

27-28 
" 

28-29 
" 

29-30 
" 

30-31 ,., 
31-1 Jänn. 

1873 

1-2 Jänu. 

~-3 
" 

1 

1 

1 

Mittl. 
Bewöl-
kung 

10 

10 
5 

5 
10 

1 
8 
9 

8 

6 

8 

'i 

0 

0 
0 

2 
6 

8 

7 

2 

9 

0 
1 

5 

10 

1 

Carl Weypreclit. 

Anzahl 
der 

Nacht- B eobachtnngen 

stunden 

24 

24 
24 

24 
24 
24 
24 
24 

24 

24 

24 

24 

24 

2-t 
24 

2.J. 
2·l 

24 

24 

24 

24 
24 

24 

24 

i 

1 

4- 6h Nordlichter in allen Hichtungen. - 6-Sh starkes Nordlicht Uis 61//, dann 
1 abnehmend. - Um 9h gliinzendesNordlicht im B. mitHewegung gegen X. - t.2-14h, 

zerstreute Strahlenbiischel. - 14-Ißh Xo1dlichter constant am :-:üdhonzonte, / 
bisweilen im Zenith mit ziemlicher Helle. 

17?/4h schwaches Nordlicht im Zenit:1 nn? im .xo. .. . 1 

8- IOh durch kurz1· Zeit schwache:-:; Nordhcht rn unregelmass1gern Bogen üLer dem 
Nordhorizonte, spiiter durch das Zenith 0 - W. 

10-I2h schwacl1es, banJförmiges Nordlicht über dem Südhorizonte. 

10-12h Nordlicht im 1. und 2. Quadranten. 
8--lüh glänzendes Nordlicht im 2. Quadranten, gelblich-roth mit Lichtsäulen gegen das 

1 Zenith, es entwickelt sich ein Strahlenfächer in der Richtung des ;{. Q~11adrn11ten. : 
8--IOh helle Nordlichter, Bänder und StrahlenLiischel, kommen nm :-.., gehen m lllll"L'g-(•1- i 

mässigen 0.--W. Bögen über das Zenitli gegen X., von wo sie sieh iilwr das: 
ganze Firmamrnt an~ureiten, nm wiulPr im s. g-c::;ammelt die g-ll'iche Beweg·1111g 
auszufiihre11. DiPs ge..;chieht zw1·i111al. -- I:..!-14h 'chwachP Nordli!'htPr. 

4- 6h schwache Nordlicl1ter. - G-8h boge11fön11igrs Xordliclit iilwr drrn :-;ii<lhorizo11tP. ! 
-- S-JOh bandförmig-e Nordlichter in allen Qnadr:111te11. / 

4- ßh Nordlicht. im W. h<·ginnend. - 6-8'' hrillante ~onllil'hter im:..!. Q11adrant1•11, mit 
gel li und cl11nkelroth. - 8- I 2h Nordlichter iiher da~ ganzP Firma1111'nt --­
l 2-14b b:1ndförrnige Nordlichter in 1lllr11 Hichtung·en. - 14 - -1 li" schwache Nord­
lichter iiber dem Südhorizonte. 

8- IOh lia11dförmiges Nordlicht iiber dem Nordhorizonle. - 10--12h mattt>, formlos1· 
Nurdlicht1·1· iu NW. 

4 - lih bogenförmiges Nordlicht., bewegt :-;ich rnn N. g-<'gen ~. - G--X1• Nordlichter vo11; 
Ost aufst1·igen<l reichen \Jis :1.11111 Zenith; IPliliathr 8t1ahle11w11rf mitFarlwu. nach i 
7h seliwiicher. 

2-

4-
2-

:1h banoförmiµes Nordlicht im Ü8t und SO. - 8-10" auf k11rze Zeit Nonlli('l1t. 1 

4h zerstreute, lichtschwache Nordlichter. -- .J.-6" No1dlichkr 15cJtim111··r11 liir;vfril1·11 
1 d11rchdieWolken. 1 

ßh Nordlichter schimu1ern durch die Wolkl'll. 
1 

.J. h brillantes Nordlicht von ~- über das Zenith gegen:--:. g<'hentl. - 8-J oh ~whw;1ehPs 
handförmige:-; J\:onllicht über dem ~iidhorizonte. - I O- I 2h :-chöne r\ ordlichtPr, 
band förmig, mit :-;tarkem :-:trahleliwurf untl Lichtbewegung W .-0.; bisweilen 1: 

prismatische Farben. - I ß--20h :-:;chwache :\ordli1.·.ht<'r in allrn Qua<lrantPn. -
20-2~h Nordlichter ohne besondere Lichtstärke bis 21 \ ver:;chwi11de11 d1rnn im: 
4. Quadranten. i 

0- 2h Nordlicht über dem Nordl1orizonte. - 2- ~h über dem Nordhorizo11te biltlet sich 
aus einem schwachen Dunstbogen ein helles Nordli(' ht, das sich lang:-;am ge~·1'11 
das Zenith bewegt und dort stationär bleibt. Lichtbewegung 0.---W. - 6-8h: 
Nordlichter abwechselnd im Zenith und allen 4 Quadrnntl'n. - LU- t2h ...:chwaehe,; 
Nordlicht iilwr -:\. - 1 ~-1 !h bogt>11förrniges \ordlicht iihl'r dem :-;ii11lwriw11te. 
- 14-16h bogenför11Jiges Nordlicht über dem Nordhorizonte. -- 16-lSh 
schwache li:wclförmige Nordlichter im NO. 1111d N. 

2
1
// begin11t ein matter Nordlichtbog-en im N. sicl1tbar zu werdP11 und erhält sielt 

constant. -- 10-1 ~" bandfönnig<' Nordlichter in allen Q11adra111en. - 1 :..! 1.J." iiue1· 
dPm SüdhmizontP ein matter flacher LiehtLogen, einige 8traltle11 im ~W. 

4--- fih ilber dem Nonlhorizontc steht ein Nordlicht als schwache;· Bogen ohne Licht­
bewegung. - Um 8 1/~" Lilder. sich Pin mafü·r Boge11 im :-;. , der sich lang:-mm 
ge~·en das Z1~nith hebt. 

4
1
/ 2 h bildet sich ii.her dem Nordhorizonte ein schwacher Boge11, der sich I.tngsam 

gegen das ZemtlJ lrebt und dort iiber den 1. und 4. Quadranten a11sureitet. -
10-12" Nordlichter, von SH<le11 aufsteigend, breiten sich iiber das ganze Firma­
ment aus. - 12-14" Nordlichter im 4. Quadranten. 

3h schimmert ein Nordlicht.streifen dmch die Wolken. 

0- 2h bandförmige Nordlichter. - 2-·4" handfürmige Nor11lichter im 2. Q11adrantL~ll. 
- 8-loh Nordlichter durch die Wolken schimmernd. - 12-Uh sclnv<1<'hes 
Nordlicht im ~. Quadranten. - lü-L8" schwaches Nordlicl1t iiber uem Nord­
horizonte. - 18-20h sehr blasse zerstreute Nordlichter. - 22-24h s<"l1waches 
Nordlicht im N. 

6- Sh über dem Nordhorizonte bogenförmigrs Nordlicht. - S- lOh Nordlichter von 
wechselnder Intensität im 1. nnd 4. Quarlranten. - t 2-t4h schwaches 
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Datum 

1873 

3-4 Jänn. 

4--5 
5-G 
6-7 
i-8 

8-!) 

!J-10 

10-11 

11--12 

12-Ll 
tH-14 

15-lli 
16-li 

17-18 

18-19 
1\)-20 

21-22 

22-23 
23-24 
24-25 

7l 

7l 

7l 

" 

" 

" 

„ 
" 

7l 

" 
" 

" 

" 

" 

" 
" 

1 1 

Mittl. 1Anza_hl 1 

Bewöl-1 der 
kun Nacht- , 

g 
1

stundenl 

Beobachtungen 

4 

0 
0 
0 
8 

10 

(j 

5 

J 

3 
10 

7 

0 
0 

2 

5 

2 

() 

0 
0 

: 

1 

24 

24 
2.J. 
2! 
~H 

24 

21 

2.1 

24 
22 

22 

22 
20 

20 

20 

20 
20 
20 

2-

9-
4-

Nordlicht über N. - 18-20" schwacher Nonllichtlwgen iiber dem Nordhori­
zonte. 

4h banclförmigc Nordliehter im 1. untl 4. Quadranten. - J--G" Nordlichthiinder im 
1. und 2. Qua<lrant\~n, bisweilen ~trahlt~n vom Zenit.lt ge•ren SO. - 8 -10" ein 
Nordlichtstreifen 0.-W. <lurch das Zcnith. n 

1 llf2'' schwacher Nordlichtstreifen im SW. 

9 1N' aufheiternd, Norclliehter nach allen Richtungen. 
Gi. Nordlichter, meist von S. kommend, breiten sich in Form vonBiindern und 8trahlen-

büscheln über <las ganze Firmament aus. - 6-Bh Nordlichter iiber das ganze 
Firmament. - 8-lOh schwache Nordlichtbiinder im 2. Quadranten. - 14--16h 
Nordlichter von gelblicher Farbe, B:inder und Strnhlenhüschcl, bc1lecke11 das 
ganze Fil'mnment. - 16-lSh bandförmig·e Nordlichter mit p11rp11rrother Färbung 
über llem Siidhorizonte. ·-- 18-20h Nordlichter in Form kleiner, röthlicher Wolken 
im SW. 

o- 2h Nordlichtstrahlen um das Zenith grnppirt. - 10-12h schwnches Nordlicht im 
Zcnith. - 12-14i. schwache Nordlichter im 3. Quadranten, biischelförmig. -
1±-16" schwaches NordHcht im SW. - 20-22h schwaches Nordlicht im 2. 
Qnaclrauten. 

4- 6h b:rnclformiges Norrllicht über dem Nor!lhorizonte, hebt sich gegen das Zenith. 
Abends 6 sehwachc, regelmii.ssige Bögen. Nordlichtstreifen wie Wincl:-;treifen. 

:

l 10-121' Lanclförmiges, schwaches Nordlicht über dem Südhorizonte, bewegt sich über <las 
Zenith gegen N., Licht\Jewegung- W.-0., Farbe grünlich mit rothem Rande. 

8- ~:i.i" stand ein bandförrniges Nordlit:l1t über dem Siidhori;,1;onte mit langsamer Licht­
bewegung W.-0. Um 93/

1
!' hebt es sich rnpid gegen das ZPnith, wird intensiver, 

grnppirt sich, Knäuel \Jildend, nm dasselbe und jagt nach allen Richtungen, wie 
vom Winde gepeitscht. Vor l O" hat es sich über das ganz.e Firmament aus­
gebrdtct, wird dann schwächer unrl. verschwindet. 

4-- ()h ::;chwaeher Nordlichtstreifen, im W. cntsta111len, zieht sich iiber das Zenith und 
bleibt clann als schwacher Bogen 3id1thar. -- 8·- LOh ein schwacher Norrllicht­
liogen über dem Nonlhorizonte, bewegt sich über das Zenith. - 10-12h durch 
kurze Zeit ein blasses, harnlfönniges Nonllicht iiber dem :-:iidhorizonte, Licht­
beweguug 0.-\V. - 14-16i. 11wl•rcre schwache strichwolkenartigc Streifen im 

SW. 
1 0- 2h schwache, gegen das Zellith gerichtete Strahlen im NO. und NW. - 6--8h über 

dem Siidhori11onte zwei über einander stehende Bög;en, von denen der olwre 
nur in seiner östlichen Hfüfte sichtbar ist. -- 10---12h schwaches Nordlicht im 
Zcnith und Bogen über dem Siidhorizontc. 

1 

I,._„,. ein schwacher Nordlichtstreiföu im Ost gegen das Zenith durch kurze Zeit durch die 

1 

Wolken sichtbar. 
Bis 5h dicht bewölkt, dann rasch von Norcl anfhcitPl'IHL Im WNW. bildet sich ein Bogen, 

der bis O:st reicht, später entstehen 3 Bögen, von welchen sich 1ler l'ine über S., 
der andere iilier N., cler 11ritte durch tlas Zenith erstrecken. Gegen Gh ver­
einigen sie sieh zu einem Bande durch das Zenith; dasselbn hat. im Zenith eine 
llreit1' von 20° und wircl gegen Ost 1111cl W. schmäler. -- 6-8i. bogenförmiges 
Nordlicht iiber <le111 Nordhorizonte - \I ·-- 10i. Nonllicht in SO. als Streifen 
beo·innencl, bildet. corona und endigt als co11stantcr Bogen über dem Nord­
ho~izonte rasche Lichtbewegung 0.-W. und rUcklaufond. 

1s-2oi. mattes N~rtllicht. - 20-22h blasse Nordlichtkrone. 

,

1 4- ()i. schwacl1er Nordlichtbogen, der spiiter Kerne bildet. - 8-lüh schwnche Nord­
lichter im Zenith. - 10- 12i. schwacher Bogen 0. ·-\V. dnrch das Zenith, senkt 
sich gegen S. nnd verschwindd. Einzelne Strahlen im SO. Matt<', wolkenartige 
Nordlichtrr im SW. un<l \V. - 16-ISh durch kurze Zeit Kerne. - 20-22h 

schwache Streifen im Zcnith. 
2 ·- 4h Band 0.-W. durch <la~ Zenith, liisweilcn Krone bildend. Es bilden sich dann 

ß Bögrn in ziemlich gleichen Abständen T\0.-N~V. über dem Nordhorizonte. -
-1-tih Han1l 0-- W. !lnreh das Zenith, scllkt sich gegen N. - 6-Sh schwaches 
Nordlicht im N. rlann dicht bewölkt. 

71 1
9

h aufhriternd. Schöne bandförmigc Nordlichter bilden sich iiber dem Nord-
1Mhorizonte und breiten sich <lann über <las ganze Firmament aus. Lichtbewegung 

W.-0. - 8-1 Oh schöne, balldförn1igc Nordlichter jagen über das Firmament. 
_ 10-12" Nordlichter in all1·11 Hicht11ngen mit prismatischen Farben. 

s -lOb bisweilen matter Schein von Xordlicht durch die Wolken. 

ih dnrch kurze Zeit Noruliclithellc. 

44 * 
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Datum 

1873 
1 

1 25 26 Jänn. 

26-::!7 
! 27-28 

! 28 - 29 

29-30 
" 30-31 
" 

31-1 Febr. 
1-2 

" 

2-3 
" 

3-4 
" 

4-5 
5-6 „ 

~7 

7-8 
8-9 

9-10 
10-11 
11-12 

" ·~-13 
" 13-14 

14-15 
" 

15-16 
" 

16-17 
17-18 

" lS-19 
" 19-20 
" 

20-21 

21-22 

Carl Weypreclit. 

Mittl. Anzahl 
der Bewöl- Nacht-

Beobachtungen 
kung stunden

1 

3 

0 
u 

0 

0 
2 

0 
5 

10 

(j 

7 

10 

8 
5 

18 

18 
lS 

18 

18 
lS 

18 
18 

I(j 

16 

16 
16 

1(j 

16 
l(j 

0 16 
0 14 

4- 6h 

12h 
7b 

l::i-10" 

l10--12h 

i G- Sh 

1l2-l4h 
-l-- 6h 

bisweilen Nordlichter durch die Wolken schimmernd. 6-Sb Nordlichtschein hin.ter 
den Wolke11 erhellt auf kurze Zeit die ganze Umgebung. - I0-12h verthe1ltc 
Nordlichtstrahlen. - J 2-14h Nordlichtbänder von geringer Ausrlelmung bewegen 
sich von N. gegen S. - 14-16b bandförmige N~rdli~hter im 2. und 4. Q.uadra~tcn. 
- 16-lSb schwache Krone und mehrere Strr1fen 1m SO. ohne ?J!erkhche Licht-
bewegung. 
schwacher Schimmer von Nordlicht durch die Wolken. 
bandförmi•res Nordlicht im Zenith, senkt sich und Vt:'rschwindet hinter den 
Wolken. -

0

S-10hNordlichtschein durch die Wolken; um 10b plötzlich autheiternd, 
Krone. - 14--16h bisweilen Nordlichthelle. 
bisweilen Nordliththelle. - 10-l4b bisweilen Xordlichtschein durch die Wolken. 
·- 14-16h Nordlichtschein dringt bisweilen durch die Wolken. I 
Schimmer von Nordlicht durch die Wolken. 
Nordlichtschimnwr durch die Wolke11. - 16-18h Bogen von SW. bis N. reichend, 
hüschelartige Nordlichter gegen das Zenith im 4. Qua1lr.rnten zerstreut. 
Schimmer durch die Wolken. 
Nordlichthög1·n, 0.-W. sich erstreckrn1l, entstehen iiucr 1lem Xonlhoriwn•c 
und bewegen sich iiher das Zenith µ:eg-cn :-;. - 8- lOh zwei paralk•lc von NW.- XO. 
reicl1rnde Bügen wpisslicher Farbe liehen sich vom Xordhorizonte iihcr das Zcnith, 
wo sie a1lmälig VPrschwindc11. Ein sehüncr, heller VOil w. bis o~o. reichcn11l'r 
Bogen rnit Lichthcweg11ng ,Y.-0. steht von !Jl/.ib :m iiber dem Xor1lhorizontc. 
- 1 ~-14h Nordlichter. - 1-1·- llih ~trahlP11uiischeJ iibl'r das ganze Firmament. 

4- ()b ·"trahlenbiischel durch kurze Zeit im NW. - 8-12h in ci11ancli>r \'Cr8ehl11ng-l'111· 
Bänder iilwr lla:; g-a11zc Fin11ame-nt, ui:·meilt•n Krone bildend. - t:.!-14 1' hand­
förmige Nordlichter im:.!. llllll 4. Q11a1\ra11t1~11. - 14·- 11;h matte1· Bog-1·11 co11:;tant 
über dem ~üdhorizonte, Pi11zdne Strahlenhiischcl im 1. Qu.a<lrantcu zcrstrcnt. 
r·ach Bildung einer Krone s1·11ke11 sich zwei ParallPlbögcu: von ~0.-SW. rcicheud, 

1 .g·egen S., verblassen geg-e11 111;/. 
10-12h 

10-12" 
6- Sh 

6- Sh 

8-IOb 
6- Sb 

Xordlichtcr. - Ui-18b matter N11rdlichtlJoge11 iihcr dem :-iiitlhorizonte. 
Konllichtbii1uler ziehe11 iiber das Firmament. - 10- l 2b handförmigcs Nordlicht 
über dem Siidhorizonte. - l 2- l 4h \1andartigc:; Nordlicht, t.5° iiber dem Horizonte 
ringsum; später hloss ein kleinrs Bogenstück im N. 
hanclförmiges, schwaches Nordlicht, durch 1\as Zt>nith von Ost nach W. reichend, 1 

bewegt sich gegen N. - S-lOb Nordlichter im NO. bcginne11d, überziehen fast! 
das ganze Firmament; rasche horizontale Lichtbewegung, priimrntischc Farben. 
schwache, bandförmige Nordlichter. 
schw:ichcr Bogen iiber dem Südhorizonte. - 8-lOb bandförmigc Nordlichter im 
2. und 4. Quadranten. - l 0- I 2h wolkenartige Nordlichter und 8trahle11 hii~chcl 
im ~O. und SW. mit Unterbrechungen. - 16 -18b zerstreute Strahlenbiischel. 

4 H 11 14" schwaches Nordlieht im Zenith mit Krone. 
1 14 
1 14 

4 14 6- Sb Strahlenbüschel und Bänder, besonders im Ost, einzelne Bögen NO.-SW. über 
das Zenith. 

8 14 6-- Sh Nordlicht im S. - S-lOb Nordlichtbogen über dem Südhorizonte. - t2-14h 
sch.~hrn Nordlichtkrone? bald ga_nz, bald einseitig (1. und 4. Quadrant), mit rascher 
honzo11talcr und vert1caler Lichtbewegung, prismatische Farben g1·iin vor­

7 14 
5 u 
;) 14 
9 12 

9 12 

5 12 

8-10„ 
10-12b 
6- 8" 

8-101i 

herrschend, bis I31/ 4h; dann bleiben matt leuchtende wolkenartige Dunstmassen 
im S W. nnd S. his 14h stehen. 

schwaches Xonllicht im SO. - 10-12" Strahlenbiischel am ganzen Firmamente. 
matte, griinlich gcfiirbte Streifen und Büschel im SO. m1d SW. 
theilweise Krone; später einzelne Streifen, weisslich, ohne Lichtbewegung. -
12 -Hh ein bandförmiges Nordlicht bewcgi sich von W. HbPr das Zenith, wo es 
Krone bildet, g"gen Ost. 
zerstreute Nordlichtbüschel über dem Nordhorizonte verbinden sich zn einem 
Bande 0.--W., das sich über das Zrnith gegen S. bewegt wo es vrrblasst. -
10-12h bandförmigc Nortllichter über dem 8üdhorizonte.' -· 12-1!" über dem 
Sü<~l10rizo11te ein matter, von SO. gegen W. reichender Bogen; um 131;

2 
1• 

scluessen Strahlen ans rlemselben gegen das Zenith unten roth oben schön hell­
griln. - 14-16h Nordlicht mit röthlicher Fiirbung.' - t 6-l8h' schwaches Nord­
licht im NO. 

6- Sh bandförmig-es Non.llicht üuer demNordhorizonte und im Zenith. -· 8-·lOb weiss­
li~he Nordlichtstrnifen zi1·hen von N. iiber das Zenith gegen S., wo sie hinter den 
Wolken verschwinden; einz<'lne verticale ~t.rahlenbüschel. 
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Datum 

1873 

22-23 Febr. 

23-2-l 

2-1--25 

2j-:W 
26-27 

" 

;) 

n 

28-1 l\lärz 
1--2 

" 

2-3 
" 

3-4 

4--5 „ 
5-6 „ 
G-7 

7-8 
8-9 
9-10 

10 11 

11-12 
12-t::l „ 
13-lt 
ll-lfi 

U1-lG „ 
16-17 „ 
17-lS 

18-19 „ 
l!)-20 

20-21 
" 21-22 
" 22-2;; 

23-24 
24-2;) „ 
25-26 „ 
26-27 „ 
27-28 

" 28-2\l n 

1 1 

: Mittl. !Anzahl 

1 

Bewöl- 1 der 
kung i Nacht-

1 1stunden 

\} 

9 

~I 

10 

8 
9 

8 

() 

!) 

G 

8 

0 
9 

2 
s 

6 
7 
7 

2 
5 

7 
0 
!) 

a 
0 
6 
() 

8 
9 

12 

12 

12 

12 
12 

10 

lU 
1(1 

lU 

lU 

J.U 
10 

8 

8 
8 
8 

8 

8 
l.i 

6 
G 

6 
(j 

.1 

4 
l 

4 
2 
2 
2 

8-101
• 

l.i- ~h 

G- si. 

8- lüh 
8-10" 

lU-12" 

Beobachtungen 

schüne Kro11e. - 10--12" Strahlen vom Horizonte uis zum Zenith bedecken die 
ganze Siidhfüfte <les Fir111amentcs. -- 12-lJ" Nordliclttl~r im Zl'nith. - 14 -16" 
matter nnregelmH.ssiger Bogen über dem l'-iüdhorizontc. 
1~~1Hl!'ör111ig·c ~ordlich~er mft sehr rascher wirbelnder Bewegung. - 8- loi. hand­
tonmge Nordlichter z1elien von N. iiher das Zenith gPgen ::-;, - 10--12" zeitweise 
Krone, Bänder und Strahleul.Jii::;chvl im l„ 2. und J. Quadranten, flacher Bogen 
iiher dem Südhorizonte. - IG-1s1o zer::;troutc Strahlen uüschcl. 
Band 0.-W. durch das Zenith. Bogen iibcr dem Nordhorizonte. - l0-121o helle 
Nordlichter, Biinclcr nnd 1\ronc. - 1:?-14" helle griinlich-wcisse Krone. -
16-18h Band dnrch das Zenith von NO. nach SW. 
helle Krone. - 10-12i. Krone und Nordlicht im 3. und 4. Q11atlrantcn. 
zogen von N. nnd NO. banrlförmige Nordlichter g·egen das Zenith; sie bildeten 
<l11rch einige Zeit ansg·ebreitete Krone und senkten sich dann langsam gegen K 
12-14h Nordliehtbiischel ringsum vertheilt. 
Nordlicht in Bandform, bewegt sich von Süd zum Zcnith, wo es Krone bildet. 
-- 12-14" Nordlicht im Zenith mit Krone. - 14-lßi. matte Krone, Bogen über 
dem Südhorizonte. 

8--lui. ein im 80. entstandenes Nordlicht zieht sich gegen Ost und hebt sich von dort 
ids gckriimmtcs Band, bildet Krone i111d zieht sich gegen W., ziemliche Licht­
bewegung. - 10-12" Nordliehtl1iinde1· ziehen von N. über das Zenith gegen 
8. und wieder zurück. - 12-14h bandförmiges Nordlicht, 0.-W. durch das 
Zenith, senkt sich gegen S. und hebt sich wieder. 

8-loi. helles, grlinlich-weisses, mit Gelb untcnnischtcs Band zieht von 80. herauf 
und U!eitet sich über das ganze Firmament ans. --- 10-12i. bandfönnigcs Nord­
licht im Zenith. - 12-14" das Firmament ist von prachtvollen Nordlichtern 
bedeckt. - 14--1 Gh füinder, Strahlenbüschel und Streifen vo11 Nordlicht im t., 
2. und 3. Quaclrnnten zerstreut; bisweilen theilweise Krone. 

10-12h 

110-12" 

ein im ~0. entstandener matter Streifen breitet sich allmälig aus, nimmt immer 
mehr an Jnte1rnität zu und bildet von ll-11%h Krone mit Roth und Griin. Verti­
cale und horizontale Lichtbe\\'egnng, letztere W.-0. Nach 111f2 verblasst Alles 
sehr rasch. - 14- lßh Nordlichtstrahlen heben sich vom Siidhorizonte gegen das 
Zenith nncl bilden Krone. 
Strahlenliiischel am Südliorizonte. 
Band über dem Südhorizonte. - 12-14" im Osten clnrch kurze Zeit ein matter 
weisslicher Streifen. 

1 

8-lOh 

8-lOi. 

14-16" 
6- S" 

8-lOh 

8-10" 

8-10 1
' 

12-14" 

8--lOi. 

10-12" 

mattes bandartig·es Nordlicht, im NO. entstanden, zieht :::ich von NO. nach SW. 
-- 10--12h blasses Nordlicht über dem 8iidhorizonte. 

von S.-SW. ~trahlenbüschel, welchr bisweilen bis zum Zenith reichen. 
ein kurzes Band mit lebhafter, verticalcr Hrahlenbcwcgnng· im O::<t, g·clblich. -
10-12h blassgelbe Nordlichtstrahlen, zerstreut. 
intern;·ive Nordlichter mit prismatischen Farben nach allen Richtungen. - 12-14" 
Band im Ost. 

blasse Bögen iibcr dem Südhorizonte. - 10-121o bandfünuiges Nordlicht von 
SO.-SW. 

bandförmige Nordliehter mit prismatischen Farben heuen sich mit grosser Rasch­
heit yon S. gegen N. 
matte griinlich-weisse Nord lichtfkcken an allen Stellen des Firmamentes. 

einzelne blasse Nordliclitstralden ilLI NO. - 10--121o Band vuu SW. Hach NO. 
reichend, mit prismatischen Farben. 

ein blassgelhcs Ban!\ zinht von S. gegeu 0f't 111111 hebt. :;ich da1111 Zlllll Zcnitli, wo 
es vers-chwinckt. 

10
_ 12h matte röthlichgelbe Bän<lcr im SW. 11nd im SO. mit geringPr verticalt~r und 

rascher horizontaler Licht bewegnng W.-O::;t. 



Oarl Weyprr!cht. 

Beobachtungen 

'======~~~F================================; 

/Gegen 11 '' schwaches Nordlicht im ZePith durch '/,Stunde. 

li-18 
18-1\) 

l9--20 

20-21 
21 -- 22 
22-2i3 
23-24 

24-25 
25-2G 

26-27 

27-28 
28- 29 

" 
" 

" 

" 
" „ 
" 
„ 
" 

" 

" 
" 

2 
8 

0 

1 
2 
0 
5 

1 
4 

\) 

5 
8 

12 
12 

i 

i 

12 

12 
12 
12 
12 

1 12 
1 

1 

14 
1 

1 

! 

14 

14 
14 

/Gegen 11%& durch kurze Zeit Nordlicht im Siid. 

1 

1 

1 
1 

9 1a Nordlicltt im SW. beo'innend d.-hnt sich als Bogc11 iiber S. bis Ost ans, horizon- :. 0 

' 1 . . 1 l' b b' tale und verticale Licht- und Strahlenbewegung nnt pnsmat1sc ic ':ti' cn, 1s · 
10\ dann bewölkt. 

1 

12-141o am Horizonte ringsum dunkle Wolkenbank, iiher \Vclcher sich im SW. u11d 
1 Nonllichtsiinlen gegen clas Zenith erheben; nm 141;~ verschwunden. 

w.: 

,10- i21a vereinzelte Strahlcnbii:schel im 2. Quadranten. 

1 
12-141' lJlasse Strahlenbüi'cliel vo11 W. aufsteigend, hehen sich langsam g·1·gcn da:-; Zcnith. 

wo sie verschwinden. 1 

8lh_9:lJ.i1• Nordlicht vo11 ONO. bi:s 8. reicht•JHI, webslich; mit starkn horizont.;ill'r und· 
r ~ verticaler Lichtbewegung, pri:smati:srltc Farben am untl'rcn förndc; dann bewölkt. 

Gegen lOh nahe dem Zenith im Ost-SO. und im SW. einzelne mattgclblich ~cfärhtl' Nord­
lichtflecken, Dunstmassen ähnlich, mit sehr starker horizontaler L1chtbeweg1rng, 
die bald wieder verschwanden. 

6- Sh ein Band, 0.-W., bewegt sich vo11 N. iiber das Zenith gegen S., hla~se, wcis,liche, 
Farbe, träge Lichtbewegnng. - 8-10h Nordlicht iibcr ~-in Yerschiedenen Fornwn 
und Farben. - 10-12h Kronenbildung um 101;2h, dann bewölkt. -..,.- Um 13:i/,1' 
bildet sich ein schmaler gelblicher Bogen, der von Ost-SW. reicht; im H~W. 
trennt sich von demselben ein schmales Band, das gegen das Zcnith reicht und 
:sich iiber dm,selbc fortsetzt. Lichthewegnng nur schwach. - 14-lli1' einzelne• 
Flecken nnrl Bandfragmente in der Nähe des Zeniths. , 

8-12h Nordlichthelle schimmert durch die Wolk<-n. 
1 

6- Sh yerschiede11c Bänder, Sr reifen, wolkenartige Flecken 111Hl Strahlrubiischl'l am' 
ganzen Firmamrnte, bisweilen prismatische Farben, gelh und roth lwsomlcrs 1 

hervortretend. Lebhafte Licht- und Strahlenbewegung; am intcnsiv:sten im SO.,: 
wo es theilweise clmch Wolk<·11 verdeckt war. Eine HtPrnselrnnppc flurch~chnitt 
ein Band ohne auffallende Verändernng desselben. - 8-12h ein blas:-es Nord­
lichtband bewegt sich von W. gegen Ö:)t - 12-16h Ba1Hlfragme11tc iilier <las· 
ganze Firmament zerstreut. 

1 S-121o Nordlichtschein durch die Wolken; nm 10" erscheint a11f k11n;c Zt•it ein B:111d im' 
/ W. nahe dem Zenith. 

8-12" Nordlid1thelle schimmert durch rlie Wolken. 
12 - 16h Nordlichthellc schi1111nert dnrch die Wolken. 
4- 61o schöne bandförmige Nordlichter mit prismatischen Farben. -- 6 - s1o schwaches 

6-
4-

6--

8--

.Kordlicht im 1. und 2. Quadranten. 
Sh Nordlichthelle. - 8-lüh schwaches Norrllicht. 
6h Nordlichthelle schimmert hier und da durch die Wolken. - 8·-·12h bandförmigc 

Nordlichter am ganzen Firmamente, Hauptrichtung 0-"\Y. 
Sh mattes bandförmiges Nordlicht im Ost. - 8 - 12h bandförmige Nordlichter. -

12- rn1o ~trahlen biischel vorzüglich an der Südhälfte des Firmamentes zerstreut. 
81

/ 2 h Ba1Hl 0.-W. über da.s Zenith. 
31f2h erscheint ein schmales, röthlich-gelbes Band 0.-W. durch das Zenith gehend. 

- 4-6h Nordlichter meist NW. über das Zcnitli gegen SO„ Bänder mit lebhafter 
sich verschlingender und wiilzender Bewegung. -- 6-Sh ·helle Nordlichtbänder 
und Streifen, sowie z 1·rstre11te Strahlenbüschel. - 8-121' schwache Nordlichter. 
- . 12-1_6h Nord.lichtbä11der, weissliche Farbe mit geringer Lichtbewegnng, 
meistens m der Richtung 0.-- W., hiinfig iiber das Zrnith. 

! 
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Datum 

1873 

29 -- :rn Oct. 

;)0--R l 

;) 1 -- l 

1--2 
2--;) 

„.--t 
1 - .;, 
;,-(j 

6-7 
7-H 
H-!I 
~l -- - 1 () 

10-11 
l l --1 :! 
l:! 1:1 

1:1-l-t 

1-1-15 

15-lfi 
16-17 

17-18 

18--19 
l!l -:!O 

2(1-21 

21-22 

22-23 

„ 

„ 

„ 
" 
„ 

„ 
„ 

„ 

„ 

1 

Mittl. II Anzahl 
Bewöl- der 

1 

kun 0 • Nacht-
0 ,stunden 

7 u 

5 14 

il 14 

14 
8 16 

!) 16 
;, lß 

IG 

3 IG 

3 16 
0 16 
0 18 
7 18 

18 

s 1 s 

8 IS 

5 18 

0 '21) 

20 

4 20 

5 20 
9 20 

22 

8 2~ 

8 22 

4- 6h 

3h 

Beobachtungen 

~~hrere parallele Bögen, 0.-W. über cLis Zcmith. - 8-12" ba1Hlförmio-p Nord-
1~ 1ter 0.-W. über das Zenitl1, dann ~trahlcnfä.cher in schüne111 Falten\\~nrf iil.JPr 
d~_e ganze Sürlhälfte des Firmamentes. - lG-~oi. im 2. Quadranten Strahlen· 
Lusehel,111ll~ Bandfragmente l>is t81hh· 
?Ias.ser Mre1fen 0.-W. durch clas Zrnith. - n - si. Lreites Band 0.-W. iilier das 
z_emth. - 8 -l~h handförrnigcs Nordlicht lrnwegt sich VOii NO. gegen das Zenith. 
"o e~ Krone bildet nnd dann im 8. verschwindet. -- 12-H" hier uncl da Pill 
N ordhchtstrahl enbilschel sich tllar. 

10-12h 1m~ttes, theilweise von Wolken verdecktPs Nordlicht., ohne 1Jrst.in11utP Forlll, 
113/1,h bewölkt. 

4- 6h 

6 -- Sh 

No1~dlichtfragrn~ntP im 1. und 2. Q.nadr:mten. - Um 11i. erschieueu :1n1 Siid­
ho1.·1~0.1lte gelblich!' S~rahle~biischel, die sich zu einem unregclmiissigen Bogen 
ve1~1111gten'. welcher sJCh mit nngeheurer Schnelligkeit zum ZPnith bewrgte, wo 
er I\.rone n11t lebh:lften prhrnrntischen Farben bildete; verschwand chmn im N. 
schmales, gewundene:-;, matt weissliche::. Rrncl im 2. Qn:idrn.nten. 

-1G 11 einzelne grünliche Strahlen und Bandfragmente im 3. Quadranten. 

1 oi. blasse Nnnllichtfleckm1 mu Siidhorizoute. 

2- 4h griinlich-weissc Streifen und Bänder zn beirlrn S<'iten des Zcniths. - 4-- 61o die­
selben Nordlichter. - 8-12" gTünliche Norcllichthaufrrn nud Bandfragmente 
ringsum in geringer Höhe ii ucr dem Horizonte; im SO. ein constai1ter Bogen mit 
u1111kle111 Seg·mente. Geg·cn 11 11 steigt ein Band von SO. hr·ra11f his grgeu das 
Zenith, breitet sieh dort z:m· Krone a11s und verblasst kurze ZPit <laranf; CH 

uleibl·u nur zerstreute matte Lichtha11fon übrig. Ein heller Lichtstrt>ifen zieht 
sich vom .Monde senkrecht nach 11ntcn und olwn. - Bis 19h zerstreute bla:-;s1~ 
No)'(llichtlialle11. 

il" enbteht ein Harnl NO. - S\Y., zieht sich langsam gegen <bs Zmiith, wo es sieh 
ausbreitet, bleibt lla11n als matter Bogen im S. -- 4-6" Nordlichthellc am Siid­
horizonte. - G-8" Biiuclcr von S. emporstl'igenrl, breitüll sich iiher d:1s ganzP 
Firmament aus. - 1~ - 1-1" blasse Nordlicht.hanfen. - 14-1611 Bänder mit 
langsamer horizontaler Lichtbeweg1111g, Richtnng 0.-W. am siidlif·hcn Firma-
mente. 

4- (ih aus einem im S. stehell(lcn Bogm1 entwickeln sich 5 parallele B'ig1•11, <lic iiher 
das Zeuith nach N. ziehen; um 5h schii1w Krone mit prismati~chPu Farben. -
G-8" faruigc Nonllichtuändl'T in vielfachen Vcr:-;cltli11g1rnge11 am ganzen Firn1a.­
mentc. - 8-12 11 handfönnige Nordlichtr,r in hellen prismatischen Farben ent­
wickeln sich alll Siillhor1zonte und senden Htrahl(~11 bis :;;11rn Zcnith, wo sich 
mehrmals prachtvolle Krone liildet; :;;piitt'r vielfach verschlunge1w Hiin,l<'r, llie 
sfrh im NW. verlieren. Am g-auien Südhorizonte blciut Nonlliclithell<'. 

4- 6h 

(i- S" 

G- g1i 

Nor<llichthellc schimmert dmch die Wolk<'n. - lOh Nordlicht.helle 'lnrch 'lil' 
"~olkcn. 
Nordlichthclle durch dc11 Dunst schinnnr·nHl. 12 --16i. ein schwacher Licht\1ogcn 
stand bis 141f2h über dem :-)üdhorizonte. 
im Zcnith heiter, Nordlichthelle gegen S. · 

10--12h 
ein baudfürmiges Nordlicht l>ewegt sich voll SO. iiher <las Zlmith gegen N., wo <'S 

yerschwindet. - l 2-14h zerstreute Strahlenhiischcl. - 20-2~h im i'\0.- Ost. 
einzelne Strahlenbiischel, im Zenith mehrere matt leuchtcnrle 8treifen. 

12h 

3h 

-t- 6" 

entstand im Ost plötzlich eine intensive Helle, die 3-4" lang· fast Tag<':o;hellc 
verbreitete, ganz wie ein sehr intensiver Blitz, und ebenso plützlich verscliwanrl. 
schwaches Nordlicht im W. - 6-811 Norrllichthellc im 8. - 8-12

11 
wenig Nord­

licht während der ·wache. - 12--1611 Strahlen und Bandfragmente i111 NW. unrl 
W. -- 21 h Strahlenbüschel im NW. 
Bogen 0.-W. iiber das Zenith, mehrfach Krone bildend, hier UJl(l da prismatische 
Farben. - G-8h schöne N ordlichtuänder von blassg<'lber Farbe kommen vo11 :-\. 
und heben sich zum Zenith, wo sie Krone bilden. - 8 -12" vielfach verschlungene 
Nordlichtuii.nder bewegen sich von S. gegen das Zcnith, cla.selhst Krone hildcn1l, 
deren Strahlen fast das g-anzn Firmament bedecken, liisweilen lebhafte wirbelnde 
BewegunO", -- 16--:rn1o Bänder 0.-W. iiber das Zenith von NW. emporgestiegen, 
im Zenith0 fast ununterbrochene Krone. - 20-24h blasse Nor<llichtstrcifen iibe1· 
das Zenith, biswl'ilen Strahlenwurf gegen N. 
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Datum 

1873 

23--24 Nov. 

24-25 
" 25-26 
" ~G-27 
" :!7-28 
" 

28-29 
" 29-30 
" :;o-1 Dec. 

1-2 
" 2-3 
" ~-4 
" 4-5 
" 5-G 
" 6-7 
" 7--8 
" 

8-9 
" 

9-10 
" 

10-11 
" 

11-12 
" 12-13 
" 

13---14 
" 

14-15 

15-- 16 

1 G--17 

1 

Mittl. 
Bewöl­
kung 

s 

0 
0 
1 
0 

5 
3 
2 
0 
0 
0 
6 
1 
6 
2 

1 

ß 

4 

4 
5 

10 

10 

10 

10 

1 

Amahl • 
der 

Nacht­
stunden 

24 

24 
24 
24 
24 

24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 

1 

24-
24 

2-l 

2-l 

24 

24 
24 

24-

24 

24 

Carl Weypreclit. 

Beobachtungen 

matte gelblich-wcisse formlose p;ecken im 1. nn<l 2. Q11adr:rntrn. -: 8 ~ 12" 
matte' Nordlicht.flecken im Ost nnd SO. bis 11 h. - 12- lG" blasser .:\ordhcht­
streifcn 0.--W. durch das Zcnith. - 20-22h matt leuchtende Nor<lhchtflecken 
im Ost-SO. 

o-- 4h Nordlicht.bogen iiber drm 8iiflhorizonk scheint durch den Dunst. Um 71/./ auf 
k nrze Zeit auilleiterml, Nordlichtflecken im Ost, griinlich. 

8-12" N ordlichtbä.nder Y(}ll NW. über das Zenith ziehend, bilden fast eonstant Kro11<>. 

8-12h blassgelhe Norrllichtfrngmente iihrr clem Siidhorizonte. 

2- 4h matte Nonllichtstl'eifcn am östlichen Horizont<'. --- G-8" nebclartige N"ordli<'ht­
streifen 0. -W. iiber das Z.enith entwickeln si<'h z11 vielfach \'erschlnng-cnt-'11 
Bändern von sch11111tziggelher Farbe und bedecken hi:..;weilen <las ganze Firma­
ment. 

4- 6h 

2-- .ih 

8-12h 

4-- (jh 

4- fj h 

zwei parallellaufcnde, griinlich-weisse, matte Streifen halten sich constant etwa 
10-12° südlich vom Zenith. 
vereinzelt1! blasse Nonllichtballen in der Niihc des Zeniths. - G-Sh \"Olll S. hebt 
sich ein 0.-W. reichender Bogen über das Ze11ith, wo sich eine Krnnt~ 111it. 
starker Strahlenbewegung bildet, und senkt sich <la.nu gegen X.; nach 7 11 con­
stanter Bogen im Siiden. - 8-12h ein schwaches, griinlich-gelbes Band hl'lit 
sich vorn S. gegen cl:ls Zcnith, wo es Krone bildet. -- 12-lbh blassgclbc Nord­
lichtfragmente auf der Südhä'fte des Firmamentes. 
ein Band rnn S. heraufkommend, hebt sich iibcr das Zenitl1 gegen N.; spiitcr 
constanter Bogen NO.-SW. iiber dem südlichen Horizonte. 
Strah Jenfäcl1cr vom Zenith gegen N. griinlich-weiss. 
griinlich-weisse Streifen am südlichen Himmel. - 10- l 2h wei'!slicher Norcllicht­
streifen im W.-NO. über das Zenith. 
gliinzende8 Nordlicht im Osten. - 6-Sh ein einfaches gri\11liches Band, das 0.-W. 
nm Horizonte aufsteht, hebt sich langsam gegen das Zenith nml bildet clort gegrn 
N. übergehend nach 'ih wi1·derholt Krone, die oft das ganze Firmament hede;:kt. 
Im Bande iiusserst lebhafte Lichtbewegnng· W.-Ost und ziemlich lebhafter 
Strahlenwurf g·egen das Zenith. Das Band zieht sich vom nördliehcn Horizonte 
wieder gegen S. zurück, dann wieder nördlich m11l abermals siidlich, wo\Jei seine 
Endpunkte nahezu nnverriickt am Horizonte im 0.5t und W. aufätehcn. Währ(•1Hl 
rler Krone11bildu11g so bedeutende Lichtintensität, dass das Land deutlich sicht­
bar w11rde und die Gegenstände 8chatte11 W•irfen. :__ 8-12h ein blas,:gel\Jes :Nortl­
lichtb•rnd zieht sich von Ost über das Zenith gegen W. - 12-16h ein wci~sliches 
Band bewegt sieh langsam von S. g·egen das Zeuith, wo es sich zur Krone aus­
breitet. - 16-20h das Nordlicht erhält sich im Norden. - 20 -2-th einzelne zer­
streute Nordlichtflecken in allen Quadranten. 

0- 4" bhisse Banclfragmentc am Firmamente zerstreut. -- 4-6" Bänder und Streifen vo11 
blassgelller und grünlicher Färbung bewegen sich träge von S. gegen das Zenith 
imd bPdecken das ganze Firmament. -- 8-12h ein matt le11cht1•ndes Band, von 
Ost-SSW. reichenrl, am siidlichcn Himmel, hebt sich langsam gegen <las Zenith, 
keine bemerk\Jarc Li:·htbeweg-ung. - 12-lßh Nordlichthelle im :-lüden. - 16-20h 
blasse zerstreute Nordlichtbänder, später Krone. -- 20 -24h Nordlicht im 1. und 
4. Quatlranten. 

Bis 2h ein verschlungenes Band von 0.-S. reicheml, mit lang·„amer horizontaler Licht­
bewegung, am unteren Saume röthlich; spiiter mehrere Bänder nnd Strnhlen­
llüschel, die bis zum Zenith reichen und bisweilen das ganze südliche Firmament 
von 0.-W. bedecken. - 4-ßh bandfönnig-e Nordlichter mit stellenweise111 
Str~hlenfächer bis zum Zenith. - G-Sh hellweisse, stellenweise grün und roth 
s~l11mmer11de Bäfükr hellen sich vom Siidhorizonte gegen das Zenith, von wo sie 
SJCh nach allen Hichtungen ausbreiten. - 8-12h ein gliinzendes Nordlicht bedeckt 
den 4. Q11adrante11. - l 2-16h blassgriinliche Bänd1·r im ~. urnl einzelne Strahlen­
biischel im 3. Quadranten. 

4- ßh e~n _Band~- --W. hebt sich am nördlichen Himmel g·egcn das Zenith, wo es sich 
eimge ~eit erhiilt, bedeutend ansg·edehnt und in mehrere Theile gespalten. Es 
senkt sICh dann langsam gegen S. und es bleibt nm ein seltmaler 0. -W. Bogen 
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Datum 

1873 

17-lS Dec. 

18-19 

19-20 

20-21 
21-22 
22-23 
23-24 

24-25 
; :U>-26 

26-27 

27-28 

28-29 
29-30 
30-31 
31-1 

" 

" 
" 

" 
" 
„ 

„ 
" Jänn. 

1874 

1-2 
2-3 
3-4 
4-5 
5-6 

6-7 

7-S 
8-9 
9-10 

10-11 

11--12 

12-13 

13-14 

" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 

" 

" 

" 

" 

\ Mittl. Anzahl 
1 B .. 1 der 
1 

ewo - N h . k ac t-
; ung t d s un en 

i 

! 

9 

4 

0 
0 
0 
1 

0 
5 

4 

7 
0 
5 
0 

0 
0 
2 
0 
4 

2 

0 
7 
8 

9 

10 

9 

10 

24 

24 

24 

24 
24 
24 
24 

24 
24 

24 

2-l 

24 
24 
24 
24 

24 
24 
24 
24 
24 

24 

24 
24 
24 

24 

2! 

24 

2! 

Beobachtungen 

ii?er dem Südhorizonte. - 6-Bh weissliche Nordlichtbändt>r bedecken das ganze 
Firmament. - 8-12h das Nordlicht zieht sich nach Süden zurück, wo es allmiihlig 
verblasst. - 12-16h Nordlicht im 1. und 2. Quadranten. - 18-20h matte Nord­
lichtflecken besonders im 2, und B. Quadranten. 

3h blas~gelbe Stra~lenbiischel im NW. -- 6-Sh weissliches Band, 0.-W. dur~h d:is 
Zemt~!. sen~t s1eh langs::im geg~n ~· und steht 11m 8h als schmaler Bogen iiher 
dem Su~.hor1zonte. - S--12h weisshche Bänder, von 80. kommend, bedecken das 
ganze FHmament und senken sich dann gegen S. zuriick. - 12-16h hellweiRse 
Bän.der ziehen von S. ge~en ~., wo sie verblassen. Beim Durchgange durch das 
Zemth treten lebhafte pnsmabsche Farben auf. - 16-20h das Nordlicht erhält 
sich während der ganzen Wache im NO. undNW. - 20-24h einzelne Strahlen und 
Bandfragmente im 1. und 4. Quadranten. 

4- ßh Nordlichthelle durch die Wolken. - 10-12h grünliche, formlose Flecken im 
4. Quadranten, · _ 

0- 4h einzelne Nordlichtflecken. - 6-81i blassgelbe Strahlenbüschel im Ost. -10-12h 
Nordlicht im ONO. beginnend, erhält sich in veriinderlicher Form und Richtung 
bis 12h. 

'. 14-16h plötzlich aufheiternd, ein einzelner Nordlichtstreifen im NO. senkrecht vom 
1

1 Horizonte bis zum Zenith. 

1 12-1 ßh hellweisse Strahlen vom Zenith nach allen Richtungen, später nur gegen SW. und 
NO. Nordlichthelle am Südhorizonte. 

4- 6h blassgelbe Strahlen bedecken die Südhälfte des Firmamentes. - 6-Sh wenig 
Nordlicht im Ost. - s-t 2h wolkenartige, unregelmässig geformte Lichthaufen 
im 2. Quadranten, in geringer Höhe über dem Horizonte, auf welchem eine Dunst-

! 

i 

i 

1 

i 

bank lagert. 
6- Sh nebelartig·e Nordlichtstreifen am Südhorizonte, von 0.-S. reichend, 10° über 

dem Horizonte. 
12-16h Nordlicht zieht von SSW. herauf langsam gegen N. 
6- sh undeutliche Nordlichtstreifen im Zenith, 0.-W. 

gh Nordlicht im ONO. - S-9h Bogen 0.-W. über dem Südhorizonte, lOh bewölkt. 

4-· 6h während eines kurzen Aufheiterns ein blasser Nordlichtstreifen im Zenith in 
lebhafter, wirbelnder Bewegung. . 

2- 4h blasse Nordlichtstreifen, 0.-W., bewegen sich von N. über das Zenith gegen 
S. - 6-8h blasses Band im NO. 

6- Sh 

4- 6h 

0- 4" 

2h 

blasse Bandfragmente. - 6-8b blasser Bogen, 0.-W., bewegt sich von Nord 
über das Zenith gegfln 8. - S-12h blasse Bänder bewegen sich von S. herauf 
über das Zenith gegen N.; später niedrig stehendes Band am Siidhorizonte. -
12-16h Nordlicht im 3. Quadranten bis 15h. - 16-20h einzelne, gelblich-weisse 

Strahlenbüschel im SO. und SW. 
schmales weissliches Band im 1. Quadranten. - 12-16h nierlrig stehender weiss-
licher Boo-en über dem Siidhorizonte. - 20-24h matt griinliche Bänder und 
vereinzelte Strahlenbiischel zeigen sich ab und zu im 3. und 4. Quadranten. 
zerstreute blassgelbe Strahlen an der Siidhälfte des Fi1~nam~ntes. - 6-8" 
schwaches Nordlicht von NO.-SW. - 8-12h schwaches Nordlicht. Krone vom 
Zenith ans fast das ganze Firmament bis etwa 10° vom Horizonte bedeckend. 
Dunkles Kreissegment im S., innerhalb dessen die Sterne sichtbar sind. - l 6-20h· 
blasse Flecken am g·anzen Firmamente zerstreut. 
schwache weissliche Bänder und Streifen 0.--vy. dnrch das Zenit~. - 6-8h 
hier und da blasse Nordlichtflecken. - 12-16h lichtschwaches Nordlicht, Krone 
vom Zenith aus fast da8 ganze firmament bedeckend; gegen 14h ziemlich 

lichtstark. . . 
sehr schwaches Nordlicht ohne ;rnsgcsprochene Richtun~: - 4-6b .~att _we1sse 
Streifen und Strahlen im W. und NO. - G-8h bl~ssc Ban<l.~r am Sndhorizont~. 
_ 8-12b gelblich-weisse, helle, mehrfach gescl11chtete Ban<le1· bedecken dte 
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14-15 Jänn. 

15-16 

16-17 

17-18 

18-19 
19-20 
20-21 
21-22 

22-23 

23-24 

24-25 
25-26 
26-27 
27-2S 
2S-29 

29-30 

30-31 
31-1 
1-2 
2-3 

" 

" 
" 
" 
" 

" 

" 
" 
" 
" 
" 

" .Febr. 

" 
" 

Mittl. 
Bewöl-
kung 

8 

10 

6 

8 

0 
0 
0 
2 

4 

9 

3 
0 
1 
1 
9 

3 

0 
1 
9 
9 

Anzahl 
der 

Nacht-
stunden 

24 

24 

24 

24 

24 
24 
24 
22 

22 

22 

20 
20 
20 
20 
20 

18 

18 
18 
lS 
18 

1 

2- 4 11 

4- 6 1
' 

0- 4 11 

0- 411 

Carl Wey prech t. 

Beobachtungen 

Südhälfte des Firmamentes. - 12-16h schwaches NordJicht im W. - 16-201. 
ein Band 0.-W. durch das Zenith, senkt sich langsam gegm N., wo es Strahlen 
gegen den Zenith werfend stehen bl~ibt. 
schwacher Bogen über dem Nordhonzonte. - 4-6h doppelter ~att~~· Bogen 
über N. - 6-8b matter Bogen über N. - 8-lOh Bogen hebt sICh uber das 
Zenith. - 10-12„ Bogen im 8. mit dunklem Segmente. - 12-14h lichtschwacl1e 
füinder und Flecken im S. - 14-16„ schwache Streifen und Strahlen überall 
zerstreut. - Hi-lSh formlose Lichthaufen und schwache Bänder hauptsächlich 
im 8. - 18-20h hoher Bogen über dem Südhorizonte, formlose Lichthaufen um 
das Z.enith. - 20-22h matter niedriger Bogen über N. 
von Ost-NO. Stück eines hellen Nordlichtbogens mit dunklem Kreissegmente. 
- Bis 1oh ein verschlungenes Band 0.-W. durch das Zenith, Bogen mit dunklem 
Segmente im S.; zwischen diesem und dem Zenith und über dasse!Ue gegen N. 
woikenartige Lichtmassen ,·on geringer Lichtstärke. Nach lOh bildete sich eine 
das ganze Firmament vom Zenith aus fast bis zum Horizonte vollständig 
bedeckende Krone, die bis .Mitternacht permanent verblich. In den Bändern 
geringe horizontale Lichtbewegung. - 12-16h hellweisse Bänrler \Jewegen sich 
von S. über dasZenith gegen N., bilden bisweilen Krone und bedPcken dann das 
ganze Firmament. - 16-20h blasse Krone. - 20-2i" Strahh•nschleicr gegen N. 
schöner ziemlich lichtstarker Doppelhogcn hoch iiher (lcm Xordhorizo11te; der 
obere hebt sich langsam zum Zenith. - 4-Gh Nordlichtbögen un'l Biinder ülwr 
dem Siidhorizonte, bisweilen lebhafte Lichtbewegung "'.-Ost. - 6-81

' 1lic 
Bänder ziehen sich ganz gegen Süden zuriick, wo sie verschwindrn. - 21 h blasser 
Strahlenwurf vom Zcnith gegen N. u11tl NW. 
Krone hauptsächlich gegen ~ .• Band im Ost. - .t-6" ein niedriges Band im ~­
hebt sich sel1r rasch und bildet äusserst intensive Krone. - 6-8" schwaches 
Nordlicht im S. - S-10„ Strahlen gegen Süden, Band im S. - 10-12", um 
1oh erhebt sich das Band rasch, erreicht in zwei Minuten das Zenith und bildet 
prachtvolle Krone, das ganze Firmament bedl•ckentl, geht dann an den nönl­
lichen Theil des Firmamentes über. Intensive prismatische Farben. -12-141

' 

Strahlen gegen den Südhorizont. - 14-16h bedeckt hier unrl da das ganze 
Firmament. - 16-lSh ein Band hebt sich von 8. und bildet Krone. - 18-20h 
Krnne und Strahlen. - 20-22h Strahlenbüschel gegen S. 

S-12h starke Nonllichthelle durch die Wolken, erhellt bisweilen Alles im Umkreise. 

4- 6h Nordlichtstrahlen im NO. und NW. - 6-81o von Nordlicht beleuchtete Wolken im 
SO. und SW. - 8-12h die Wolken am siidlichen Horizonte sind von Nordlicht 
beleuchtet. 

12-161i im Zenith erscheinen bisweilen gelblich-weisse Strahlenbüschel, blasser niedriger 
Bogen über dem Südhorizonte. 

6- Sh niedriger Bogen über dem Südhorizonte, Strahlen im Ost und W., später Band 
durch das Zenith. - S-lOh Bogen über dem 8iidhorizonte, breites Band 0.-,V. 
durch das Zenith, Krone. - 10-l 2h Band und Bogen Hber dem ~üdhorizonte, 
Krone und Strahlenfächer ringsum, ausser im 4. Quadranten. - 12-141. starkes 
Nordlicht von SO.-W., das sich bis zum Zenith erstreckte. - 14-16i. Bogen 
mit dunklem Segmente iiber S., von ONO.-WNW. ein federartiges Band, Spuren 
von Strahlen im 4. Quadranten. 

6- Sh über dem Südhorizonte steht ein hoher matter Bogen. 
lOb matte Nordlichtballen im Zenith. 

Zwischen G-7h bildete sich aus einem niedrig im S. stehenden Band aussero1·dentlich 
rasch eine Krone von ungewöhnlicher Intensität; intensive und rapide Licht­
und Strahlenbewegung mit prismatischen Farben, worunter zum ersten Male 
Orange. Durch das Zenith lief 0.-W. ein breiter Fluss, in welchem sich die 
Lichtwellen überstiirzten. Nach dem Erblassen der Krone Bänder am nördlichen 
Himmel. - 8-12h intensive Nordlichter während der ganzen Wache. - Bis gegen 
15h erhält sich fast permanent Krone. 

6- Sh Nordlicht im Ost, schmaler lichtschwacher Bogen über S. -S-10" mattes Banrl 
un:I Bogen iiber S. - 10-12h mehrere Reihen Bänder 0.-W. dlll'ch das Zenith· 
im Ost wie vom Winde bewegt. - 12-14h ein ziemlich intensives Band von s: 
gegen das Zenith, Strahlen im Ost nnd N. 

I0-12h etwas Nordlichthelle im W. 
6- Sh bandförmige Nordlichter heben sich von S. gegen das Zenith. 
8-1 O" Bänder ziehen von S. herauf und verblassen in der Nähe des Zeniths. - 10- t 2h 

Strahlenfächer gegen den sUdlichen Horizont. - 16-18" Band i\ber dem Siid-
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3-4 Febr. 
4-5 
5-6 

G-7 

7-8 

8-9 
9-10 

10-11 

11-12 

12-13 

13-14 
14-15 

15-lG 
16-17 
17-18 

18-19 
19-20 
20-21 

21-22 
22-23 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

1 23-24 11 
1 

24-25 
25-26 
26-27 
27-28 
28-1 

1 - 2 
2-3 
3-4 
4-5 
5-6 
6-7 
7-8 

11 

11 

11 

11 

l\JHrz 
r. 
11 „ 
'l'I 

11 

" 

1 

Mittl. ; Anzahl 
Bewöl-! der 
kung 1 Nacht-

1stnnden 

1 
l 
2 

8 

10 

0 
4 
6 

6 

9 

8 
8 

8 
0 
0 

0 
4 

4 
0 
2 
2 
0 
0 
0 
0 
0 
8 
0 
3 

18 
16 
16 

16 

16 

16 
16 
16 

14 

14 
14 

14 
14 
14 

14 
12 
12 

12 
12 

12 

12 
12 
12 
10 
10 
10 
10 
10 
10 

8 
8 
8 

12-16h 
4- 6h 

! 6- Sh 
1 

6- Sh 

8-12h 
12-l 6h 
6- s1i 

8-12h 

8-lüh 

10-12h 

Beobachtungen 

h?.rizonte„nml. von NO. gegen, das Zenith. - 21 h lange Dunststt'cifcn, No1·<llicht­
bi-mdern ahnl~ch, von .w. aufgestiegen durch das Zenith g·egen Ost, weiss, vom 
l\~onde bescluenen. Die Sterne durch dieselben ebenso gut wie durch Nol'dlicht 
SIChtbar. Von 211i5m bis 211i 10"' undulatorische Bewegun<r ähnlich dem Nordlichte. 
L.eichte Dnn~tb~llen .ziehen von W. iiher das Zenith geg·~n O:st. Die Erscheinung 
mmmt an D1cht1gke1t zu, um !Oh in Wolken iiberrregangen. 
grünliche, dnnstähnliche, matt leuchtende Haufen i~n Zcnith ohne Bewegung. 
Bänder über dem Slidhorizonte von Ost-SW. ' 
Nol'dlichtkrone durch den Dunst sichtbar. - 6-8 11 hoher Nordlichtbo()'en iiber 
S., Krone. - 8-12h schwaches Band über dem Südhorizonte im Ost 

0 

leichter 
Strahlenwurf. -14-16h dunstähnliclrn Nordlichtstreifen hoch über S.' 
heller niedriger Bogen über dem Südhorizonte dann vielfach verschlull'"ene 
Bänder über S. ' 

0 

lichtschwacher Bogen über dem Südhorizonte; schön geschlungenes Band mit 
geringem Strahlenwurf, ziemlich intensiv weiss, von Ost fast bis zum Zenith. 
-:-- 12-16" helle Strahlen im 1. Quadranten, fast bis zum Zenith, dnl'ch lange 
Zeit sichtbar. 

hier und da matte, dunstartige Nordlichtflecken. 
bandfönnige Nordlichter, 0.-W., vom Zenit.h geg-en S. ziehend. - 6-811 band­
förmige Nordlichter über dem Südhorizonte. - 8-l2h schöne Krone bis lOh, 
dann 8trahlenwurf vom Zenith gegen den Südhorizont. 
Band, 0.-W., etwas siidlich vom Zenith. - 8-12 11 Bänder im SO. - 12-lßh 
Strahlenbüschel am Südhorizonte; dann griinlich weisses Band N.-S. durch das 
Zenith, Krone bildend. - Hi-18h ein Band, von S, über das Zenith gegangen, 
steht dann im NW., gegen 17 11 verschwunden. 
Band iibe1· dem Südhorizonte, 0.-W., dann ein Streifen durch das Zenith 
0.-W. - 8-12" fast ununterbrochen schwache Krone. 
blasser Bogen i'tber S. 
schmaler Bogen von Ost durch das Zenith. - 8-10 11 blasses Band 0.-W. durch 
das Zenith, das sid1 etwas gegen S. senkt. - 10-12 11 das Band hat sich ganz 
gegen den Horizont gesenkt und hebt sid1 dann sehr rasch wiedet' zum Zenith, 
wo es intensive Krone iiber das ganze Fi1mament bildet. -12-14h Strahlen­
büschel und dunkles Kreissegment am Südhorizonte. - 14-lßh Strahlenbüschel 
und Bandfragmente überall, l:auptsächlich im S. - 16-1 Sh Krone und Band 
0.-W. durch das Zeuith, mehr gegen N. - 18-20 11 schwache Krone. 
heller Strahlenwurf mm Zenith gegen N. und 8., später gegen NO. 

Nordlichthelle durch den Dun8t schimmernd. - 8-1 '2" handfönniges Nordlicht 
durch den Dunst sichtbar. 
matte Nordlichtkrone. 
durch kurze Zeit Nordlichtkrone sichtbar. 
intensive Krnne, helles schneeweisses Band; von 8W. schiessen stossweise inten­
sive Lichtwellen mit prismatischen Farben iilH'r das Zenith gegen ONO.; dann 
senken sich 5 Bänder gegen Ost. - 8- l 2h Nordlichtbeile schimmert bisweilen 
dmch die Wolken. - 14-15 11 helle Krone, ein Band von NO. emporgestiegen. 

blasse Bänder am Südhorizonte; dann ein breites helles Band im 1. Quadranten 
mit Strahlen gegen das Zenith. 
ein helles bandfönniges Nordlicht hebt sich vom SO. Horizonte zum Zenith und 
bildet intensive Krone um 1 Oh verzieht es sich gegen den N. Horizont.. - 1O-l2h 
schwaches Band hauptsächlich im Ost. - 14-16h blasser Nordlichtstreifen von 
SW. über das Zenith gegen NO. 
ein mattes verschlungenes Band erhält sich durch einige Zeit constaut im Ost. 

8-lOh Band im 4. Quadranten. 

6- gh blasse St.reifen 0.-W. iiber dem Siidhorizontr. 

8- l01i durch kurze Zeit halbe Krone gegen N. - 10-121i hlasse Nordlichtfll'ckcn 11ncl 
Dunst, einzelne Strahlen gegen S. - 12-141o Strahlen gegrn ~. - 14-Jfih hlns:w 
J{ rone. -
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8-9 März 

9-10 „ 
10-11 „ 
11-12 „ 
12-13 „ 
13-14 „ 
14-15 „ 
15-16 „ 

16-17 „ 
17-18 „ 
18-19 „ 
19-20 „ 
20-21 „ 
21-22 „ 
22-23 „ 

23-24 „ 
24-25 „ 

Mittl. 
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kung 

3 

2 
0 
0 
9 

10 

10 
10 

0 
0 
7 
0 
0 
2 
5 

8 

5 

Anzahl 
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8 

8 
8 
6 
6 
6 

6 
6 

6 
4 
4 
4 
2 
2 

--

-

-

Beobachtungen 

8-12h matter grünlicher Bogen in geringer Höhe über dem Siidhorizonte, bildet dann 
ausgebreitete, aber nur wenig intensive Krone. 

8-lOh ein im Ost entstandenes Band hebt sich vom Siidhorizonte gegen das Zenith, 
bildet Krone, und senkt sich dann gegen N. 

10-12h blassgelbe Bandfragmente über dem Südhorizonte. 
81

/ 2h-9 '/2h vielfach verschlungene Bänder heben sich von S. gegen das Zenith, 
lebhafte hiipfende Lichtbewegung 0.-W., intensive prismatische Farben. Die 
Bänder gingen über das Zenith und senkten sich gegen N., um lOh nur mehr 
Nordlichtdunst. Farbe des Nordlichtes in der Dämmerungshelle gelb. 

11 1
/ 2 & hlassgelbe Strahlenbüschel im SW., dann orangefarbene Krone, welche sicl1 

zu einem breiten Bande 0.- \V. durch das Zenith zusammenzieht. Intensive 
prismatische Farben und rapide Lichtbewegung, verblas::-;t plötzlich gegen 12&. 

11 1
/ 2& ein Strahlenbüschel in SO., dann breites Band, welches sich mehrmals mit 

grosser SchnPllig-keit gegen NO. bewegt und dann verschwindet. 
11%& die gleiche Nordlichterscheinung wie gestern; lebhafte Licht- und Strahlen­

bewegung im Zenith, prismatische Farben. Um 1131.t,h alles verschwunden. 

: : : §§: : 
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